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ganzes literarisches Leben gewonnen hau 
Sie, ehrwürdiger Herr Hofrath Beck, 
empfingen mich, als ich Leipzigs Hochschule 
betrat, mit so väterlicher Gütej Ihre Vorle- 
sungen und Ihre Werke führten mich in das 
tiefere Heiligthum der gründlichen Geschichts- 
forschung ein, und lehrten mich das classi- 
sche Studium mit dem historischen verbin- 
den. Und was soll ich Ihnen, mein thjeu- 
rer Freund Pölitz, sagen? Ihre Liebe 

* 1 

und Güte und alle die schönen Stunden un- 
seres freundschaftlichen und wissenschaftlichen 
Umganges gehören zu den theuersten Erinne- 
rungen meines Lebens j in ihm lernte ich den 
weiten Kreis der Staats Wissenschaften in sei- 
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ner innigen Verbindung mit der Crescbichte 
kennen und lieben ^ und Sie ermuthigten 
mich zu einem Berufe, in welchem ich, wenn 
es die Verhältnisse gewollt hätten, meine 
ganze Glückseligkeit gefunden haben würde. 
Ihnen endlich, hochverehrter Herr Ge- 
heimer Regierungsrath Hüllmann, 
verdanke ich die Liebe für das Fach der Ge- 
schichte^ in welchem ich jetzt dem Publikum 
meinen ersten Versuch vorlege, Ihnen die 
Freude an der Erforschung des innersten 
Volks- und Staatslebens, und ich kann auch 
jetzt noch nur bedauern, dafs ich nur so 
kurze Zeit Ihre mündliche Belehrung durch 
Vortrag und Umgang geniefsen konnte j aber 
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auch diese kurze Zeit hat einen unschätzba- 
ren Werth für mich gehabt, und meine histo- 
rischen Studien auf den classischen Boden 
des Alterthums zurückgeführt. 

So nehmen Sie denn, meine würdi- 
gen hochverehrten Lehrer, diese Zu- 
eignung als einen Beweis an, wie sehr ich 
das Glück erkenne, in der Schule solcher 
Männer gebildet worden zu sein, und wie 
ich ein wahres Bedürfnifs fühle, ein öflfent- 
liches Zeichen dieser Gesinnung zu geben. 

t 

HOPFENSACK. 
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Unter den Gegenständen, welche das Interesse des 
Forschers im Gebiete des römischen Aherthums in 
Anspruch nehmen , verdient bilh'g das öffentliche 
Recht des weltbeherrschenden Volkes eine der er- 
slen Stellen. Nirgends im weiten Gebiete der Ge- 
schichte finden wir ein Gebäude, welches mit sol- 
cher Kraft einer leitenden Idee, mit solcher eiser- 
nen Consequenz durch die Jahrhunderte hindurch 
aufgeführt wurde, als das des römischen Staates, und 
wenn auch unsere Zeit, im Lichte einer milderen Po- 
litik, keinesweges alle die Schritte billigen kann, die 
sich Itom erlaubte, um Herrscherinn der bekannten 
Welt zu werden, so können wir doch unsere Be- 
wunderung unmöglich einer Staatsweisheit versagen, 
die eben so sicher im Glücke, wie im Unglücke den 
Weg fand, der Rom auf den Gipfel einer Herrschaft 
führte, von welchem es nur durch Jahrhunderte 
lange innere Verderbnifs und Zerrüttung und durch 
die Jugendkraft unzähliger noch unverdorbener 
Volksstämme herabgestürzt werden konnte. Die- 
ser so natürlichen Bewunderung einer so aufser- 
ordeiillichen Erscheinung ist es denn auch gewifs 
zuzuschreiben, dafs unter allen gebildeten Völkern 
der neueren Zeit Roms Verfassung mit grofsem Fleifse 
und sehr glücklichem Erfolge bearbeitet worden ist, 
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und es würde überflüssig sein diese Behauptung 
durch die glänzende Reihe der ruhmwürdigen Namen 
bekannter Alterthumsforscher zu belegen. Auffallend 
Ist es aber, dafs die grofse Mehrzahl der Schrift- 
$teller über Roms Verfassung und Staatsrecht nur 
die herrschende Stadt selbst im Auge behielt^ und we- 
nig oder gar nicht das Verhähnifs zu erklären suchtei 
in welchem das Haupt des Reiches zu seineu zumTheil 
so sehr fremdartigen Theilen stand. Wenn es auch 
nicht zu leugnen ist, dafs die eigentliche römische 
Stadtverfassung gröfstentheils, beinahe bis zum Unter- 
gange des Reiches hin, die Grundlage und das Muster 
der Staatsverfassung und der besonderen Verfassungen 
der einzelnen Tbeile des grofsen Reiches gewesen ist ; 
so kann uns doch die Kenntnifs derselben allein 
unmöglich den richtigen Ueberblick über den Zu- 
stand des ganzen Reiches gewähren, der uns zu ei- 
ner gründlichen Würdigung der römischen Geschichte 
selbst so unumgänglich nothwendig ist, und ich 
glaube daher 9 dafs das geringere Interesse, welches 
man an der allgemeinen Verfassung des Römischen 
Reiches genommen hat, vorzüglich in der grofsen 
Mangelhaftigkeit der Quellen, welche uns tür dieses 
Studium geblieben sind, seinen Grund hat. Indessen 
lassen sich doch, bei sorgfaltiger Benutzung dieser 
QMellen, noch immer manche schätzbare Resultate 
finden, und ich habe es defshalb fiir keine unwür- 
dige Aufgabe gehalten, den Versuch zu machen, 
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die staatsrechtlichen Verhältnisse der einzelnen Glie* 
der des Reiches^ mit der Ausnahme der herrschen- 
den Hauptstadt selbst» naher zu bestimmen und fest 
zu setzen. Freilich wird der Alterthumsfreund im 
Ganzen kein befriedigendes Ergebnifs einer langen 
Forschung finden ^ und ich kann, da ich mir zum 
strengsten Grundsatze gemacht habe, mich genau an 
die Quellen zu hahen, im Voraus auch nicht viele 
neue Hypothesen versprechen; aber ich hoffe denn 
doch, durch treue Benutzung des wenigen vorhan- 
denen Stoffes, Manches deutlicher gemacht zu ha- 
ben, und wenn ich auch meistens keine anderen Re- 
sultate, als mein Fuhrer Sigonins, aufstellen konntet 
so wird mir doch das Verdienst bleiben, das In- 
teresse für einen so wichtigen Gegenstand der AI- 
terthumskunde wieder anzuregen, und ich werde 
mich freuen, wenn meinem Werke recht viele Be- 
lehrungen zu Theil werden, aus denen ich er- 
sehe, wie es möglich ist, meinen Gegenstand mit 
grofserer Genauigkeit zu bearbeiten, als es mir bis 
jetzt gelungen ist. Ich fordere defshalb Alle, denen 
das Studium des römischen Staatsrechtes am Herzen 
liegt, auf, mir ihre Belehrungen in kritischen Bläl- 
lem ja nicht vorzuenthalten, und versichere im 
Voraus, dafs ich von denselben gewissenhaften Ge- 
brauch machen werde, dafs ich die Wissenschaft 
viel zu sehr liebe, um nicht vollkommen von der 
Eitelkeit frei zu sein, eine begriindele Zurechtwei— 
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sungy die der Wissenschaft Gewinn bringt ^ persön- 
lich schmerzlich zu empfinden, dafs ich die Man- 
gelhafigkeit meines Werkes selbst sehr lebhaft ein- 
sehe, und dafs ich endlich gar nicht begreifen kann, 
warum sich ein wahrer Freund der Wissenschaft nicht 
eben so gut über fremde, als über seine eigenen 
Entdeckungen freuen sollte. 

Nach dieser vorausgeschickten Erklärung wird 
es hoffentlich kein billiger Beurtheiler meines Wer- 
kes mehr tadeln, dafs ich das Ergebnifs meiner we- 
lligen freien Stunden dem Publicum übergebe, und 
wenn ich im Gebrauche der Hülfsmittel vielleicht 
manches Wichtige übersehen haben soUie, so wird 
man dafür einen jungen Schriftsteller, der in ziem- 
licher Abgeschiedenheit vom literarischen Verkehr, 
in einem Orte ohne Buchhandel und öffentliche 
Bibliothek lebt, entschuldigen. Schliefslich danke 
ich noch den Vorstehern der königl. Bibliotheken 
zu Bonn und Düsseldorf verbindlichst für die Li-« 
beralität, mit welcher sie mir die Benutzung ihres 
Bücberschatzes gestattet haben, und kann nur be- 
dauern, dafs die Entfernung von diesen Orten mir 
nur einen höchst mangelhaften Gebrauch dieser in 
so vieler Hinsicht ausgezeichneten literarischen In- 
stitute verstattet hat. 

Duisburg am Rhein, 
den 22. November 1828. 

Der Verfasser. 
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EINLEITUNG. 


S. 1. 

Die Darstellung der staatsrechtllclien Verliältiiisse der 
einzelnen Theile des romisclien Reicbes stützt sieh vor- 
auglicli auf die geschichtliche Nachweisung der Art uud 
"Weise f wie dieselben von Rom erworben wurden. Das 
romische Gebiet war durch heine natürlichen Granzen Von 
andern Ländern abgesondert ; es wurde yon lieinem beson« 
äern Tollte | nicht einmal yon einem besondem Yolhsstamme 
bewohnt, und es konnten ' sich also Tiele Grundsätze des 
natürlichen Staatsrechtes in einem so künstlich entstandenen 
Staate gar nicht ausbilden. Wo sich ganze Volker zu Staaten 
vereinigen, da bleibt die Idee des gemeinschaFt liehen 
"Vaterlandes in den Gesinnungen des Volkes sowohl als 
in den Gesetzen desselben stets vorherrschend; die Unter- 
abtheilung in kleine Gebiete wird nur als Werk der Noth- 
-vrendigkeit angesehen und der gemeinschaftlichen Staats-» 
regierung jeder Zweig der höchsten Gewalt überlassen^ 
um die Einheit kräftig zu handhaben und jede gefahrliche 


Trennung der Interessen der einzelnen Theile zn yerhin- 
dern. Ganz anders mufs sich aber die Verfassung eines 
Staates gestalten, der seine Entstehung nicht durch die 
natürliche Stanimrerschiedenheit oder durch Absonderung 
durch feste Landesgränzen , sondern durch die Gewalt der 
Waffen und durch Verträge mit den Gränznachbarn er- 
hält. So wie in einem naturgemäfs entstandenen Staate die 
Idee der Trennung etwas ganz fremdartiges ist, das nur 
durch Eigennutz und Partheisucht auf eine Zeitlang her- 
Torgerufen werden bann, so ist dagegen in einem künstlich 
zusammengesetzten Staate die Einheit disni Gefühle der ein- 
zelnen Theile so ^iderstrebe/id, dafs sie nur durch zwech« 
mäfsige Maafsregeln einer kräftigen Regierung| zu behaup- 
ten ist. Das grofse Mittel unserer Zeit Einheit und Zu- 
sammenhang auch in fremdartige BestandtHeile zu bringen, 
nämlich die Verschmelzung der yerschiedenen 
Staatsgenossen zu Einem Volke mit gleichen 
Rechten und gleichen^Pf lichten ist liur in dem 
milden Geiste des Christenthums und der Gleichmäfsigheit 
höherer geistiger Bildung, die in unsern Tagen durqh dea 
Unterricht so leicht in allen Ständen verbreitet wird, be- 
gründet, und stand also den Staaten des Alte^thums gros« 
tentheils gar nicht zu Gebote; im Gegentheil mufste der 
Anblich der gesetzlich bestehenden Sclarerei, an welchen 
•sich die Alten yon frühester Kindheit auf gewohnten, sie 
noth wendig dazu führen, eine so bedeutende Rechts Ver- 
schiedenheit der verschiedenen Staatsglieder als ganz na- 
türlich anzusehen, und selbst in der völligen Rechtslosig- 
heit ^Q vieler Tausende nichts ungerechtes zu finden. Diese 
allgemeinen Hindernifse einer festen Verschmelzung aller 
'Staatsglieder zu einem Volke wurden durch die Verfas- 
suqg d^r griechischen Staaten v und Boms noch in einem 
hohen Grade vergröfsert. Griechenlands und Roms Staats* 


gebaude waren «Smlich ni^cht auf Tullieri ^oix4eni anüF 
Städte herecbneti und auch bei der gröfstea Ma^clitauar 
dehnung dieser Staaten blieb ihre Verfassung doch ngx eioQ 
$tadtTer Fassung, die nur die Bewohner der Haupt- 
stadt und ihrer Flur als wahre Staatsgenossen betrachtete, 
alle Andern aber mehr oder weniger als Fren^de ansah, 
denen der Zutritt zum Staatsbürgerrechte entweder gan« 
und gar su TCirwehren, oder doch sehr 8cbwi^i*ig zia. ma* 
chen sei, ohne sie jemals an dem Vollbürgerrechte der 
alten Bürger gSnzIich Theil nehmen zu lassen. Da end- 
lich die im Alterthum herrschende Regierungsform, die 
repubBhanische, durchaus hein Gegengewicht gegen dieZu<» ~ 
rüchsetzung der neuerworbenen Staatsunterthanen gegen 
die alten Bürger gewährt, so ist es gar nicht zu yerwun- 
dern, dafs die Herrscherstädte nur selten durch Noth oder 
DaDlibarheit, aber niemals durch Gerechtigkeitsgefühl da« 
liin gebracht wurden , ihr Bürgerrecht mit jenen zu thei- 
len, und dafs ihnen alle bedeutenden Pririlegien der Un-^ 
tertbanen abgerungen werden mufsten; eine Erscheinung, 
die sich aogfup b^i ^ißn Atäsltiis^e^ Xlepubllh^n der peuem T 
Zeit nur zu häufig wiederholt hat. Verschiedeoheit der 
politischen Redete ewischen Staatsgenouen , die aich im 
fiuXsedieheB Lcfben in gleichen Verhältnissen befinden^ wpd^ 
8teto in empfiaJUid&en Druck der apäter dazuIiommcH^d^ 
ausarten , während es im Grundsatze einer YernunftgeiiMi- 
ften AHeinherrschaft liegt, alle Untertbao^n mogUdiM 
gleichzustellen , und die Verschiedenheit jder hürgerJichj^li 
Rechte niemals an die frCäiere oder apätexe £rw?tbu9g . 
der 'Laadesthetle zu hmipfen, und also Jieine Famn^^ 
im Siune des Alterthums zu haben. Insofern nun di^ bin« 
dende ("orm einer Städte^erfassung kein^ Aufnaoxtte frem- 
der Bürger ohne Verän^enm^ des Wohnortes und Wan- 
derung in die Hauptstadt -zu gestatten schien , ao kanntfln 




auch die neuer^orbenen Gebietstheile nicbt^ in nnserm 
Sinne des Wortes dem alten Gebiete einverleibt werden; 
es war also an Normalisirung yund Centralisirung der Ver- 
waltung nicht zu denken , und da die Alten das Gebiet der 
Regierungsrechte überhaupt nicht so weit wie die 'Neuern 
ausdehnten, so blieb unter den ünterthanen nicht nur eine 
Verschiedenheit des Verhältnisses zur Staatsregierung, son- 
dern auch eine Verschiedenheit der innern Verfassung. 

pie Darstellung der yerschiedenen Verhältnisse der 
einzelneil unterthänigen Städte und Gebiete zu der herr- 
sehenden Hauptstadt , - also ihre gröfsere oder geringere 
Theilnahme an den bürgerlichen Rechten und Pflichten 

des Gesammtstaates begreifen wir unter dem Namen 

* 

aufs eres Staatsrecht, während wir mit dem Worte 
inneres Staatsrecht die eigenthümliche Verfassung 
und Verwaltung jener Vülherschaften und Gemeinheiten 
bezeichnen. 

%. % Quellen des Staatsrechts. 

Die Quellen des öffentlichen Rechtes, der romischen 
ünterthanen sind entweder V ertrage, welche mit den 
'Betheiligten abgeschlossen wurden, oder Gesetze, durch 
welche den ünterthanen, vermöge eines Actes der Herr- 
«chergewalt gewisse Rechte ertheilt und gewisse Verbind- 
^lichkeiten auferlegt wurden. Beide Quellen sind von gros- 
.ser Wichtigheit, die erstere vorzüglich für das äufsere, 
■die zweite hauptsächlich für das innere Staatsrecht. 
Die Verträge zerfallen in drei ' Hauptgattungen , sponsio, 
' -pactio und foedus, von welchen in der Einleitung weitläu- 
figer die Rede sein mufs^ um späterhin Wiederholungen 
^su vermeiden. 


$. 3. ' S p o n s i o, 

• 

Sponrio bezeichnet nach den romischen Rechtsbe- 
griffen einen Vertrag, der Yon dem Befehlshaber mit ei- 
nem fremden Volke, unter dem Namen und der personli- 
chen Verantwortlichheit des Paciscenten abgeschlossen 
-wurde. Xhn. rolle gesetzlicne Wirkung zu haben, bedurfte 
er' der Ratification von Senat und Volk, oder nach dem 
inerlimirdigen Dualismus der römischen Gesetzgebung bis« 
weilen Na.uch nur yon einem yon beiden. Wurde diese 
Genehmigung nicht ausdrücklich ertheilt, so behielt 
zyrar ein solcher Vertrag auch seine Gültigkeit, aber Rom 
schrieb sich dann das Recht zu, ihn nach Gutbefin^ 
den abändern zu können.^) Man trug indessen^ 
und zwar mit yollem Recht, Bedenken, dergleichen still- 
schweigend oder durch blofse Senatus äuctoritas gebil- 
ligte Verträge zu brechen; wenigstens gibt es in den Ge- 
schichtschreibern des Alterthums, so yiel ich weifs, kein 
Beispiel, dafür. Dagegen stellt^ Rom den Grundsatz auf: 
eine yon der Staatsregierüng gemirsbilligte Sponsio ha]>i 
durchaus keine. Verbindlichkeit für den Staat , sondern le-' 
diglich für den yertragschliefsenden Feldherrn, und suchte 
sich dieser Verbindlichkeit durch Auslieferung des letztern- 
zu entledigen. Die römische Geschichte hat uns zwei auf- 
fallende Beispiele dieses beschönigten Wortbruchs aufbe- 


1) Wenigstens sekeiiit Cicero pro L. Cprn. BalLo, cap. l4 seq. 
dieser Meinung zu sein, da er das Bändnifff mit .Gades, 
weil darüber kein Volltsbesohlufs existire , nicht als unrer- 
l«MU^,(fotdas sacrosanetum) ftuerkehnen will. 


..< . • '■> ^ • • 
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wahrt, die Audieferung (Jer «Consuln im samnitischen 
Kriege *^) und die des* Hostilius^ Maneinot vor Numantia ^). 

§. 4. P a C t i O. 

P actio ist eine zweite Art des Vertrages, weither 
4'. eben so wie der Sponsio bisweilen,^ aber uneigentlich , der 
r^ame Foedus beigelegt wird. In Hinsicht auf Gultigheit 
scheint eine Pabtio yon gleicher rechtlicher Wiphung mit 
dem Foedus gewesen zu sein , denn sie wurde ronf Staats- 
wegen abgeschlossen und bedurfte also der Genehmigung 
der Regierung. Nur die Zeit ihrer Dauer und die Bestim« 
mung des Gegenstandes unterscheiden sie von einem Fge* 
dus. Füglich hünnen wir sie als eine Unterabtheilung dea 
Foedus ansehen, da ein solches sehr wohl verschiedene 
Stipulationen enthalten lionnte, so dafs man die Pactiones 
als die Erklärung der Wirkung des Foedus aihsehen hann^), 

§. 5. Foedus. 

Foedus, die formlichste und bindendste Art des 
Vertrages , ist das feierliche Staatsbundnifs , durch dea 


2) Liv. IX. cap. 8. wo Postliuimas «nsdrttcklich ron der $pon* 
Sl6 sagtr : qua tametf« -quande injussü populi fAotiJ 
est, nontenetnr P. R. nee quiclquam es ea , j^raetej^« 
quam corpora nostra Samnitibus debeutur. 

3) Cicero de officüs, III. 30. Yellejus Patercalus II« 1. Florus 

ii. tö. 

4) Ich bin hier c^anz der Eiuthellunor meines Führers Si^onius 
rde antiquo jure Italiae Lib. I. 1.) gefolgt, obwohl nach 
dosten eigrner Erkl'irunor des Wortes die Pactio unmöglit^h 
als coordinirter BegriüP von Sponsio und Foedus erscheinen 
kann , da sich in beiden sehr .gut besondere Pactiones an* 
si^hmen lassen. Inf Gänzen beruht gerade aiif dlesäm Be- 
griff i^eHig^ und d«&h41b> wo-llte ichi d«r Woi^telfklärung 
des Sigonius hier einen Plats gönnen. 
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Fecialis kn Narmen des röitoiscfaeii Yolhes mit einer frem^ 
den Nation abgeschlossen. Während bei der Sponsia die 
Namen der Yertragschliefsenden aufge2^ichnet wurden, . 
findet sich bei diesen Verträgen blofs der Name des Fe- 
cialis. Das Foedus erforder.te zu seiner Gültigheit ein 
sehr formliches Cerimoniel, von dem nichts yersäumt wer- 
den durfte , wenn nicht die ganze Verhandlung ungültig 
"werden sollte '). Der Natur der Sache nach , gibt es yer- 
schiedene Arten von Bundesverbindungen, deren Unterschied 
in den yerschiedenen Verhältnifsen der beiden Theile be- 
gründet ist. Die romische Geschichte kennt drei Arten 
des Foedus, Ton welchen jedoch nur die beiden ersten 
als Quellen des Unterthane^rechtes angesehen werdeii 
können, da die dritte Art kein UnterthänigheitsTerhältnifs 
begründete *). 

i. Vertrag der Tollho mmenen Unt^rwer^ 
fung. ( deditionis ) ^). Diese Art des Foedus Iffar tut 
Rom die gunstigste, weil es bei derselben die Verbältnifsö 
der Unterworfenen durchaus nach Willhühr ordnen konntet 
Ks galt indessen als Staatspraxis die peditii 2tt schonen-, 
nnd ihnen ihre Verfassung meistens unyerändert ta hm^ 
Äcn*). üebertviindenen, Wölchö mit flön Römern früher* 
hin inr keinem Bundesyerhältnifsö gestanden hatten, wurd^ 


5) Beschreihuno: des Ritus hei Lir. T. 21. 

6) Lirius selbst läfst den syrischen Gesandten IVfenippas drvi 
Arten der Bündnisse anftihren. Lih. XXXlV. c 57. 

7) Form der Oeditio bei Livias l. 38. Uebergabe yon CoUatia; 
VII« 31. Unterwerfung von Capua. 

8} Liy. Vil' 27. idque magis veri simile est, ^uamdedi* 
toireniisse, Lib. XX^Vir, 32, captas, noMI'dedi«« 
t^a S divipi .uvber,' Aiid bald daranft urb^m agroscpe ist j»^s 
leges iis (Phocaeensibus) restitnit. . c ; 
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nach den Grundsätzen des romischen Kriegt- und Yölhei*- , 
rechtes nur diese Art des Vertrages zugestanden^). 

2. Vertrag mitAnerkennung einer gewis« 
senObergewaltRoms. Die eigentliche Formel für die- 
ses Verhältnifs -war: Majestatem Populi Romani co- 
initer conseryato, wodurch, wie Cicero ausdrücklich 
sagt, eine Abhängigkeit yon Rom begründet wurde ^ ^). Ob 
nun gleich, wie derselbe Schriftsteller in der angeführten 
Stelle weiter bemerkt, diese/ Bestimmung nicht allenthal- 
ben mit ausdrücklichen Worten ausgesprochen war, so 
bestand sie doch ohne Zweifel stillschweigend b/ei allen 
Staaten, welche sich von Rom Friedensbedingungen vor- 
schreiben lassen mufsten, die ihnen wesentliche Souverai- 
nitätsrechte (z. B. das Jus armorum) entzogen, und Ver- 
pflichtungen auferlegteü (z. B. Tribut und Kriegsfolge), 
durch -welche ihre eigentliche Selbstständigkeit vernichtet 
ward. Sicherlich wurde die einschränkende Formel: salva 
xnaje State Fopuli Romani» nur dann ausdrücklich hin- 
zugefügt, wenn die Bedingungen dep Foedus für den Ver- 
bündeten so gün Sit ig waren, dafs man , es für nothwen- 
dig hielt , das Verhältnifs der Abhängigkeit wen.igstens 
ausz^spreo-hen, wenn man es auph vor der Hand 
noch nicht factisch eintreten lassen konnte. Sobald die 
Friedensbedingungen von der Art waren, dafs der neue 
Socius ohnedem in fühlbare Abhängigkeit durch * dieselben 


t* 


9) Liv. XXVIII. 34. Mos vetustus erat Romanisy cum quo 
nee foedere ^ nee aequls legibus jungeretur amicltla , non 
prius imperio in eum tancpiam pacatam uti, quam omnia 
djLvina humanaque d^didisset, obsides accepti, arma adempta, 
psaesidia urbihus imposita forent. 

•lO) • Oio^ro pro Balbo 16 , id habet hane vim , ut sit ille i n 
foadereinferior.T 


bam, war esl unnothig idiese noch förmlich auszuspre- 
chen; denn ^man brauchte die Majestas P. R. nicht erst 
gegen den zu verwahren, der ohnehin zum Gehorsam ver- 
pflichtet wurde, wohl aber gegen den begünstigten Bun-- 
desgenosseu , dessen Verhältnisse ihn an heine Abhängig« 
teit von Rom erinnerten« Unzählige Friedenschliisse , in' 
welchen ungeachtet der drückenden Bedingungen,' dot^h 
von keiner Majestas P. R. die Rede ist, sprechen für diese 
Ansicht **)• 

3. Vertrag auf Gleichheit der Rechte. 
(Foedus aequo jure). Bündnifse dieser Art lagen nicht 
in der Politik eines Volkes, welches die Weltherrschaft 
als sein rechtmäfsiges Eigenthum und jede Widersetzlich- 
keit fremder Volker gegen seine Anmafsungen als Empö- 
rung ansah. So lange Rom noch nicht hinlänglich erstarkt 
war* um seine Nachbarn in Abhängigkeit zu erhalten, 
muTste es sich dieselben, wiewohl stets mit Widerwillen, 
gefallen lassen; später wurden sie nur mit entfernten Staa- 
ten abgeschlossen , und in der Zeit der höchst-en Blüthe 
Homs verschwinden sie ganz, und jede politische Verhand- 
lung mit der Weltbeherrscherin mufs mit der Anerkennung 
ihrer Obergewalt erkauft werden, oder wird wenigstens in 
Hom als solche /angesehen^ So lange die Römer aber auch 
noch' Bündnifse auf gleiches Recht abschlössen, geschah es 
doch nur mit Staaten, mit denen sie noch keinen Krieg geführt 


11) Die erste Bedingung des Friedens mit Aetoliern ist Lirius 
XXXVlir. 10. Imperium ma^estatemc[ue populi 
Romani ^ens Aetolorum conseryato sine dolo 
malo. Durch den Zusatz imperium wird mehr gesagt als 
durch das blosse majestatem conseryare» indem in demsel- 
ben unstreitig die Verpflichttuig zum Gehorsam ausge- 
sprochen ist. 
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hatten; sobald einmal der Kriegsstand eingetreten ^ar, 
ffar ein Bündnrfs dieser Art auf immer ye'rmrlit, und Aet 
Feind hatte, wenn er früher in dem Yerhältnifse def 
Gleichheit mit Rom gestanden hatte, höchstens auf ein 
Bündnifs der zweiten Classe zu rechnen, und wenn eif 
schon in diesem Yerhältnifse stand, so wurden ihm sicher-» 
lieh die Yertragsbedingungen beträchtlich erschwert, wenn 
er in einem neuen Kriege (rebelKo) die alte Unabhängige 
heit herzustellen suchte. Dem bewaffneten Feinde, auch 
wenn^ er im grofsten Yortheile war, wurde hein.Foedus 
aequo jure zugestanden, zum Zeichen, dafs Rom seine 
Yernältnifse zum Auslande stets nach eigener Willhühr 
ordnen und sich auch im Uhglüch nichts abzwingen lassen 
wollte. Der Krieg mit Pjrrhus ist ein hinlänglicher Be-* 
weis für diese Annahme. Zweimal . wurde freilich Rom 
selbst zu einem ungünstigen Yertrag gezwungen, mit Por* 
sena und den Galliern j aber selbst die Geschichte dieser 
UngtüchsföUe wurde sorgfaltig unter drücht, damit ein sol- 
eher Schimpf Wo mSgllch gane vergessen wfirde« 


Kl 


$.6. 

Nächst den Y^rträgeh bestimmten Gesetze eben« 
falls das äufsere Staatsrecht der römischen Untertha- 
neu. Die Gegenseitigheit, welche bei dem Begriffe eine» 
Yerti:ages immer zum Grunde Hegt, trat hier mel^r in den 
Hintergrund^ obschon sie nicht ganz yerschwand. Den 
Untertbanen wurde nämKch ein Gesetz ^ ihren Zustand be* 
treffend, angeboten, tind es stand ihnen frei, dasselbe, in 
so fern es sie selbst i\nd ihren eigenen Yortheil betraf, 
anzunehmen (fundi fieri) oder zu yer^werSen^ Betraf es 
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dagegen eine Verpflichtnng gegen Rom, so blieb ihneit 
Keine -«reitere Wahl. Die Gesetze, welche das äußrere 
Staatsrecht ordneten , Waren : 1) eigentliche Leges, 
Yoilisbeschliirse igait der gesetzlichen Genehmigung dei 
Senates. 2) SenatnsConSuItä, Senatsbeschlüfse mit 
der geseTdsliC&ett Beistitnmung der Yofbstribünen. 3> 2> e* 
e^rete irgend einer MagistratsperSön ödet 
Commission, die tan der gesc^zÜch^ii Behurde mit 
der Regulirung solcher ^Verhältnifse beauftragt war, de- 
ren Verfügungen daher auch gesetzliche Gültigheit hatten 
und endlich 4) Befehle der Imperatoren nach dem 
Untergange der Republik. Ihrem Inhalte nach enthielt)sn 
diese Gesetze Ertheilung und Entziehung von Priyilegien, 
Bestimmung und Erlassung yon Abgaben, Ertheilung des 
italischen, lateinischen oder romischen Bürgerrechtes u* 
8. w. Was von diesen Gesetzen noch übrig ist, wird ge« 
hörigen Ortes angeführt werdeä. 

Die Quellen /äes innem Staatsrechtes der römischen 
XJnterthanen lassen sich auf zwei zurückfuhren: Herhom- 
xnen und Gesetze, und yon beiden ist uns leider nur 
-wenig übrig geblieben , so dafs wir uns mit den mühsam 
zusammen gelesenea dürftigen Überresten begnügen müssen. 

Häufig liefs Rom idie innere Verfassung der XJeber- 
'wandenen unverändert , und es ist uns defshalb , Wo sich 
durchaus heine Spuren einer Umstofsung des Bestehendeii 
finden, allerdings erlaubt, sein^e Foüldaüet anzunehmen.^ 
Die Gesetze , welche das innere Staatsrecht der Provinzia« 
len besliihmUti , wurden yöh der i<ä torigcfn $. angeführ- 
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ten Organisationscommission erlassen ; bei den- Municipal^ 
und Colonialbürgern gebührte dieses Recht der Yolksver- 
sammlung uncl den Triumriris Coloniae deducendae; bei 
den Bundesgenossen in Italien dagegen findet sich nur* sel- 
ten eine Spür römischer Einmischung in die inneren Yer- 
bältnifse, so dafs hier das Herkomnlen ejne reiche Quelle 
sein "fvürde, wenn wir nicht gerade yon der Verfassung 
der italischen Völker so wenig wüfsten. 


§. 8. Resultat 

Es kann nicht uninteressant sein, die Grundsätze zu 
ermitteln zu suchen, nach, welchen die Römer den ver- 
schiedenen Einwohnern ihres Reiches ihre verschiedenen 
Rechte in so mannigfaltigen Abstufungen zutheilten. Der 

Weg , den sie einschlugen , war ziemlich natuf gemäfs. 

I 
Diejenigen Völkerstämme, welche ihnen am nächsten 

verwandt wa^en, standen ihnen auch, staatsrechtlich am 
nächsten, und je gröfser der nationelle Abstand zwischen 
den Römern und einem unterworfenen Volke war, desto 
grofser war auch die Entfernung des letztern vom römi- 
schen Bürgerrechte. Den eigentlichen Römern am näch- 
sten standen die ins Bürgerrecht aufgenommenen Städte, 
die Municrpien, die als Gemeinheiten römischer Bürger 
sich eines besonders günstigen äufsern und Innern Staats- 
rechtes erfreuten; hierauf folgten, die Pflanzstädte, die Co- 
lonien, deren Bewohner dureb ihre Auswanderung aus 
der Mutterstadt ihr eigentliches Bürgerrecht von Rom mit 
dem Bürgerrechte der neuen Vaterstadt vertauschten, und 
nur den Namen und die Priyatrechte römischer Bürger 
behielten, und gan? nach der Analogie des römischen 
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Priratrechtc» in der väterlichen Gewalt der 'Stanimstadt 
blieben ^^). Den 'Römern in den MuAicipien und Colonien 
standen die Latipi im eigentlichen Latium und in den Co- 
lonien am nächsten , und auf diese folgten die übrigen Be* 
YTohner Ton Mittel- und ünteritalien , welche unter dem 
gemeinschaftlichen Namen Socii (im engern Sinne des Worts) 
begriffen sind. Auf die italischen Bundesgenossen folgen 
die auswärtigen Bundesgenoftsen *■ ^) und die Freistaaten in 
den Provinzen , und endlicli schliefst sich die Reihe der so 
Terschiedenartigen Bestandtheile des grofsen Reiches mit 
den wirklichen Provinzialen, welche die niedrigste Stufe 
des öffentlichen Rechts einnahmen, und ünterthanen im 


12) Es versteht sich , dafs hier von den Coloniis Cirinin Ro* 
manorum die Rede ist; die Coloniae Latinae standen mit 
den Lateinern in gleichen Verhältnissen. Auf den ersten 
Blick mufs das MirsTerhältnifs zwischen den Municipien 
und den Colonien befremden. Die ersteren, unbeachtet 
ihres unromischen Ursprungs , genossen zum Tlieil das 
Stimmrecht; die letztern , ursprünglich römische Bürger^ 
gingen dieses kostbarsten Vorrechtes verlustig. Bedenkt 
man aber, dafs nur Jbedeutende dem Römerstamme ver* 
wandte Städte ins BUrsferrecht aufgenommen wurden, und 
dafs diese Aufnahme eine Entsch'ädicruncr für die verlorne 
Unabhänoriskeit und ein Mittel den künftigen Gehorsam zu 
sichern war, so wird es beorreiflieh • dafs sie einen höhe* 
ren Grad politischer Wichtigkeit genossen , als die Colo- 
niei^9 in welche so häu£g die faex populi, und wenigstens 

' niemals der angesehene Theil des Volkes beschickt wurde. 

13) Natürlich ist hier von den wirklichen Bundesgenossen die 
Rede , die nicht mit den eigentlichen Provinzialen zu ver« 
wechseln sind , denen man auch den mildem Namen Socii 
gab. Cf. Cicero p. leg. Manilia. und Act. in V^rrem. 
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vollsten lind drückendsten Stnae des Wertes war.en. Die 
]Brlilärung und nähere Bestätigung^ dieser aufgestellten 
Grundsätze können wir nur auf bfstorisekem Boden finden, 
und sie mufs daher der speeiellen Behandlung der einzel- 
nen Theile aufbewahrt werden, zu welcher wir nun 
fibergehen. 


V ' 


^ 


t. 


ÄUSSERES STAATSHECHT UND EHWEBBUNGS« 

GESCHICHTE. 

ERSTE ABTHEILUNG. 

L I T A L I Ä P R O P R I A. 

s. 1. 

Ueberblick über die oberlierrlichen Verhält- 
nisse Roms zu Auswärtigen in der ältesten 

Zeit. 

4^a 4ie Slteste Gescliicbte Ton Rom in ein schwer zu 
duFclidriogendeft Dunkel gehüllt ist, welches erst seit Nie^ 
buhrs g^istroUen Untersuchungen einiges Licht zu erhalten 
anföngt, so eignet sie sich mit ihren halbmjthiscfaen Naoh« 
richten begreiflicherweise sehr wenig zur Erforschung dama- 
liger- staatsrechtlicher Yerhältnifse , zu welcher durchaus 
Qenauigfaeit und ZuTerläfsigheit der Erzählung erforderUch 
sind, wenn nicht alle Schlüsse auf unsichem Boden gebaut 
sein sollen» 

%% wird d^her für unsern Zweck hinreichen , nur 
eine hur:^e Darstellung der Yerhältnifse Roms zu ^einea 
Nachbarn I d^s heifst eine Geschichte der Entstehung sei« 
nes Gebietes und seiner Rechte über benachbarte Volker 
und Städte zu geben. Die Grundlage der Erzählung sei* 
len die alten Historiker bilden; denn gerade bei Staatsrecht* 
lifhen Untersuchungen kommt es nicht sowohl auf eine 
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critisclic Prüfung der ältesten Sagengeschichte axi^ sondern 
es reicht vielmehr ToUhommen hin, die alte Geschichte so 
darzustellen, wie sie von den Römern angenommen wurde, 
da gerade auf diese Annahme häufig Ansprüche und ' 
Rechte begründet wurden. ^ 

Der Regiernng des R o m u I u s wird die Versetzung 
der Einwohner yon Caenina, Antemnae und Crustuminium 
nach Rom , die freiwillige Einwanderung ^iaes Theils der 
quiritischen Sabiner und die Gründung yon Colonien in 
den genannten drei Städten und in Camerina , Fidenae und 
Medullia zugeschrieben*)." Numa's fi^iedliche Jlegierung 
liefs das römische Gebiet unerweitert; dagegen überwand 
Tullus Hostilius die abtrünnigen Städte Fidenae und 
Medullia,. zwang Alba Longa y das Haupt äßr ;Laieiii0r, *eur 
Anerhennuns; seiner Oberherrschaft, und führte bald dar« 
auf dessen Einwohner nach Rom ^). Seit dieser Zeit ist in 
der ganzen altern Geschichte der Römer das Streben yoll- 
bömmen an Alba's Stelle zu- tf eten, und eine gewifse Ober^ 
herrlichkeit übefr den Bund der Lateiner zu erwerben, tin- 
yerhennbar; aber erst yiel spätem Jähren blieb die Aus- 
fahrung dieses wohl nie aus den Augen yerlorenen Pla- 
nes yorbehalten. Ds^fs die römischen Geschi^htschreiber 
tun Roms Herrschaft über seine Nachbarn als uralt dar- 
zustellen, bisweilen das Ziel, nach welchem man atrebte, 
als erreicht darstellen, mufs uns mit Recht gegen manche 
ihrer Angaben, die sich durch die folgende Geschichte 
nicht bestätigen , mifstrauisch machen ; doch lohnt es sieht 
trohl der Mühe, diese Angaben hennen zu lernen» 

Ancus Martins wird als der Eroberer der la-i 
teinischen Städte Politorium, Tellenae und Ficana genannt, 


1) Dionjsius HdUcam. ed. Reisk» Lib. IT. cap. 35, 36, 50, 53^ 
III. 1. Liviug Lib. I. 10. iL 

2) Dianjt. Halle. Lib. III. 3L 32. Liyius I. 29 seq. 
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deren Einwoliner nach* Rom yersetat wurden; er erwei« 
terte das römische Gebiet bis ans Meer und gründete die 
Slteste, auch in spätern Zeiten noch übrige Colonie Ostia, 
welche den Romern ihren Antheil an SchiflTahrt Und 
Handlung sicherte'). 

Tarquinius Priscus war ebenfalls für die Er* 
Weiterung des romischen Gebietes thätig, und fugte theils 
bisher unbezWungene , theib wieder abgefallene Städte zu 
demselben, nämlich Collatia, Corniculum, Ficulea yetuSf 
Cameria, Crustumerium, Ameriolae, MeduUia, Nomentum ^). 
Diese Städte wurden ganz wie die früher eroberten be« 
handelt; theils bekamen sie romische Colonien oder Be- 
satzungen , theils wurdea ihre Bürger zur Auswanderung 
nac)i Rom bewogen. CoUatia wird häufig, aber gewifs mit 
Unrecht , für die erste Präfectur im ' spätern Sinne des 
Wortes gehalten. 

Dionysius erzählt auch, dals schon Tarquinius die 
Lateiner und Etrusker zur Anerkennung der romischen 
Oberherrschaft gebracht habe; indessen wird diese. Nach« 
rieht durch das Schweigen des Livius mehr als zweifel- 
haft, da sich nicht erwarten läfst, dafs der romische Ge* 
sdiichtschreiber eine so wichtige, seinem Volke so rühm- 
liche Begebenheit sollte übergangen haben. Höchstens 
läfst sich eine personliche und vorübergehende Oberherr- 
schaft oder vielmehr Feldhermwürde des Tarquinius in 
seinem Yaterlande Etrurien annehmen ; denn nach dem eige* 
nen Berichtendes Dionysius, mufste Servius Tulliut 
diese Oberherrlichkeit erst durch einen langen Kampf wie- 
der erringen *). Dagegen gelang es diesem Konige die 


3) Dionjs. III. 3T, 38, 44. Liy. I. 33. 

4) Liv. I. 38, Diouys. III. 49, 50, 54, 60, 61. 

5) IV. 27. 
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Verbindung der lateinischen Städte unter dem Yonitze 
des Honigs .der Römer fester zu bnüpfi^n^). ' 

T arquiniu 8 Super bus endlich wufste mit dem 
Vorsitze im lateinischen Bunde auch die Oberfeldherm- 
-würde desselben zu verbinden, doch so dafs ihm diese 
Rechte auf dem lateinischen Bundestage durch freie Wahl 
und nur personlich übertragen wurden^). Di«semBund« 
nifse traten auch die Hernicier und yon den Yolshern ^ 
Ecetra und Antium bei, und so entstanden die feriae La- 
tinae an welchen 47 Städte Theil. nahmen. Nach der An- 
gabe des Dionjsius soll Tärquinius auch die Sabiner zur 
Anerkennung der römischen Oberherrschaft und zum Tri- 
but gezwungen haben. Er ist der Eroberer tqb. Gabii und 
Suessa Pometia ^) , ' er erneuerte das Bündnifs mit Etm- 
rien^), und von ihm schreiben sich die Colonien Circeji 
und Signia her * **). 

So yiel über die Yerhältniße Roms zu der umliegen- 
den Gegend unter der Herrschaft der Könige. Es ist keinem 
Zweifel unterworfen, dafs alle angeführten Thatsachen, yon 
yerschiedenen Schriftstellern zum Theil widersprechend 
erzählt, zum Theil ausgelassen oder durch spätere Bege* 
benheiten widerlegt, nur die römische Yolhssage zur 
Quelle haben , und dafs es daher fürunsern Zw^cli, 
unnütze Muhe sein würde, über diese Sagengeschichte Uo« 
tersuchungen anzustellen* ' Soyiel läfst sich indessen aas 
dem bisher Erzählten schliefsen: es warYolhsglaube 
der Rö^mer, dafs schon ihre Könige über La« 
tium und yielleicht auch über Etrurien eine 


6) Lir. I. 45. Dionys. FV. 26. 

7) Liv. I. 62. Dionjr»» lY. 48. 

8) Liv. I. 53 54. 
9; Liv. I. 55. 

.10) Dionys^ loco laud»^, 


J^ 




19 


gewifte Oberherrlichbeit ausgeübt hatten. 
Dieser Primat, wenn er je bestanden bat, war mit der 
• Anfbebung der boniglicben Würde erloscben, weil er 
Ton den bondesrerwandten Yolbern als etwas an der Per- 
son des Ronigt und nicht an der Stadt Rom haftendes an- 
gesehen wurde ^^); aber das freigewordene Rom ipachte 
es sich bald zur Hauptaufgabe , sich wieder an die Spitze 
des lateinischen und etruskischen Bundes empor zu 
schwingen. Zunächst hatte es freilich harte Rämpfe Igegen 
die Tertriebene Ronigsfamilie zu bestehen, welche aufser 
Rom ihr Ansehen behauptete« Die etrurischen Staaten 
Veji und Tarquinii ergriffen zuerst die Waffen für - die 
Einsetzung des stammverwandten Tarquinischen Geschlechts, 
und Brutus fiel in unentschiedener Schlacht ^^). 

Gefährlicher wurde der Arieg mit dem Ronige Ton 
Clnsium, Porsena^'), welcher die Stadt nach einer drücken- 
den Belagerung zur Uebergabe zwang, und ihr harte Be- 
dingungen auflegte, welche die politische Selbstständigkeit 
fSLr den Augenblick ganzlich, vernichteten. In der innem 
Verwaltung dagegen machte er keine Yeränderiing, und for- 
derte die Zurückberufung der Ronige nicht, vermuthlich weil 
er es gerathener fand, Rom für sich als für Tarquinius zu 


11) Nicht allein die Bundesgenossen, sondern auch die eigent« 
liehen Unterthanen der Römer sahen ihre Verhindang mit 
Rom nach dem Regifugium fiir aufgehoben an, und blieben 
^rofsentheils dem vertriebenen KönigsgescLlechte treua Flo« 
rus Lib. I« e. 9» drückt die Lac^e des freisfewordenen rÖ« 
mischen Volkes deutlich genug mit den Worten auss eui 
patrii soll gleha nuUa. 

12) Liv. ir. 6. Dionjs. V. 15. . Die Erzählung beider Schrift- 
steller hat hier, so wie an manchen andern Stellen mandier* 
lei Verschiedenheiten. 

13) Lir- II. 10 — 14. 
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erobern '^). Da die romischen Schriftsteller diese Ueber- 
gäbe der Stadt an Porsena zu verdechen suchen, so ISfst 
sich die Dauer der Abhangigheit yon Clusium nicht be- 
stimmen; es läfst sich aus den folgenden Kämpfen nur so 
viel schliefsen , dafs dieselbe nur hurze Zeit gewährt ha- 
ben mufs. Die Kriege mit den Sabinern, die ihren einzi- 
gen Grund in Gränzstreitigheiten gehabt zu haben schei- 
nen, führten den Romern die Claudische Familie mit ihren 
Clienten zu , welche , wie einst T. Tatius , nach Rom wan* 
derte , dort Bürgerrecht und Patriciat erlangte , und bald 
Zu hohem politischen Einflüsse stiegt'). Die Schlacht am 
See Begillus rerschafile endlich den bisher hart bedräng- 
ten Römern mehr Ruhe und Sicherheit , und yon diesem 
Factum an beginnt die gröfsere Zuyerlässigheit der romi- 
sehen Geschichte. Zum Beweise wie unsicher wenigstens 
die chronologischen Angaben aus der frühem Geschichte 
Roms sind, dient selbst das Schwanken des Liyius bei^Be* 
Stimmung einer so höchst wichtigen Begebenheit^^). 

Aus diesem gegebenen kurzen Abrifs der ältesten 
Geschichte Roms geht deutlich heryor, dals dasselbe beim 
Eintritt in das historisch gewifsere Zeitalter keine Ober- 
herrschaft über Nachbaryolker übte, ja selbst der Einflafs 
auf die damals schon gegründeten Colonien Ostia , Circejt 
und Signia läTst sich durchaus nicht nachweisen, so dafs 
wir wohl mit Sicherheit annehmen können, dafs Rom erst 
seit dieser Zeit seinen Weg zur Herrschaft begann. Wie 


14) Plinii Historia Naturalis XXXIY. 39. in foedere, qnod, eT. 
pnlsis regibus , populo Romano dedit Poraenna^ 
nominatim comprehensani inyeninius, ne iejcrOf niii in 
aorri cultura ut«reiitur» Tacitus« Histor. III. 72» sagt i 
ausdrücklich, deditaurbe. \ 

15) Liv. II. c. 16. Dionjrs. V» 40. 

16) Liy. IL 21. 
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diese Herrschaft zunächst Latitun, dann das librige Italien 
nnd endlich den grofsten Theil der bekannten Welt um- 
•fafste, wir<l in den folgenden Paragraphen gezeigt werden^ 
die deshalb grofstentheils historischen Inhaltes sein müssen. 

S* 2. Latium. 

Der Name Latinm und Latini kommt in einer drei- 
fachen geographischen Bedeutung ror; im engsten Sinne 
umfafst er das Gebiet der eigentlichen Lateiner, des Yol- 
lieS) welches seine Abstammung von den Aboriginem und 
Trojanern ableitete; im weiteren Sinne begreift er aurser 
dem Lande der eigentlichen Lateiner auch die Gebiete ei- 
niger benachbarten Yolhsstämme in sich, und umfafst das 
logenannte alte Latium; die grofste Ausdehnung bekam 
endlich dieser Name durch die Hinzufugung der an Cam- 
panien gränzenden Gebiete, die das neue Latium aus- 
machten. Die Verbindung nichtlateinischer Einwohner 
Ton Altlatium mit den Lateinern zu einem politischen Gän- 
sen ist schon sehr alt, wie aus dem Vorigen erhellt; über- 
dem gingen Viele Städte aus den Händen der Lateiner in 
die anderer Stämme über, und wurden später von jenen 
-wieder in Besitz genommen, so dafs es unmöglich ist, die 
Terschiedenen Perioden für einzelne kleine längst rer- 
ftchwundene Städte anzugeben. Es genüge defshalb hier 
ein kurzer Üeberblick. 

Latium yetus^^) umfafste die Meeresküste von 
der Mündung des Tiberflufses bis nach Circeji, und wurde 
durch die Tiber von Etrurien und durch den Anio yom 
Gebiete der Sabiner getrennt. Gegen die Volsker bildete 


17) Strabo Lib. V. pag. 350. aeq der Almeloren. Ausg. 
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der Flufs Ufen» ungefähr die Granze, doch so dafs fticfi 
durchaua keine Spur einer festen Granzscheidung findet.' 
Die Länder zwisphien dem Ufens und Liris machen Latiom 
noYum aus, doch werden auch Städte jenseits des letztem 
ojpt zu Latium gerechnet. 

Aufser den eigentlichen' Lateinern wohnten in La« 
tium yetus und noyum Yolher oshischen Stammes: die 
Yolsher^und Aurunher, die auch Ausonen genannt 
werden, und Völker yon wahrscheinlich sabinischer Her- 
l&unft, die A equer und Hernicien ^ Ich versuche es* 
nun ein Yerzeichnifs der Städte und Orte Ton Latium zu 
geben, die wegen ihres Interesse für die Entstehungsge- 
schichte der Macht Roms wichtig sind« Von den eigentli- 
chen Lateinern waren bewohnt: Aesulum, Alba Longa, 
Ardeqi, Aricia, Boyillae, Caryentana arx, Cora, Ficana, 
Gabii, Labicum, Lanuyium, Layinium, Laurentum, Norba, 
Pedum, Pplitorium, Praeneste, Scaptia, Setia, Tellenae, 
Tibur, Tolerium, Tusculum. 

Zum Gebiete der Yolsher, obschon in yerschiedenen 
SSeiten, gehörten folgende Städt0 und Orte: An^ium, 
Anxur (nachher Tarracina) Aquinum, Arpinum, Astura, 
Atinum, Casitium^ Ceno, Circeji, Corioli, Ecetra, Fabra- 
teria, Fregellae, Frusino, Longula, Polusca, Priyernum, 
Satricum, Signia, Sora, Suessa Pometia, Sulmo, Ulubrae, 
Velitrae, Yerrugo. 

.. Im Lande der Aequer lagen Aigidum, Bola, Car- 
seoli, CUtemum, Corbio, Sublacpieum, Treba, Yaria, Yi- 
tellia. Die Hernicier bewohnten Alatrium, Anagnia, 
Ferentinum, Yerulae und mehrere Meine unbekannte 
Städte und Flecken. 

Als Ausonische Städte nennt Livins^^) Ausona, Min- 


18) Lib. IX. 25. 
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tnmae müd Tescia. Za demselben Yolbsstamme kann man 
wohl noch die in der dortigen Gegend liegenden Städte 
Amyelae, Cajeta, Formiae, Fnndi undSinuessa rechnen. — So 
yiel zur Uebersicht über Latiom« Von vielen der angege- 
benen Städte läfst sich die Lage noch bestimmen, einige 
derselbe^ sind indessen völlig spurlos verschwunden, und 
ihre Namen fanden nur der YoUständigheit wegen hier ihre 
Stelle. Politische Wichtigkeit hatten wohl nur wenige 
derselben; aber geschichtlich ist nichts unwichtig was 
Roms Alterthum angeht 

$.3. Latini und Jus LatiL 

Wenn Latium unter den romischen Konigen eine ge- 
wisse Oberherrlichheit derselben anerkannt hatte, so war 
es durch ihre Vertreibung und durch Forsenas Sieg sicher^ 
lieh von aller Abhängigkeit von Rom befreiet worden, und 
selbn die Schlacht am See Regillus diente nur dazu, Rom 
von der Gefahr eines gewaltsamen Eingriffes in seine eigne 
Verfassung zu befreien. Einige Jahre gingen hin, ohne dafs 
ein gesetzlich begründetes Yerhältnifs zwischen den beiden 
stammverwandten Yolkem statt fand, bis 493» a. Ch. unter 
dem Consulate des Sp. Cassius und Postumius Cominius 
ein Yer trag geschlossen wurde, der die streitigen Puncte 
beseitigte * '). Die Bedingungen dieses Vertrages lauten bei 
Dionjsius folgendermafsen : „Es soll ein immerwährender 
Friede zwischen Rom und Latium sein ; keiner von bei« 
den conti^abirenden Theilen a9ll die Feinde des andern 
unterstützen; im Falle eines feindlichen Angriffs soll er 
dem andern mit seiner ganzen Macht beistehen, und die 


» 
19) Liv. II. 33. Dio^^js. VI. 95. Cicero pro BdLo 23. 
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Beute in den gemeinschaftlichen Kriegen soll in gleiche 
Theile gehen. Priyatstreitigl&eiten sollen innerhalb zehn 
Tagen vor dem Forum des Volkes, vor welchem, die Ver- 
bindlichkeit eingegangen worden ist^ ausgemacht werden. 
Endlich soll hein Theil an diesen Bedingungen ohne Ge- 
nehmigung des andern etwas yerändem.^^ Die Bedinfpin« 
gen dieses Vertrags bliebeii, wie aus der angeführten 
Stelle des Cicero hervorgeht, auch bei den folgenden Frie^ 
densschlüssen inil Latium Grundlage; nur läfst sich nicht 
bestimmen, wie viel von dem spätem Jus Latii schon damals 
bestand,, und wie viel sich durch spätere Zusätze entwickelte« 
Offenbar aber genofs Latium , so lange es dem romischen 
Bürgerrechte noch nicht so nahe stand, als später, eine 
weit grofsere Selbstständigkeit, und die verschiedenen An- 
näherungen an das romische Bürgerrecht, welche nach und 
nach hinzukamen, sollten nur zur Schadloshaltung für die 
immer mehr beschränkte Unabhängigkeit dienen. Dafs 
Bom durch den Vertrag des Cassius^ eine Oberherr« 
lichkeit über die. Latöiner erhalten habe , kann wenigstens 
aus den Worten des Dionjsius, der doch sonst nicht spar* 
sam in Erhebung der romischen Bechte. ist, durchaus nicht 
geschlossen werden ; es ist nicht einmal wahrscheinlich, 
dafs Bom den Oberbefehl im Kriege hatte; vielmehr wird 
wohl derjenige Theil, welcher eigentlich in Krieg verwik- 
kelt war, das Commando auch über die Hülfstruppen der 
Bundesgenossen gehabt haben, so dafs die Lateiner als rÖ- 

• 

mische Hülfstruppen, unter römischem, und die Bomer 
als Hülfstruppen der Lateiner unter lateinischem Ober- 
commando standen. Dafs die romischen Geschichtschreiber 
nur von dem Oberbefehl der Bomer über die Lateiner 
sprechen, ist wohl natürlich, denn sie erzählen uns ja nur 
die Kriege der Bomer. Wenn Bom ja durch den Gassi- 
scheu Vertrag einige Vorrechte ^ekam, so waren es si- 


' 

f 
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cherlich nur Ehrenrecbtä z. B. der Vorsitz bei den la- 
teiniselien Bundestagen, welche man der an Alba*s Stelle 
getretenen neuen Metropolis wohl stillschweigend zuge- 
stand. Die mehr coocentrirte Macht Roms und die festere 
Leitung seiner politischen Angelegienheiten muFste natür- 
lich den Lateinern einige Rechte entwinden; yielleicht be- 
stimmte auch die grufsere Briegserfahrenheit romischer 
Feldherm die Lateiner den Oberbefehl manchmal freiwil- 
lig an Rom zu überlassen; hurz allmalig entwichelte sieb 
ein fühlbares Uebergevricht des letztem über Latium , wo- 
dnrcb dieses nacb beinahe hundertjähriger Dauer des Bun- 
des im Jahre 388 a. Ch. (M. Furio Camillo IIL Dictatore 
. und C. Serrilio Ahala M. E.)' zur Auflösung desselben, 
oder wie es in Rom hiefs, zum Abfall bewogen wurde '^)* 
Dreifsig Jahre lang, obschon mit mancben Unterbrechung« 
gen, dauerte das Ringen der beiden nabeyerwandten Yöl- 
lier, bis 358 a. Cb. (G. Fabio Ambusto C« Plautio Proculo 
Cdss.) TOn neuem ein Frieden geschlossen wurde, der bei 
der damaligen Be^orgnifs eines Gallischen Krieges und bei 
den fortdauernden Kriege mit Tarquinii für die Lateiner 
nicht ungünstig ausfallen lionnte^*)* Yermuthlich war Rom 
•ehr zufrieden das alte Bündnifs mit Latium erneuern zu 
i^nnen , um sieb der lateinischen Hülfstruppen zur Ab- 
wendung der dringenden Gefahr zu bedienen. Wie weni|( 
die Lateiner ihre Hobeitsrechte yerloren hatten beweiset 
^x*c nacb nenn Jahren , 3»49 a, Ch. ( L. Furio Camillo App. 
^'«ludio Coss.) geschlossene Verbindung ^'^% bei welcher sie 


)) Lir. VI. 2. 

L) Lir. VII. 12. Sed inter multos terrores isolatio fuit pax 
Latinis petentibus (?) data, et magna vis militum ab iis 
ex fordere yetnatd, c[uod mnltis iuterjuifserant annis» 
data. 
^3) LiY. VIL 25. 
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obne Zaziebang Bonn yollliommcii als unabhängige Nation 
handelten; ja Rom selbst ernannte es offentlicb an, dad 
ihnen das Recht des Krieges ohne Einschränkung zustehe, 
ein Zugeständnifs, mit welchem sich freilich die soge- 
nannte Verpflichtung der Lateiner zur ' Heeresfolge nur 
unter der Voraussetzung der Gegenseitigkeit^ dieser Ver- 
pflichtung yer einigen läfst^^). Mit den Lateinern machten 
auch die römischen Colonien gemeinschaftliche Sache (die 
in der damaligen Zeit doch wohl grofstentheils Ton Lateir 
nem bewohnt waren, oder deren Namenbürgerrecht ai^ 
nicht an Rom fesseln konnte) und die zwei Bundeshäupter 
waren sogar aus denselben ^^)* An die liateiner schlössen 
^sich auch die Gampanier an, die sich in noch m^ünstige« 
ren VerhältniTsen befanden , und die Verbündeten forder- 
ten, nun zu spät, was Urnen früher yielleicht nicht hätte 
abgeschlagen werden können: Ertheilung des romischen 
Bürgerrechtes, und gleiche Theilnahme am Senat und Gon- 
aulate. Rom sollte blos die Hauptstadt dieser gemeiiv 
tphaftlichen lateinischen Republik bleiben* Dafs ^i^s^^ 
auf solche Bedingungen keinen Friede^ annehmen wollte, 
läüst sich wohl begreifen, und, so wurde denn 340 a. Ch« 
(T/Manlio Torquato Imperioso IIL P* Decio Mure Coss.) 
der letzte und entscheidende Kampf begonnen. Zwei 
grofse Schlachten am Vesur und bei Minturnä brachen 
die Macht der verbündeten Lateiner und Campanier , wor- 
auf Friedensunterhandlungen angeknüpft worden zu sein 
scheinen, deren Vollziehung aber durch den hartnäckigen 
Widerstand einiger Städte noch aufgeschoben wurde. 


23) LtV. Vnr. 2. iSfst den Senikt'ielbst erklären: in foeder 
Latin-o nihil ess e, quo bellare, cum quibu 
ipsi velint, prohibeantur. 

24j Lir. Vlir. 3. ' 
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, Pedom^ Aricia, Tibur, Praeneste und Velitrae 
nämlich, setzten, durch den innern Zyriespalt in Rom be- 
günstigt, den Hrieg bis 338 a. Ch. (L^ Furio Camillo C. 
Haenio Coss«) fort, wo sie gänzlich unterworfen wurden. 
Jetzt wurde das Schichsal der Ueberwttndenen von ,dem 
Sieger bestimmt, imd zwar in der Art, dafs durch die de- 
finitive Entscheidung der Angelegenheiten Latiums eine 
grofse Ungleichheit herbeigeführt wurde, die auf immer 
eine G^theiltheit des Interesses der verschiedenen Städte 
bewirkte^'). Tuftculum, welches das römische Bür« 
gerrecht schon früher gehabt hatte ^ ^ , behielt dasselbe ; 
eben so wurden nun Lanuvium, Aricia, Nomentum 
und Pedum romische Muniftipien, und zwar^ wie 
sieb aus der bei Fundi undFormiae von Livius ausdrüch« 
lieh gemachten Ausnahme nkit vieler Sicherheit schliefseu 
lafftt ,mit Stimmrecht» Tibur und Praeneste verlohren 
Tbeile ihrer Fluren, was auch die Strafe derjenigen 
fitadte war, die sich gleich nach der Schlacht bei Minturnä 
nuterworfen hatten* Fundi und Formiae bekamen 
das Burgherr echt, aber ohne Stimine. Uebrigens 
wurde durch die Aufhebung der Concilia, Connubia, und 
Commercia der Lateinischen Städte untereinander, dafür 
gesorgt, dafs von nun an alles Nationalgefohl erstarb und 
Latium sich nie mehr zur politischen Einheit erheben konnte. 
Seit dieser völligen Unterwerfung der Lateiner kann 
eigentlich erst von dem Jus Latii oder der Latinitas im 
ataatsrechtlichen Sinne die Rede sein. Alle frühern Ho« 


' 25) Liy. Vin. 14. 

26} Liv. VIT. 26. gibt selbst die Zeit , wo Toscolam Manici* 
piam wurde , nicht genauer an als t neo ita nulto post ci- 
vitatem etiam impetraVeiunt Die^Zeit l'äüst sich also 
nicht genamer beitimmen» als korzi nach dem Jahre 376 a. Ch. 
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beitsrechte des Lateinischen Bundes nnd einzelner Städte 
müfsen, in so fem ihre Fortdauer nicht sicher nachgewie- 
8en werden bann, als erloschen angesehen werden. Das 
neue Jos Latii bildete sich theils aus beibehaltenen Thei« 
len der alten Verträge , theils aus Begünstigungen der Ro* 
mer, die den Lateinern zugestanden wurden, um sie mehr 
mit ihren UnterthSnigheitsTerhältnifsen auszusöhnen und 
fester an das romische Interesse zu hnüpfen. 

Die Yerpflichtungen der Lateiner gegen Rom be- 
standen hauptsächlich in Abgaben und Kriegsdienst. 
Was die Abgaben «betrifft , so gehörten die Lateiner nicht 
in die Classe der steuei^flichtigen Unterthanen , die Yon 
den Romern vectigales gehannt wurden; Tielmehr erhoben 
sie die Yectigalia zu ihrem eigenen Staatäl^edarf nach ge* 
wifsen uns nicht behatmten Grundsätzen. Dagegen müssen 
sie zu der Classe der Stipendiarii gerechnet werden; we* 
nigstens bedient sidh Livius dieses Ausdruckes von ihnen. 
Wie grofs der Tribut gewesen sei ist nicht bekannt ; nn^ 
streitig fand aiuch hier bei den rerschiedenen Städten ein 
rerschiedenes Verhaltnifs statt , und in jedem Falle wiar 
diese Abgabe för Städte, welche mehr oder weniger von 
ihrem Grundeigenthüm yerloren hatten, deren Einwohner 
also grSfstentheils Pächter geworden waren, äufserst 
drüchend, und dieser Druch mufste natürlich wachsen^ da 
Roms Bedürfnifse durch die weitläufigen Kriege grofser, 
und die Zahl der abgabenföhigen Bürger in den tief nie* 
dergdrüchten lateinischen Städten jährlich kleiner wurde ^^). 


27) Tectigales sind nSmIich nach romiscliem Staatsrechte. diejenl« 
gen Untertbanen y. welche allen Abgaben^ sie mögen Namen 
haben ivie m iva>llen , unterworfen waren , g^g^n welche 
also Rom ein unbedingtes Besteuerungsredit ausübte; Sti- 
pendarü dagegen sind diejenigen , welche zu einem gewii« 
sen Tribut und allen&lls auch su auTf erordentlichen Bei« 
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Nidit nkinder drucliend als die Abgaben, ja bSafig 
noch schwerer als sie, war für die Lateiner die Yerpflich- 
tung zum Kriegsdienste, Nach einer Angabci des Livius 
stellten die Lateiner doppelt so yiel Trappen als die Rö- 
mer; dagegen erzählt Polybius yoii den Sociis in Italien 
überhaupt, dafis sie eben so Tiel Farsrolk nnd dreimal so 
Tiel Reiterei als die RSmer aufbringen mufsten. Diese 
Tersehiedenheit der Angaben läfst sieh, so grofs sie auch 
ist, mit einander doch sehr gut vereinigen, wenn man die 
rerschiedenen Zeiten in Retrachtung zieht; Livius spricht 
TOii den frühem und Polybius von den spatern Zeiten, 
und das Yerhältnifs der rSmischen Truppen und der Au- 
lilia mufste sich ja bedeutend Sndem, seitdem ein grofser 
Theil der Socii durch die zahlreichen romischen Coloniea 
Terdrängt war. Als die Rewohner Latiums die «einzigen 
Bondesgeuossen waren, mufsten sie natürlich einen bedeu- 
tenden Theil des römischen Heeres ausmachen; spater als 
CS noch andere Rundesgenossen gab, und viele lateinische 
Städte ins romische Rürgerrecht, also auch in die Legionen 
iaufgenommen waren, konnte das alte Yerhältnifs nicht 
mehr statt finden. Eine nähere Erörterung dieses Punk- 
tes würde in eine Abhandlung über das Kriegswesen der 
Romer geboren. **). 


trSgen im Kriege verpflichtet sind, aufser diesem Ayersio* 
nalquantam aber ihre Finanzangelegenheiten selbststSndig rer« 
walten» Ueber die Tributpflichtigkeit der Lateiner und 
der übrigen Bundesgenossen cf. Hejne , de belli socialis 
Romanoram causis in opuscnl. Academ. Vol. III. 
28) Die angezogenen Stellen sind LLr. III. !22. , VIII. 8. wo 
auch der Ausdmck Stipendarii yorkommt und Poljbius VI. 
eap. 26. , wo sich hinsichtlich der Reiterei die Lesarten 
iinXctffiöf nnd TftvXtlo'tw finden , über welche ohne Co- 
dices zu entscheiden nicht möglidi ist. Uebrigens be« 
sduänkt Foljbius sein« Angabe selbst doxch den Ausdruck 
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So weit TOii den Verpflichtungen der Lateiner gegen 
die Römer. Wir haben nun zu untersuchen, welche 
Rechte ihnen in politischer Hinsicht zuhommen. Das Jus 
Latii oder die Latinitas hatte einige Restimmungen mit 
dem allgemeinen Jus Italicum gemeinschaftlich; ein ande- 
rer und nicht unwichtiger Theil war ihm eigenthümlich, 
und bildete die besondere Auszeichnung, welche Rom dem 
seit alten Zeiten ihm nahe verbundenen Yolhe zu Theil 
werden liefs. Gemeinschaftlich mit den übrigen Bewoh- 
nern Italiens genofsen die Lateiner: 

1) . Das Recht in den römischen Armeen, aber 
nicht in den Legionen zu dienen , währepd , die Proyinzia« 
len zur Zeit delr Blüthe des römischen Reiches von die- 
ser Ehre der Regel na.ch ausgeschlossen waren. Es bedarf 
Leines Reweises für dieses drüchende Ehrenrecht, da es 

-aus der Verpflichtung zum Kriegsdienste entsprang* 

2) Das Recht unter gewifsen Bedingungen romische 
Bürger zu werden. So sehr nan^ich die Roo^er abgeneigt 
waren, den italienischen.Stadten das Bürgerrecht zu ' 
evtheilen, ebenso sehr suchten sie auch Italiens Blüthe nach 
Rom zu ziehen, und defshalb wurde den Lateinern und den 
übrigen Italienern erlaubt, wenn sie in der Heimath Nach- 
hommenschaft auf dem alten Erbgute zurück liefsen, einzeln 
nach Rom zu ziehen und dadurch Rürger zu werden ^').. 


m TO 9oAo« Zu Tergl. Justos Lipsiua d« udlitis Romano* 
mm» Lib. IT. dial. 7« 

29^ liir. XLL oap« d* ^d Drackenhorch« Klage der Lateiner 
über Wanderung nach Rom; ebenso Beschwerden der Sam« 
niter und Peligner über Auswanderung in die römische Co- 

^ lonie Fregellae. Diese Auswanderungen £elen defshalb lästig, 

weil die Aushebuno^en zum Krieorsdienst nicht nach der 

Volkszahl, sondern nach alten bestimmten Gesetzen ..gescha* 

lien. Bei dieser Geleorenheit fuhrt Livius und nur beiläoi* 
• 


L. 
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Aufser diesen mit den übrigen Italienern gemein* 
scliaftilicben Rechten besaTsen die Lateiner zn yerachiede- 
nen Zeiten nocb folgende besondere Rechte: 

1) Eine Art Ton Stimmrecht in Rom'^). 
üeber die Berechtigung der Lateiner zn dem Suffraginm in 
Rom ist yielfach gestritten worden, Dafs ein solches 
Stimmrecht der Lateiner bisweilen statt fand, lädt sich 
nach den yorhommenden Stellen ^^) wohl schwerlich ganz 
in Abrede stellen^ nnd selbst der Einwand, dafs Cassius nur 
gewaltsam nnd gesetzwidrig gehandelt habe, lafst sich nicht 
Tollliommen als Gegenbeweis anfuhren, da es doch immer, 
nnerhlärlich bleiben würde, wie er, ohne Beispiel aus der 
Vorzeit, ein solches Beginnen gewagt haben sollte, Fol* 
gendes ist meine Ansicht über diesen Punkt, die jedoch, 
(la ich sie nicht auf historische Beweise zu stützen im 
Stande bin, nur auf den Rang einer Hypothese Anspruch 
nachen hann, und keiner besser begründeten Ansicht in 
den Weg treten solL Die ursprüngliche Gleichheit zwi- 
schen Rom und Latium macht es gewUs, dafs die gemein* 
sdiaAilichen Angelegenheiten des Gesammtbundes nicht 
einseitig in den romischen Senatsyersammlungen und Co- 
mitien entschieden worden sein k5nnen* Die gewohnliche 
Behörde zur Entscheidung derselben, war begreiflicher 
Weise die Bundesyersanmilung auf dem Albanischen Berge. 
Da diese aber nicht oft gehalten wurde, und im Laufe 
eines Jahres mancherlei Gegenstände yorkommen konnten, 
die eine gemeinschaftliche Berathung nothwendig machten. 


fig dag wichtige GeaAz ans Lex iociii ac nominis Sabini, 
qoi stirpem ex aea« domi r«linqtter«nt dahat y ut cives 
Romani fierent. 

30) Sicronius de antiq. jure Ital. Lih I 4* und die Anmerkuiig 
fn Lir« XXV. 3. in der Drackenhorchiachen Edition. 

31) Lir. XXV. 3. Dionja. VIII. 72. 
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SO mögen ^wohl dergleichen Berathangen auch in den rö- 
mischen Comitien init Zuziehung der Lateiner yorgenom« 
men worden' sein, eine Maafsregel, die für Roin um so 
"weniger nachtheilig werden konnte, als man daraus mit 
der Zeit ein ausschliefsliches Entscheidungsrecht der ge- 
meinschaftlichen Angelegenheiten in Rom auch^ ohne Zu« 
Ziehung der Lateiner ableiten honnte. Dieses Stimmrecht 
der Lateiner mag dann auch wohl mifsbrauchlich biswei« 
len nach de^i Gutbefinden der romischen Magistrate und 
Tribunen auf rein römische Angelegenheiten ausgedehnt 
worden, und namentlich dann geduldet worden sein, 
wenn Noth und Gefahr von Aufsen es wunschenswertb 
machten, sich des ungetheilten Interesse's der Lateiner zu 
Tersicherit. In jedem Falle ist dieses Stimmrecht nicht 
allzuhäufig geübt worden, und in der spätem Zeit, als 
der Unterschied zwischen dem herrschenden Rom tmd dem 
unterthänigen Latium schärfer hervortrat, wohl ganz er« 
loschen« Alle spätem Versuche den Lateinern das Stimm- 
recht zu verschaffen gehören nicht hierher, weil sie 
nicht auf eine Erweiterung des Jus Latii, sondern auf des« 
sen Yertauschung mit der vollständigen Civitas Romana 
ausgingen. — - Je dunheler und unsicherer nun die vorhan« 
denen Spurexi von einem Jus suffragii der Lateiner sind^ 
desto gewifser ist ein zweites unstreitig erst später ent^ 
standenes Recht der Lateiner, welches ein sicheres Mittel 
wurde, ihre angesehensten Bürger ganz in das römische 
Interesse zu ziehen, nämlich 

2) Das Recht durch Verwaltung der Ma- 
gistratswürde in einer Lateinischen Stadt ru- 
mischer Bürger zu werden^^)» 


32) Appianus Civil. II. c. 26. ni?üf H UiiKmfMw i 
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Dieses wichtige Recht machte einen so aasgezeich- 
neten Theil der Latinitas aus, dafs man, wie die ange« 
führten Worte des Appianus zeigen, häufig dasselbe für 
identisch mit dep ganzen Jus Lata ansah. Dafs nicht 
alle * öffentlichen Aemter dazu berechtigten römischer 
Bürger zu werden, bedarf um so weniger eines Bewei- 
s,es, da Strabo geradezu die Staatswürden nennt, welche 
dieses Recht mit sich brachten,/ die Aedilitas und die 
Qaästur. Dals Strabo nur diese, und nicht die buhern 
Würden eines Duumvirs oder . Dictators nennt , hommt 
'vohl ds^her, dafs in Nemausus, woTon er gerade spricht, 
dieselben nicht yorhanden waren; es bedarf daher heiner 
Erinnerung, dafs das bedeutendste Privilegium t niederer 
Würden auch den höhern zugekommen ist, um so mehr,- 
da man in der Regel keine höhere Würde behommen 
Wnnte, ohne die niedere gehabt zu haben. Aus der an- 
geführten Stelle des Strabo geht ferner ein drittes Recht 
ierror, nämlich 

3. Exemption von der G&walt romischer 
Magistrate« Unter diesem Recht bann nichts anders 
verstanden werden, als eigene Jurisdiction der lateinischen 
Obrigkeiten und Befreiung von der Controlle der römi- 
schen Magistrate hinsichtlich der eigenen Stadtangelegen« 
heiten der Lateiner, ein Recht, welches, wie aus Plinius 
Briefen herrorgeht, auch einzelne Pro^inzialstadte besafsen. 


Kccr'iro^ fi^XflVj iylypWTO 'Pufictlm ^oXTreiu tii% yeif, 
tr^iu TO AxTiof, Strabo Lib. IV. p. 285. CmiKiovg 

rovf '»|<afdfvr0Cf 'eLyo^WfOfjiiotg Koi rufAlictg iv Kfixeticut 
'Potfjkotlovg vnf^<»(X'^y. iia ii^ tovto ov^virl toic TT^myfMiri 

3 - 
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DaFs diesie Exemption die etwanige Appellation und 
die Staatsoberaufsicht nicht ausschlofs, ist an sich Llar. 

4. Die Lex Servilia gestand den Lateinern das 
"flecht zu^ dafs jedei; ihrer Mitbürger, der einen römi- ^ 

sehen Senator anklagte, wenn dieser in der actio repetun- 
darum yerurtheilt wurde, an dessen Stelle als römischer 
Bürger eintrat ^^), 

5. Die Lex Livia de tergo ciyium nominis Latini, 
be&eite die im romischen Heere dienenden Lateiner Ton 
der militärischen Strafe der Schläge , welche für alle 
Nichtromer bestand ^*). 

' Dieses sind die auf die Nachwelt gekommenen Yor- 
rechte der Lateiner vor den übrigen Italienern. Durch 
die grofse Anzahl römischer Bürger, äie in den Lateini-* 
sehen Städten durch dieselben entstand, wurde natürlich 
das Verlangen nach yölliger Aufnahme aller Lateiner in 
das römische Bürgerrecht immer gröfser. Der Antrag 
des Sp. Carvilius 2 Senatoren aus jeder lateinischen Stadt 
in den römischen Senat aufzunehmen, so zeitgemäfs er 
auch 216 a. Ch. in^mer 6ein mogte, wurde einmüthig Ter- 
worfen, und eirst durch die 'Lex Julia gelangte ganz La-' 
tium zum Bürgerrechte^'). 

Seit dieser Zeit galten also die Ausdrücke Latinitas 
und Latini in staatsrechtlicher Hinsicht nicht mehr yon den 
Bewohnern. Latiums. Demungeachtet blieben diese -Be- 
griffe im römischen Staatsrecht, denn die Ertheilung der 
Latinitas an Bewohner aufseritalischer Gegenden blieb 


33) Cicejro pro Balho , c* 24. 

34) Plutarchi C. Gracchus, cap, IL 

35) LiVius XXIII. 22. 

Cicero pro Balboi c. 8. ipsa deuique Julia^ qua leite 
civitas est sociis et Latinis data« 
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noch lange Zeit eine besondere Gunstbeaseugjang der Ro- * 
xner^ und auch die Latini colonarii aufserbalb Italien blieben 
in ihren alten Verhältnissen. Welche Gegenden und Colo- 
nien das Jus Latii bis zur Ertheilung des Bürgerrechtes 
an alle Provinzialen besessen haben , soll am gehörigen 
Orte nach Möglichkeit angegeben werden. Schliefslich 
habe ich noch die sogenannten Latini Juniani zu bemerkeUf 
die auch noch nach dem Edicte des Caracalla Torhommen. 
Durch die Lex Junia Norbana nanilich, -welche 83 a. Ch. 
gegeben wurde, wurde allen Freigelassenen, deren Manu- 
mifision nicht mit der gesetzlichen Feierlichkeit Torgenom- 
men worden war, das römische Bürgerrecht abgespro- 
chen, und dagegen die Latinitas yerliehen. '^). Die wei- 
teren Bestimmungen über diese Latinität, die nicht hierher 
gehört, finden sich bei Ulpianus. Justinianus hob endlich 
auch diese Latinität auf ^^). 

§.4 Volsci, Aequi, Hernie i. 

Die übrigen Bewohner Latiums leisteten den Rö- 
mern hartnäckigem Widerstand als die eigentlichen La* 
teiner, so daPs ^ie. endlich 'durch die immerwährenden 
Kämpfe gröfstentheils aufgerieben wurden. Die üebrig- 
gebliebenen konnten in solcher Nähe von Rom natürlicher 
Weise nicht im Besitze eigenthümlicher Verfassungen bl^i« 
ben, und verschwanden ^Iso theils unter den Lateinern, 
theils unter den römischen Colonien und Municipien. 

L Die Volsker, deren Städte §. 2. angegeben 
worden sind, haben einen langen und heftigen Kampf 


ä6) Hugo, LeKrb. des roiii. Kechtes j. 299. Rosini antiquitat«»« 

Rum. ed. Dempster. Lih. VIII. c. 15. 
37) Cod. Lib. VJI , titul. 6. 
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theils mit Rom allein, theüs mit den Lateinern, in deren 
Gebiet sie sich eingedrängt hatten, bestanden. Seit der 
Vertreibung der Konige blieben sie heine müfsigen Zu- 
schauer des Kampfes zwischen Rom und Latium , und ob- 
gleich die Nachricht Ton der Schlacht am See RegilUis 
die Vollführung ihres Vorsatzes, den Lateinern zu Hülfe 
zu hommen, verhinderte, so brach doch schon 495 a. Ch. 
(App. Claudio P. Seryilio Coss.) zwischen ihnen und den 
Rümörn ein Krieg aus, in welchem sie Suessa Pometia 
und einen Theil des Gebietes von Ecetra^^) verloren. 
Im folgenden Jahr war ihnen das Kriegsglüch noch un- 
günstiger, denn selbst Velitrae, die wichtigste Stadt der- 
selben, mufste eine römische Colonie annehmen. 493 
a. Ch. (Sp. Cassio et Postumio Cominio Coss.) eroberten 
die Römer von den Antiatiscben Volshern Longula, Po- 
lusca und Corioli, und es hatte schon ganz das Ansehen, 
als solften die Volslier verdrängt werden, als der üeber- 
gang des C. Marcius Coriolanus zu ihnen, für efinige Zeit 
das W^aflPenglück auf ihre Seite brachte, unter seiner 
Anführung eroberten sie 491 a. Ch. nicht nur die verlo- 
renen Städte Circeji, Satricum, Longula, Polusca und Co- 
rioli wieder, sondern sie bemächtigten sich auch, der den 
Römern bundesverwandten Städte Corbio , Lavinium, 
. Lavici, Pedum, Trebia und Vitellia^^). Als ahev C. 
Marcius nicht mehr an ihrer Spitze s.tänd, gingen die 
gemachten Eroberungen , die höcbst wahrscheinlich ohne- 
dem nur zum geringsten Theil durch Besatzungen gesi- 
chert waren, schnell wieder verloren. Bei erneuetem 


38) Liv. L. ir. 22 — 24. 

39) Liv. 11, 39. Dionjsius »ennt Lib. VIT! 17. seq. - folgende 
Städte : Tolerinum , Bola , BoviUac aufser niehrei*n von Li. 
vins genannten« 
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Kampfe 471 a« Ch. sollen sieh die römischen Soldaten 
aus Hafs gegen den Consul Appius Claudius haben achla^ 
gen lassen ! « 

Zwei Jahre später eroberte der Consul A. Yirgiuius 
die Stadt C6no ♦^). 

468 a« Ch. erlitten dieVoIsher eine grofse Niederlage, so 
d^fs selbst Antium sich an die Römer ergeben muTste. In 

r 

dieser Zeit mögen wohl die Lateiner yollends alles, was 
den Yolshern noch etwa ron Coriolans Eroberungen übrig , 

I r 

geblieben war, zurüch erhalten haben. Als Rom 463 ron 
anstechenden Seuchen heimgesucht wurde, überwanden 
die Yolsher die zum Schutze der bedrängten Stadt herbei- 
eilenden Lateiner und Hernicier im albanischen Thale, 
Rom selbst aber wagten sie doch nicht anzugreifen. 462 
rächte der Consul L« Lucretius Tricipitinus die geschlage- 
nen Bundesgenossen dur'ch einen glänzenden Sieg. Dem- 
ungeachtet ergriffen die Yolsher in Yerbindung mit den 
Ae^ern 459 die YFafien yon neuem, und wurden in der 
Schlacht bei Antium geschlagen. 449 Tcrloren sie 
wieder eine Schlacht, und zwar am Algidus, gegen den 
Consul L. Yälerius**)- 443 zwang der Consul M. Geganius 
Macerinus bei Ardea eine Yolshische Armee zur Ueber- 
gabe, und als sie unter das Joch geschickt und waffenlos 
nach Hause zurückkehren wollte, wurde sie yon den Tus- 
cttlanern niedergehauen*^). 431 erlitten, die yerbündeten 
Volsker und Aequer wieder eine bedeutende Niederlage 
auf dem AI gidus**^).. 


40) Liv. III. 7. 8. 
41; Lir. III^ 22. 60. 
42) Lir. IV. 10. 
43>LiT. IV* 26. se<t. 
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Neue Kämpfe^, in welchen Rom meistens gesiegt 
haben soll, folgten in den Jahren 423, (C. Sempronio 
Atratino-, Q. Fabio Vibulano (ioss) 408 (C. Julio Julo, P. 
Cornelio Cosso, C. SerVilio Ahala Tribb. M. C. P.) 406, 
"WO A n X u r in die Hände der Römer fiel , 404 , wo A r- 
tena erobert wurde. 396 a. Ch. baten die Yolsher und 
Aeqüer yom langen Kriege erschöpft, um Frieden, den 
sie auch erhielten, aber nur gebrauchten, um neue Kräfte 
zu sammeln. 388 versuchten sie das Kriegsgi uck von 
neuem, welches aber so ungünstig für sie war, dafs sich die 
ganze Nation an den Pictator M. Furius Camillus III. erge« 
ben mufste. Doch scheint diese Ergebung keineswegs die 
Yolsher ganz in römische Gewalt gebracht zu haben, denn 
sie empörten sich schon 385 wieder, und yerloren gegen 
Camillus Satricum, Im folgenden Jahre schlössen sie sich 
an die Lateiner und Hernicier an, und der Dictator A. 
Cornelius Cossus vermogte wenig gegen die Verbündeten ; 
sogar die römische Colonie Yelitrae trat zu den Tolshern 
über. Die angeblichen Siege der Römer müfsen sehr 
wenig vortheilhaft gewesen seyn, denn wir finden, dafs 
die Volsher, in Verbindung mit den Pränesthiern 381 die 
nunmehrige römische Colonie Satricum wieder eroberten, 
und daFs 380 Camillus zum siebentenmal zum Kriegstribun 
mit Consulargewalt gewählt werden mufste, um die Fort- 
schritte derselben durch einen eben so unentscheidenden 
ßieg, als der frühere gewesen war, zu hemmen. 376 
wurde eine Schlacht beiSatricnm geliefert , in Folge 
welcher sich die Stadt Antium, nach so langem Abfalle, 
wieder an die Römer ergab. Seit dieser Zeit verhielten 
sich die Volsher ruhiger, bis 346, wo sie unter Anfüh- 
rung der Ton neuem abgefallenen Antiaten, eine Nieder- 
lasse bei Satricum erlitten. 341 finden wir sie wieder 
dea Waffen, und Liyius erzählt uns yon einer neue 
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Schlacht bei Satricum, in welcher zwar nichts entschie- 
den wurde, die aber doch durch den Rüchzug der Antia- 
ten für Rom die Früchte eines Sieges trug. Nach dem 
unglüchlichen Kampfe der Lateiner am Yesuv leisteten 
zwar einzelne Yolshische Städte noch Wiederstand, aber 
im Jahr 338 ward auch ihr Schichsal entschieden^ V e- 
litrae wurde für seinen Abfall am härtesten gestraft, der 
Senat der Stadt wurde verbannt^ die Mauer niedergerissen, 
und die Besitzungen der Verbannten an Colonisten Ter- 
theilt. Antium beham ebenfalls eine neue Colonie, doch 
durften sich die alten Einwohner der Stadt auch in diese 
Colonie aufnehmen lassen, und behamen so das römische 
Colonial - Bürgerrecht. Die Flotte der Antiaten aber 
wurde nach Rom abgeführt, um das so oft empörte Volk 
auch zur See zu entwaffnen. — Den letzten Versuch die 
alte Unabhängigheit herzustellen, wagte Priyernum, 
330, (L. Papirio Crasfo, L. Plautio Vennone Coss. ) indem 
es sieh gegen Rom empörte. 329 wurde es überwunden ; 
die Senatoren als Haupturheber dei^ Empörung wurden 
jenseits der Tiber verwiesen, die Stadtmauer niedergeris- 
sen, den übrigen Privematen aber, wegen ihres bewiese- 
nen Muthes das romische Bürgerrecht ertheilt ^'^). 

IL Die Aequer'^yertheidigten gleich den Volskern 
Und häufig in Verbindung mit ihnen ihre Freiheit mit 
grofser Hartnächigheit , wobei ihnen das Waldgebirge ih- 
x^es Landes treffliche Dienste leistete. Die Anführung der 


44) U«ber die Kriege der Volsker mit Rom Lir. IV. 35. 55. 

Meq. V. 16. 23.° VI. 2. 6. seq. 12. 22. seq. 31. 32. VH. 27. 

VIII. 1. V2. 14. 21. Dionjrs. VI. l4. seq. 25. 29. 43. »cq. 

76. 91. VII. 12. VIII. ^ 9. a«q. 67 geq. 82. 64. IX. 16. se^ 

35. 67. 70. XI. 47. 
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«inzeloen Kämpfe die bei Livius**) nachgelesen Yrerden 
Jkönnen, ivürde überflüssig sein, da wir grofst^ntbeils 
bereits Erzäbhes wiederholen müFsten. Ich hebe defshalb 
blofs die wichtigern Begebenheiten aus. Nach mancherlei 
Hämpfen ham es 467 zu einem, freilich nur hurz dauern« 
den Frieden mit Rom, in welchem die Aec[uer die römi- 
sche Ob^rherrlichheit anerkennen und sick zur Heeres- 
folge Terpflichten mufsten ''^^a). Eben so wenig wurde der 
459 auf gleiche Bedingungen geschlossene Friede gehal- 
ten'^^b^* yielmehr brach ein für Rom so gefährlicher Krieg 
aus, dafs der Dictator L. Quinctius Cincinatus nur mit 
Mühe ein auf dem Algidus eingeschlossenes römisches 
Heer retten honnte« Das Jahr 387 brachte wahrscheinlich 
das alte Yerhältnifs zwischen den Römern und Aequern 
wieder 3 wenigstens finden sich geraume Zeiten keine Spa- 
ren Ton Krieg zwischen beiden Völkern, und die üeber- 
macht der Römer läfst nicht yermuthen, dafs sie sich ohne 
Unterwerfung der so nahe wohnenden Aequer beruhigt 
haben würden. Selbst in dem grofsen lateinischen Kriege 
wird der Name der Aequer nicht genannt, die es »yermuth- 
lich bei erträglichen Friedensbedingungen gerathner fan- 
den , den Kampf gegen Rom nicht mit zu beginnen. Nach 


45) Ueber die Aequer cf. Liv. Ö. 40. HI. 2—10. 23—28. 30. 
%efl, 38. 42. 60. 61. 66. 70. IV. 26. t^t^. 45. seq. 53. %^^. 
V- 16. 28. %^f[, VI 2. 4. IX. 45. X. 1. Dionys. VI. ^4. 53. 
VIII. 16. 63. 91, ieq. IX. 14. 16. i^c^, 35. 50. b5. 58. seq. 
^^. «eq. 71. X. 21. 24. %t<i. 30. 43. 46. 53. XI. 3. 47. 
46 a) Dion js* X. c.59. fuhrt ausdrücklich diese Friedenshedincrun« 
gen au i A/it«voi;V e»V«i ^?tif/4>auüv oVijxrfow, 7t6Äiif ti xai 

%(i^«t$ rat kavTU¥ i')(fiva'ct^ , afrorrihhitf Ss '?oijj>al9tf jUi^Sf ir, 

ort (An rrfMTtag arctv ris Trofctyi^Afy reAe^i toTs tilois iwtkfJt^ 

novrof aCrdt cf. Liv. 111. i.. 

46 b) Diouji. X. 21.%Lir. III. 25. 
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der ünterjocHung der Lateiner mag den Aec[uern die ro- 
mische Oberherrschaft wohl härter gefallen eeyn, de^n 
im samnitischen Kriege machten sie Anstalten zum Abfall, 
wefshalb 304 die Consuln P. Sulpicius Saverrio und P. 
Semproniüs Sophus gegen die yerdächtig gewordenen ge- 
schickt wurden. Diese sollen nach dem Berichte des Li- 
vius in 50 Tagen 4 1 Ortschaften derselben erobert haben. 
(Städte können es unmöglich gewesen sein.) Auch dieser 
8ieg schlug dieAequer noch nicht ganz Weder, denn noch 
302 versuchten sie einen Aufstand, den der Dfctator L. 
Junius Babulcus unterdrückte. Dieser letzte Kamp^ scheint 
das tapfere Bergvolk gröfstentheils aufgerieben zu haben; 
wenigstens verschwindet es s^it' dieser Zeit unter den 
übrigen Lateinern. 

Iß», Die Hernicier, welche sich schon unter 
Tarquinius Superbus dem lateinischen Bündnisse ange- 
schlossen hatten, fielen zwar nach Vertreibung der Könige 
ebenfalls von Rom ab ; sie wurden aber bald "j^ieder be- 
rubigt und bekamen 436 durch Sp. Cassius dieselhea 
Rechte als die Lateiner, verloren jedoch, nach dem Be- 
riebt des ^Livius, zwei Drittel ihrer Feldmarken. Die 
Angabe des Dionysius, dafa die Hernicier das Bürgerrecht 
bebommen hätten, beruht wahrscheinlich auf einer Ver- 
wechselung der Latinität und der Civität, und ist jeden- 
falls vollkommen unrichtig. 38S fielen die Hernicier [in 
Verbindung mit den Lateinern von Rom ab , und erst 365 
oiachten die Römer wieder einen Versuch, sie zu unter- 
Werfen.. Der plebejische Consul L. Genucius. wurde zur 
grofsen Freude der Patrizier, die diesen Verlust auf 
Bechnung der plebejischen Auspicien schrieben , geschla- 
gen, und der Sieg des hierauf erwählten Dictators Appius 
Claudius war so blutig, dafs er den vierten Theil des.rö- 
"^cbea Heeres an Todten hostete. * 
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364 l)eschranl(te sieb der Krieg f da die Hernicier 
deinen Widerstand im ofTenen Felde leisteten^ auf Yer- 
heerung ihres Gebietes, "wobei die BSmer Ferentinnm er- 
oberten. Wahrscheinlich ^urde der Krieg durch beider- 
seitige Streifzüge, an denen die Geschichte nichts ver- 
loren hat 9 fortgsetzt bis 358, wo der Consnl C* Plautins 
die Hernicier zur Unterwerfung brachte« Dadurch wurde 
indessen .der Widerwille der Nation gegen die rumische 
Oberherrsschaft heineswegs gehoben, yielmehr diente die 
kampflustige Jagend im samnitischen H^ere gegen die Ro- 
mer, bis eine darüber angestellte Untersuchung den rer- 
haltenen Groll zum offenen Ausbruche brachte. 

30T ^stellte sich die Stadt Anagnia an die Spitze der 
übrigen Hernicier, so yiel ihrer zum Kampf zu bewegen 
waren, denn auch hier erleichterte den Römern die Un- 
einigheit der Gegner den Sieg, da die wichtigen Städte 
Alatrium, Ferentinum und Yerulae heinen Antheil am 
Kriege^ahmen. So wurde denn das Schicksal der herni- 
cischen Nation schon 306 entschieden, und auch diese Fnt- 
Scheidung der Sieger zeigt, dafs Rom die tapfere Nation 
achtete," indem es sie ganz in die Zahl seiner Bürger auf- 
nahm. Die Ueberwundenen bekamen jedoch das Bürger- 
recht nur ohne Stimmrecht, das Connubium und die Con- 
cilia so wie die eigenen Magistrate wurden ihnen genom- 
men und ihre Städte zu römischen Präfecturen gemacht 
Die einzige Eigenthümlichheit , die ihijen die romische Sn- 
perstition nicht zu entreissen wagte, war die Besorgung 
ihrer Sacra. Alatrium, Verulae und Ferentinum sollten 
ebenfalls das Bürgerrecht bekommen ^ und wahrscheinlich 
zur Belohnung ihrer Treue mit Stimmrecht, dagegen 
sollten sie ^ für dieses Geschenk ihre eigenthümliche Gesetz- 
gebung aufopfern^ sie zogen aber die yaterländischen Ge« 
setze dem fremden Bürgerrechte yor, und blieben also 
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Bundesgenossen , unstreitig ttiit günstigen Bedingungen ; 
wenigstens erzählt Liyius, dafs ihnen das Cdnnubium un- 
ter sich zugestanden wurde. 

Späterhin wurden alle Hernicier romische Bürger, 
vermuthlich nachdem die freiheitsliebende Generation aus- 
gestorben war, denn Ciceros Ausdruck^ gens universä, 
macht es nicht möglich, die genannten drei Städte auszu- 
nehmen. Dafs dieses yor der Lex Julia geschehen sein 
mufs, machen die mit angeführten Yölher, welche- das 
Bürgerrecht schon lange Tor dem Bundesgenossenhriege 
besafsen, mehr als wahrscheinlich^^). 


V. 


% 5. E t r u r i e n. ^*) 

Wichtiger als die bisher- abgehandelten Meinern 
Völker war die ihnen nicht stammverwandte Nation der 
Etrusher , deren Herrschaft; sich einstens , aufser ihrem 
eigentlichen Yaterlande auch über Oberitalien und bedeu- 
tende Städte des untern Italiens erstrechte. Diese auswär- 
tigen Besitzungen wurden ihnen durch die Gallier und 
durch eingeborene italische Yölkerstämme entrissen; und so 
^nden wir, bei ihrem Zusammentreffen mit den Römern 
^v Gebiet auf das später sogenannte eigentliche Etrurien 
*^eschränht, dessen natürliche Gränzen das tyrrhenische 
^eer, der Macra, die Apenninen und der Tiberflufs wa- 
^en. Auf diesem ansehnlichen Gebiete lagen eine grofse 


^V) lieber die Hernicier sind zn rergl eichen; Ciicero pro Balho 
c. 13. Liv. lii 22. 40. seq. IIL 6. VI. 2. 7. seq. VII. 6. %eq._ 
15. IX. 42. seq. Dionjs. Halicarn. IV. 49. V. 42, VI- 5. 
50. Vin. Ö4. seq. 69. ieq. IX. 5. 67. seq. X. 20. 

^) Strabo Lib. V. p. 334. ueq. Pliuius Historia Natur. III. 8. 
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Anzahl iStädte, welche zwölf Bundesstaaten ausmachten'^'). 
Vermüthlich waren folgende die zwölf alten Hfiuptstädte : 
Arretium, Clusium, Caere, Cortona, Falerii, Perusia, Ru- 
sellae, Tarquinii, Veji, Vetulonium, Volaterra, Volsinii * *^). 
Diese Städte lagen sämmtlich in dem Lande zwischen dem 
Tiber Änd Arnus, welches also das eigentliche Stammland 
gewesen zu sein scheint. ' Die übrigen Städte djes Landes 
scheinen theils Colonien dieser alten Mutterstädte gewesen 
zu sein, theils hleine unabliängige Nebeostaaten, die sich 
den Hauptstämmen anschlössen ^ theils waren es endlich in 
spätem Zeiten entstandene römische Colonien. Zwischen 
dem Macra und Arnus lagen Faesulac , Florentia , Luna, 
Luca , Pisae , Pistoria 5 längs der Küste : Portus Her- 
culis Labronis, Yada Yolaterrana, Populonium, Cosa, 
Forum Aurelii, Grayiscae, Castrum noyum, Pyrgi, Alsium 
und Fregena , und im Mittellande aufser den genannten 
Städten: Nepet, Sutrium, Sabatey Volci, Voltumnae Fanum, 
Caletra, Massa Yeternensis, Sena Julia, Capena etc. 

Allen Nächrichten zufolge ^ scheint der Yereiu 
der Etrusker ein TÖlherrechtlicher gewesen zu sein^ 
so dafs jedem Staate rolle Selbstständigkeit blieb; die 
gemeinschaftlichen Angelegenheiten wurden in einer Bun- 
desyersammlung am Tempel der Yoltumna verhandelt '*). 
Die Yerfassung ^der einzelnen Bundesstaaten war willhühr« 
lieh, im Ganzen wohl aristo cratisch ; doch wurde sie auch 
häufig monarchisch , yermuthlich aus denselben^ Gründen, 
aus* welchen Rom in, seiner Dictatur eine temporäre Mo« 
narchie anzunehmen pflegte. Die yerfassuhgsmäfsig^n ' 


49) Dioiijs. VI. 75. Tüppijifi«ir oTTMCiv itg itiinM vtr^/Ai^^Ji»^ 

" Liv^ /IV* 23. legatis circa duodecim pppolos mfssis. 

50) Cellarii Geographia antiqua lU 9. 

51) Liv. IV. 23. y. 17, 
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Ela^pter der zwulf TüUier hiefsen Lucnmonen , und waren 
Mrahrscheinlich mit den in der Geschichte vorkommenden 
Ftonigen einzelner Staaten wenigstens nicht nothwendig iden- 
isch. Der Vorsitz auf den Bundestagen und die Oberfeld- 
ierrnwürde in gemeinschaftlichen Kriegen scheinen gewech- 
selt zu haben, wenigstens ist heihe Spur vorhanden, dafs eine 
bestimmte Stadt darauf Anspruch gemacht hätte. Nach der 
Angabe des Dionysius hätten die drei letzten römischen Ko« 
»ige diese Rechte besefsen ; die Richtigheit dieser Angabe 
l.aTst sich aber nicht einmal wahrscheinlich machen, wie §. 1. 
schon angeführt worden ist« Es mögen nun Yerhältnifse zwi* 
sehen Rom und Etrurien untei* der Herrschaft der Könige 
bestanden haben oder nicht, soviel ist gewifs, nach der 
Vertreibung derselben findet sich heine Spur von Verbin- 
dung mehr, im Gegentheil treten sogleich etrurische Städte 
für den vertriebenen Kön/g gegen Rom auf» Tarqui« 
Jiias rief zuerst Tarquinii und Veji zu seiner- Wiederher- 
stellung in Rom auf; die Schlacht am Walde Arsia 
blieb unentschieden, da die Vejenter vom rechten Flügel 
der Römer geschlagen wurden , während die Tarquinien* 
ser den linken in die Flucht schlugen *2)^ Der hierauf 
folgende Krieg der Römer mit Porsena, König von Clasium 
Endigte, wie schon oben erwähnt wurde, ungeachtet' der 
Romantischen Tapferkeit der Römer pxit der Uebergabe 
der Stadt an ihn, und wenn auch die alten Geschieht- 
Schreiber dieses unrühmliche Ereignifs auf alle Weise zu 
Verdecken suchen", so gesteht doch Livius selbst, dafs 
Geifseln gegeben und die ältc&sten Vejentischen Eroberun- 
gen abgetreten werden mufsten'*). , V 

Wahrscheinlich endigte die etrurische Herrschaft 


52) Liv.'ir. 5 Dionys. V. 16. 

53) Lir. II. 13. DioHjs. V. 3Z. Florus I. 10. c£ Anm. 13. 
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in Rom schon durch den Sieg der Lateiner über daff Heer 
des Parsena ; wenigstens gab dieser den Römern in Folge 
desselben ihre Geifseln und die gemachten Eroberungen 
zurück''*), ^Während der folgenden Kriege in Latium 
finden wir heine Spur von Feindseligkeiten zwischen Rom 
und Etrurien bis zum Jahre 482 a. Ch. (Q. Fabio Vibu- 
lano II, C. Julio Julo Coss.) In diesem Jahre begann das 
benachbarte Veji anfangs allein den Krieg mit Rom, wurde 
aber später Von den übrigen Etruskern uhter»tützt. Die 
inn^rn Unruhen ip, Rom begünstigten die jährlichen Ein- 
falle der Vejenter, vorzüglicji in das ihnen eliemals abge- 
nommene Gebiet jenseits des Tiber; und die edelmüthige 
Vaterlandsliebe der Gens Fabia konnte denselben nur auf 
eine kurze^Zeit steuern, da dieses tapfere Geschlecht 477 
in dem Gefechte hei Cremera beinahe gänzlich sei- 
nen Untergang fand. Hierauf besetzten die Etrusker 
selbst den jenseits dei Tiber gelegenen Theil Ton Rom, 
das Janiculum, und der Krieg wurde so an 'die Thore 
Roms selbst yersetzt. Nachdem die Romer endlic|i das 
Janiculum wieder erobert hatten, wurde 474 ein Waffen- 
stillstand auf 40 Jahre geschlossen ' *). Dieser wui^de auch 
mit Ausnahme einiger unbedeutenden Streifzüge an der 
Gränze, beinahe ganz gehalten, bis 43S der Abfall der rö- 
' mischen Colonie Fidenae, welche die römischen Gesandten 
ernu>rdete und sich mit den Vejentern yerbaud, den Wie- 
derausbruch des Kriegs zur Folge hatte. Auch Falerii 
trat auf die Seite von Veji. 437 erfocht der Dictator Mamer- 
cus Äemilius einen glänzenden Sieg bei Fidenae, ' 
und der König der T^ejenter Tolumnius fiel durch die ^ 


54) Liv. IL IS.-^Dloujrs. V. 36. 

55) Liv. II. 51. 54. 
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Hand des Kriegstribun A. Cornelius Cossus '^). Ein neuer 
Waffenstillstand liefs beide kriegfilhrende Theile wieder 
Kräfte samipeln, bis 427 ein, neuer Krieg gegen Veji be- 
scblofsen und im folgenden Jahre wirlilich. begonnen 
wurde. Das üngliich, welches die Rümer anfangs hatten, 
Bothigte sißf den Kriegstribunen das bisher den Consuln 
ausschliefslich zukommende Recht einen Dictator zu er- 
nennen, zu uberlassbn. Fidenae trat auch diesesmal auf 
die Seite der Vejenter; aber eine Schlacht, die der Dic- 

. tator Mamercus AemiHus unter den Mauern der abtrünni- 
gen Stadt gewann und die darauf folgende Eroberung der- 
selben, machte die Vejenter zum Frieden geneigt. Es 
wnrde im Jahr 425 ein 20jähriger WaflTenstillstand ge- 
schlossen ' ^). Der Natur der Sache nach, war ein dauern- 
der Friede zwischen den beiden mächtigen Städteü, die in 
so äufserst geringer Entfernung von einander lagen, auch 
nicht eher möglich, beror nicht eine der Oberherrschaft 
der andern unterworfen war, imd die' gegenseitige Er- 
hitterung liefs es eher zum Yernichtungskampfe als zur 
Unterwerfung kommen. Kaum war daher der Stillstand 
abgelaufen, als man sich beiderseits zum letzten Kampfe 
der Entscheidi^ng ' rüstete 406. Ernsthafter wurde der 
Krieg erst seit 404, wo die Rümer die Belagerung von 
Veji begannen. Mehrmals versammelten sich die etruri- 
schcn Bundesstände am Tempel der Voltumna, um zu be- 
rathen t)b der bedrängten Stadt Hülfe geleistet werden 
solle; doch es kam zu keinem festen Entschlufse, und die 
Veränderung der Regierungsform in Veji, wo ein den 

\ ührfgen Etruskern rerhafster Grofser zum Konige erho- 
ben wurde, j^dieute zum willkommenen Vorwand, die 


56) Liv. IV. 17. seq. 
57J J,iY. IV. 30. ieq. 
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Gleich gültiglteit der Nation bei einer so wichtigen Ange- 
legenheit zu entschuldigen *'). Je nachläfsiger die Etrus- 
lier den vejenti&chen Krieg behandelten , desto eifriger 
betrieben ihn die Römer, welche sogar 4o3 Winterquar- 
tiere vor Veji bezogen, und den festen Entschlufs fafsten, 
den Krieg nur mit der Eroberung der verhafsten Nach-- 
barstadt zu endigen. Richtiger als die entfernteren etra-« 
rischen Staaten wufsten indessen die nähern die Gefahr, 
die ihnen yon der wachsenden Macht Roms' drohte, wenn 
ihre Vormauer Veji gefallen war, zu würdigen, und so 
harnen -4o2 di^ Capenaten und Falislter, und 397 auch die 
Tarquinienser der bedrängten Stadt zu Hülfe; und ver- 
suchten es noch einmal, die übrigen Bundesstaaten zu 
gleichen Maafsregeln zu bewegen. Diese entschuldigten 
sich aber mit der Gefahr, die ihnen durch das Vordringen 
der Gallier drohe, und erlaubten blofs die freiwillige Theil- 
nahme ihrer Mitbürger am Kriege* Die Capenaten und Falis* 
her waren gegen die Kriegstribunen L. Titinius und Cn.' Ge- 
nucius glüchlich, so dafs ihnen M. Furius Camillus als Dic-^ 
tator entgegen gestellt werden mufste. Dieser besiegte 
sie in einer entscheidenden Schlacht, begab sich ins Lager - 
vor Veji und eroberte die Stadt ^urch Hülfe eines unter- 
irdischen Ganges, und verkaufte ihre übrigen Bürger als 
Sclaven« So fiel Etruriens mächtigste Stadt; gleichmäfsig 
durch Roms Beharrlichheit und durch die höchst unpoliti- 
sche Unentschlossenheit ihrer Landsleute gestürzt. 

395 wurde Capena zum Frieden gezwungen, und 
394 ergab sich Falerii an Camillus, und so war das Ueber- 
gewicht*Roms im südlichen Etrurien entschieden*^}. 


58) Uv. IV. 58 seq. V. 1 — 22. 
69) Liv. V. 1 — 22. 21. Florus I. 12. 
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392 benatzten die YoUinier und Salpinaten eine^ 
Seuche, welche in. Rom wfith^te, nm einen Einfall in das 
ahnen to nahe gerückte romische Gebiet zu machen; me 
Erstem wurden in einer Schlacht überwunden und er- 
hauften sich einen 20jährigen Waffenstillstand, die Letz- 
tern lieCien ihr Gebiet verwüsten, ohne sich aus den ' 
Stadtmauern zu wagen ^^). 

Die Niederlage der Römer am Allla und die Erobe- 
rung ihrer Stadt durch die Gallier gab Veranlassung ein 
engeres Yerhältnifs zwischen Rom und Caere zu gründen« 

Die Cäriten nämlich hatten sich der Rumer im Un- 
glüch treulich abgenommen, und namentlich den Heilig- 
thümern, die man aus dem bedrc^ten Rom wegflüchtete, 
sicfaei*n Zufluchtsort zugestanden, so dafs Rom seine Dank- 
barheit durch Errichtung einer öffentlichen Gastfreund- 
schaft zwischen bei^ßu Städtpn 389 bewies, und späterhin 
die Cäriten auch zu Bürgern, jedoch ohne Stinunrecht an* 
nahm^^)* Im folgenden Jahre setzten die Römer ihr# Be* 


11 ' > " ■■ 


60) laif^ V. 3t. teq. 

61) Lir. V. 50. A. Gelliut XVI. 13. Strabo Y. p. 337 ed. AU 
neloveiu 

Olygleidi LiTiut dis Erth«ilan^ des BiirgnTeehtes an 
* Car0 nicht anfuhrt 9 so tpricht doch schon der rdoMSche 
Sprach craJ^rauch des Wortes Cärites fiir ein sehr altes Biir* 
gerrecht dtieser Stadt« )ch denke mir dieses Btirorerredit» 
welches sich blos auf priyatrechtlidie Verhäl^nifse be* 
schrankte, als i|ehr natürlich aus dem Hospitium publicum 
entstanden. Bciderseitiofe Bürger kamen nun mit einander 
in hSu£ve Berlihruncren • und 'wenn die Cäriten nicht in 
vielen FülleA' im Priiratrerkehr mit den R5ment benachthei* 
]i£t werden sollten , so bedurften sie wenigstens des römi- 
sehen Privatrechtes y Welches ihnen rxelleiclit zugleich mit 
der BrriohtUD^ d«r öffentlichen; Gastfreunds(shaft ertheilt 
wurde , und von Livius nur defshalb nicht angeführt wor- 
den ist , weil er es als einen intesrirenden Tiieil des Hos« 
pitii publiei ansah« 
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muhungen, die Etroslier an sich eu ft^eln, dadurch fort, 
dafs sie allen Yejentern, Falisliern und Gapeitaten, die 
während des Krieges zu ihnen übergegangen waren, das 
Bürgerrecht ertheilten ^'^). 

Während Rom den südlichen Theil EtruHens für 
sich JBU gewinnen sachte, heifützten diö nordlidheA Staaten 
Etrariens die Ohnmacht der Römer nach der r^iederlage 
durch die Gallier und zwangen 388 die jenen bündesyer« 
wandte Stadt Su triam zar Uebergabe; indessen wurd6 
ihnen die gemachte Eroberung durch Gamillus sogleich 
wieder entrissen. 

38? verloren die Tarqamienser die Städte Gort* 
uosa und Gontenebra, und 365 wurde ^In neuer YersacK 
der Etrusher auf Sutrium vereitelt und das verlorne 
Nepet wieder erobert*^). Nach diesem Kriege folgte ciiife 
Waffenruhe \Ai 358, wo Tarquinii die Waffen von neuem 
ergriff und nun die ganze fanatische Wuth eines Reli* 
gionskriegs gegen Rom in Bewegung setzte. Der Cönsnl 
C. Falerius wurde geschlagen, und nun opferte der-etru^^i- 
sehe Aberglaube dreihundert und sechl gefangene RSmeir 
in Tarquinii. 

.35'Z trat auch Falerii gegen Rom auf, und dieses 
hbmite- keinen Erfolg erringen, Welcher dem Hriegb eine 
giinstiger^ Wendung gegeben hätte. d>56 siegten die 
Etrusher übei^ den Consul L* F^bius Ambustus und^ dran* 
gen mit ihrer gesammten Macht bi^; tM den äalineh vor, ^ 
und nur durch einen Ueberfall verm'og^te der plebejische 
Diktator G. Marciua Rutilus einen Si^g^r^u erringen. Ersti' 
355 lionnt^ Rom an den gefangenen Täl^qainienserit' Rache 
für das Menschenopfel' im ersten Kriegsjahre nehmeii| 


i^lW^ 


WLiy. vr. 1 ' 

Ö3) Lir. VI. 3 — la, 


il 


51 


whtT dagegen drolit# tkt bitlier «o treae Caere Mush ebeü* 
fallen. AU jedocli der Dictator T. Maalius dea Cäriteti 
dea Krieg erklärte, uraren sie Termuthlich noch nidit 
TuUig gerüstet; 9 and erbaten sieb in Rom eiaea bundertr 
jährigen Waffenstillstand. Auch Tarquinii und Falerii 
worden djprch fortgesetete Verwüstungen ihres Ge^bietet 
endlich zur Bitte um Frieden geewungen^ statt decseii 
ihnen aber nur ein 40jähriger Waffenstillatand nsgqstan* 
.den wurde •*). 

Nach Ablauf dieses Waffenstillstandes trafen dil| 
Etmsher den Hörnern mit grofserer Einigkeit eis früher 
entgegaa; nur Arretium schloPs sich von dem geyiein« 
achaftlichen Nationalhriege anfangs ans, muft cibeit doch« 
wie die Folge lehrt, nachLc ^ beigetreten seyn« 

Der erst« Angriff 311 a. Gh. war geigen das de^ 
Botnem getreue Sutrium gerichtet* Der Consul Q. Aemi« 
Kus eilte den bedrängten Bundesgenossen isu Hülfe und 
«chliig die Feinde bei dieser Stadt. 310 drang sein Nach'» 
ÜDlger Q« Fabins dnrch den liisheff für undurchdringlich 
gehaltenen Ciminischen Wald| schlug «ia etrurischaa 
Heer bei F«rHsia^tind nöthigte dadurch Pernfiia^ Arre*» 
tinjti nnd Cortbaa nm -Frieden und Bündaifs su bitten* 

Da nach rwischer Politilft nur toUig überwundene 
Feinde aU SooU angenoapnen wurden, so bekamen auch 
dieae etratiacben >SAädte statt des Friedens nur einen 

* 

Waffenstillstand' auf 30 Jahre ,. den sie aber bei der An- 
näherung der ÜJftlirier sogleich brachen» Jetat kam es 
Sfriftchen den Bömeim und »dem Terbündet<en Heere der 
Etrusker und Umbrier zu einer morderiache^ Schlacht am 
Tadimonischen See» Fabius gewann sowohl diese 
Schlacht, als auch eine zweite bei Perusia, welche die 


64) LiT. VlI. 12 - 22. 
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Eroberung dieser wichtigen Stadt zur Folge hatte. 309 no- 
thigte der Consul P* Decius Mus auch Tarqninii zu einen 
40jährigen Wafienstillstand, und wufste die übrigen Städte 
so zu schrecken, dafs ^e einmüthig um* ein Foedus mit 
Rom baten. Dieses honnte ihnen nach dem ' nealicbes 
Treubmche durchaus nicht zugestanden werdet^ und defr 
halb liefs der Senat nur einen einjährigen Waffenstill* 
stand durch verschiedene Lieferungen an das r5misclw 
Heer erkaufen ^'). Die beiderseitige Erschöpfung; war in* 
dessen auf einige Zeit eine sicherere Bürgschaft der HuhSi 
als jeder Vertrag, und erst 302 regte Arretium die übri- 
gen Etrusher wieder zum Kriege auf. Der Sieg des Die» ' 
tators M. Yalerins bei Busellae hatte wieder einai 
zweijährigen Waffenstillstand zur Folge, der den BS* 
mem, wie die Folge zeigt, nichts weniger als günstig 
war, der also gewifs nicht in Folge eines entscheidende! 
Sieges gemacht wurde» !Nach Ablauf dieser Waffenrohs 
begannen die Etruslicr mit Hülfe der benachbarten 


lier den Krieg wieder 300 a* Ch. M. Yalerins behauptete 
jedoch das flache Land gegen sie, und 298 schlug sie der 
Consul L. Scipio bei Yolaterrae^^). Diese wiederholten j 
Niederlagen, welche die italischen Yölher von den Bf- 
mern erlitten^ brachten sie endlich auf den Gedanlieii, tidi 
mit einander gegen Rom zu verbinden^ ttatt., wieliialier 
im einzelnen Kampfe ihre Kräfte aufzureiben; A^ nmsidi" 
tige Feldherr der Samniten Gellius Egnatius harn nach 
Etrurien und brachte nicht nur das Bfindnifs zwiscbei 
Roms mächtigsten Feinden zu Stande, sondern wnfstti' 
auch die cisalpiuischen Gallier und die Umbrier zurTheil- 


65) Lir. IX. 35 — 41. 
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nabme an^dem Kriege gegen den gemeinschaftlichen Feind 
der Freiheit Italiens zu belegen. Aber v^nige Jahre ent- 
scheiden, wie im Leben der Einzelnen, so auch im Leben 
der Volker and Staaten, für immer, und so ward denn 
-aach dieser mächtige Bund für Italiens Freiheit yielleicht 
aar um wenige Jahre s u spät geschlossen. 

Ans Samnium eilte der Consul L» Yolumnius dem 
eigenwilligen CoUegen Appius Claudius zu Hülfe nach 
' Etrorien , nnd beide siegten 296 über die Etrusker« 

. 295 a. Ch. wanhte Roms Glück in der Schlacht 

■ 

bei Sentinam; aber P. Decius Mus, des grofsen Namens 

werth, erkannte die entscheidende Stunde und sein Opfer- 

^ tod sicherte den Seinen den ToUkommenen Sieg über die 

* Gallier and Samniter. Auch in Etrurien selbst waren 

Borns Waffen siegreich; der Propraetor Fulrius schlug 

TU 

die Perusiner uud Clusiner^^). 294 gewann L. Postumius 
Hegellus eine Schlacht bei Yölsinii und eroberte Ru* 
sellae. Diese nacheinander folgenden Unglücksfalle ent- 
mutbigten Yölsinii, Afretium and Perusia, und liefsen sie 
'^ ein Bündnifs mit Rom suchen , in welchem sie für ihr Be- 
"^ stehen einen Theil ihrer Unabhängigkeit nothwendig zum 
Opfer bringen mufsten. Rom erkannte wohl die Wichtig- 
keit einer Trennung des etruskischen Bundes , mogte aber 
-^* aucb^d^e so lange feindlichen Städte nicht zu anzuyerläs- 
sigen, Bundesgenossen haben; es gestand ihnen also für 
r ' bedeutende Zahlung undNaturallieferungen Waffenstillstand 
.- anf 40 Jahre zu^^}. Falerii, welches sich schon seit 
K geraumer Zeit dem Kampfe ' der übrigen Etrusker entzo- 
-^ gen zu haben scheint, trat 293, gerade zur unge;legenste» 
Zeit wieder auf den Kampfplatz/ nicht anders als, biktea. 


• 

i67)Liv;x. 28. 30. 
68) Liy. X. 37- 
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die Etruslier beschlossen, sich einzeln überwinden sa 
lassen. Als der Consul CarTilins einen Sieg erfochten 
hatte, verschMrand auc& der Math der Falislier schnell, 
und sie erniedrigten sich sofort zur Friedensbitte ^^)« 
Ein einjähriger Waffenstillstand, theuer erkanft, machte 
ihre mächtigen Feinde noch mächtiger, und 292 erfocht 
' der Consul D. Brutus einen neuen Sieg ^^). 

Leider ist uns durch den Verlust der folgenden Bü- 
cher des Livius die Geschichte -der letzten Anstrengungen 
der Etrusher und ihre endliche Unterwerfung fast ganz 
Terloren gegangen,, und wir müssen jans mit dürftigen 
,aus andern Schriftstellern zusammen gelesenen Bnicb- 
ttücken begnügen» welche die Wifsbegierde des Ge« 
Schichtforschers mehr regen als befriedigen» 

Die Etrusher erneuerten die alte Yerbindung mit 
den Galliern, welche theils durch die eigene Gefahr, 
theils durch Etrurisches Geld zum Kriege mit Rom ge- 
stimmt wurden. Nur Arretium hielt den mit den Römern 
bestehenden Waffenstillstand gewissenhaft, und defshalb 
Legannen die Etrusher ihren Krieg 285 mit der Belage- 
rung dieser Stadt. Während der Consul P. Dul^bella gegen 
die senonischen Gallier zog, erlitt der Praetor C. Caecilius 
eine schwere Niederlage bei Arretium; er seibat, 
sieben Kriegstribunen und 13000 Mann fielen in dieser 
Schlacht. Auf die Nachricht von diesem bedeutenden 
Verluste eilte Dolabella herbei, und erfocht einen grofsen 
Sieg über die Vereinigten Etruslier und Gallier am Yadi* 
inonischen See; die Ueberreste der den Römern einst 
s'o ftnrchtbsren Senonen fielen in dieser Schlacht ^^}. 


69) LiT X. 46. 

70) Zonaras. 

7V Poljbias II. 19. ' 20. Eutropitts 11. 10. %>itciac lAyli 
et Freiush. suppl. iu L. Xll. 
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hl den beides folgenden Jaliren führen die Fasti 
Capitolini die Triumphe des Q. B'abricias Lutcinios, Q.' 
Iftarcias Philippus und Tiberius Coruncanius über die 
Etroaher an. Mach diesen Kämpfen scheint die Unter« 
werfang Etruriens erfolgt ,au seyn. Wenigstens nennt 
Zonaras bei dem Volsinischen Sclarenliriege im Jahre 266 
die Yolsinienser ausdrüchlich iwmMtyf. Aller Widerstand 
der Etruslier nahm, nach dem Berichte demselben Schrift^ 
stellers 263 a. Ch. unter dem Consulate des M. Yalerius 
Ma^dnus und M. Otacilius Crassus ein Ende ^ ^). . 

Die Bedingungen, unter welchen Etrurien ein Theil 
des römischen Reiches wurde, sind uns eben so unbe* 
]&0nDt, als die Geschichte des letzten Kampfes selbst, nur 
einiges läfst sieh nach der Analogie der übrigen italische« 
Volher schliefsen. Die Etrusher worden ebenfalls zu Tri- 
but und Heeresfolge Tprpflichtet; doch ware4 die Ver- 
bindlichheiten der einzelnen Städte einander sicherlich 
nicht gleich, sondern nach dem frühem Verhalten gegen 
Jlom und andern politischen Rücl&sichten abgemessen. Die 
Verwaltung der innern städtischen Angelegenheiten blieb 
auch in Etrurien den Ueberwundenen frei« Manehe Städte 
ivrurden in romische Colomea verwandelt, und aufserdem 
in den früher erworbenen Staatsiindereiea neue- Colonien 

I 

gestiftet, waT4>]& bei der Aufzä|ilung der Coloniea die 
fiede sejQ wird. Die Ertheiking des römischen' Bdrge^r- 
rechtes an alle Etrnsher gehört einer spätem Periode au' 
Ob die Verbindung der etrushischen Städte und die 
-Nationalrersammlungen am Tempel der Voltun^na aneh 
unter römischer Oberherschaft fortgedauert haben, tat 
eine scl/wer zu entscheidende Frage« Mit Sicherheit läfst 


'72} Dkß #«|gf fahrte StflUa lind Zotiar. Anna!. LiK. Tlit. cap, 
7. pag. 380. c»p. 9. pag. 384. ** 
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•ich indessen annehmen, daPs sich diese Verbindung, wenn 
sie ja fortdauerte^ hauptsächlich auf religiöse Angelegen- 
hei^n beschränlite ; in keinem Falle läfst sich aber den- 
hen, dafs Rom seinen Frieden mit der gesammten Nation 
geschlossen, und dafs Etrurien als Bundesstaat in politi> 

' scher Beziehung zu Rom gestanden habe« R(>m yerhan- 
delte gewifs jederzeit seinem alten bewährten Grundsatze 
gemäfs mit den einzelnen Städten, und sorgte dafiir, dafs 

^ diese keine wichtigen Angelegenheiten gemeinschaftlich zu 
berathen hatten. Einige Inschriften zeigen , dafs die Zahl 
der zwölf Völkerschaften später auf fünfzehn rermehrt 
wurde; ob aber dieäe fünfzehn Völker ganz Etrurien oder 
nur einen Theil desselben umfafsten, und welche Städte 
SU ihnen gehörten, läfst sich nicht bestimmen ^^}« % 


S. 6. Umbria^ Galli Senones/*) 

In den frühesten Zeiten, lange vor Roms Erbauung, 
bewohnten die Umbrier das mittlere Italien bis gegen die 
Tiber hin. Dieses grofse Gebiet wurde sehr bald im 
Westen von den Etruskern, und^ später im Osten von den 
Galliern geschmälert, und so blieb denn den Umbriern 
nur das Land an den Apeninen und nördlich rem Flusse 
Nar^ übrfg, dessen Küste vom Rubico bis an den Aesis 
Ton den senonischen Galliern bewohnt i^rde, und defs- 
halb Senogallia hiefs. Nach der Vertilgung der Senonea 
mischte jedoch letztere wieder einen Theil yon. Um- 
brien «US. 


i*— 4 


73) CeUarii G«ograpLia antiqiMt I^ib. 11. cap. 9. Bttrnria. 

?4) Strato V. p. 347. ^ 
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^ Die wichtigsten Städte des eigentlichen Umbriens 
waren: Aesis, Amerinum, Ai^a, Cameriiuim , Fulginum, 
Hispeltmn, Interamna, Nequinum, Naceria, Ocriculi, Sar- 
sina, Sentinum, Spoletlam, Tuder , Urbinum Hortense und 
Urbinnm Metanrense; in Senogallia lagen Ariminum, Fa- 
»um Fortunae, Pisaurum und Sana; Orte, welche theils 
früher Yon den Umbrierh und Galliern bewohnt wurden 
theils später von den Römern angelegt worden sind. 

Die Geschichte schweigt über die frühern Verhalt« 
nfcse zwischen den Römern und ümbriem, so lange beide 
Yolher nicht mit einander in unmittelbare Beruhrungen 
geriethen. Das Benehmen der Camerter gegen die Römer 
jkacli dem Uebergange über das ciminische Waldgebirge 
macht ein früheres fretindschaftliches Vernehmen sehr 
wahrscheinlich. Diese yersprachen nämlich bei dieser Ged- 
iegenheit (im Jahre 310) Hülfe. ^O- Die glüchlichen 
Fortschritte der Römer in dem benachbarten Etrurien 
setzten aber bald die Umbrier in Unruhe, und noch in 
demselben Jahre ham es zum Kriege, an welchem die Ca- 
merter wahrscheinlich heineh Antheil hatten. Der Consul 
^. Fabius Maximus erfocht in der Schlacht bei Mera- 
nia einen leichten aber entscheidenden Sieg; ganz Um- 
brien ergab sich an die Römer (deditione), ntir OcricuH 
wurde durch eine Sponsio in ein Bündnifs mit Rom auf« 
genommen ^^). 

300 a. Ch. finden wir Nequinum im Kriege mit Rom 
begriffen; Q. Apnlejus Pansa belagerte die Stadt, aber die 
grofsTe Festigkeit derselben verzögerte die Eroberung bis 
ins folgende Jahr<, wo sie durch Verrätherei in die Hände 
der Römer fiel. Eine römische Colonie sicherte die wich« 


75) Liv. IX. 35. 

76) Ut. JX. 41. 
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tige Eroberung , und die ^Stadt hiets von jetzt an 
Namia^^), 

Doch nur einige Jahre blieb Born im friedlichen 
yerhältnifse mit Umbrien, denn schon 296 regte Gellius Eg* 
natius auch die Umbrier zum neuen Kampfe auf, -welche 
das Schicksal der Etrusker damals theilten, und nach der 
Niederlage bei Sentinum sich yermuthlich verglichen. Für 
diese Meinung spricht der Umstand , dafs erst 270 a. Ch. 
( C. Genucio Cn. Cornelio Coss. ) ein neuer Sieg über die 
Sarsinaten^ gemeldet if ird , -welcher denn auch -wohl der 
letzte vor dem Bundesgenossenhri^ge war^'). 

Mit den Umbriern zugleich und, -wie es scheint, 
-wegen alter ErbfeindschaA; mit den Römern, hartnäckiger 
als diese, nahmen auch die senonischen Gallier an dem 
Kriege gegen Rom Theil. Als aber die Schlacht am 
Yadimonischen See, 283 , ihre Mannschaft gänzlich 
aufgerieben hatte, verschwand die den Römern so ver« 
hafste Nation, i^nd ihr Land fiel in die Hände der Sieger, 
die, seine Wichtigkeit far die Behauptung MitteKtaliens 
' wohl erkennend, dasselbe seit dem Jahre 26 :) colonisirten, 
viä weiter unten gezeigt werden wird. ' 

Die Bedingungen, unter welchen Unsbrien den Rö« 
metn unterworfen war / sind eben so wenig , als bei den 
meisten Cbrigen italischen Yölkern bekannt. Dafs es aber 
in gleichem Yerhältnifse wie die andern Bundesgenossen 
i^tand, und ebenfalls vom Drucke der romischen Herrschaft 
}itt, zeigt seine Empörung im Bundesgenossenkriege deut* 
lieh. In vorzüglich begüastigtenl Yerhältnisse befand sich 
Camerinum, dessen BündniTs mit Rom bei Cicero undLiviua 


77) Liv. X. 9. 10. 

7S) Faiti Cap. EpiL Lir. XV. Zonara. 
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aeqmssimum heifst^^). Allem Anochein nacb hatte diese 
Stadt , durch ihre fortwährende Treue das Yerhältnifs un« 
Tcrändert beibehalten, M^elches, als Rom noch nicht in Um* 
brien herrschte, geknüpft wurde. 

§. 7- Frentani. 

Die Frentaner, ein Yolh tob samnitiscber oder ta- 
binischer Abhunft , aber obse politisebe Yerbindung mit 
Samnium^oder den Sabinern , wohnten an den Küsten des 
Adriatischen Meeres , yom Atemos bis zum Tifernus, oder 
nach der Angabe des Plinius bis zum Frento. 

An dem samnitischen Kriege scheineo sie keinen 
Theil genommen zu haben, denn die Stelle bei Liyius 
(IX. 16.) bezieht sich offenbar auf die Stadt Ferentum 
in Apulien, und die Deditio, welche hier stattfand, wi- 
derspricht dem spätem Yerhaltnisse der Frentaner zq 
Born; auch ist dort nur yfon einer Stadt die Rede^ da 
die Frentaner doch mehrere Städte bewohnten» 

Ihre behiinntesten Städte waren: Anxannm, Boca, 
HistonicuB, Larinum und Ortona. Die Entfernung dee 
Landes der Frentaner Ton Rom, u^d der Umstand, dalis 
der Weg dahin durch hriegerisehe GebirgsTÖlker gesperrt 
war, hatten die natürliche Folge, dafs zwischen den R<U 
mern und ihnen äufserst wenige Berührungen statt 
fanden. Als^ die Aequer, welche bisher eine Yormauep 
gebildet hatten , ganzlich überMrunden worden waren ^ eit> 
ten die Frentaner zugleich mit den Marsen, Marruciner» 
und Pelignern, Frieden und Bündnlfs mit Rom zu suchen^ 
welches ihnen auch, begreiflicherweise unter nicht unvor* 


79} Cicero pro Bsibo. cap. 20. LIt. XXVIII. 46. 
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theilbaften Bedingungen im Jahre 304 a. Ch. ( P. Sulpicio 
€t P. Se^pronio Coss.) zugestanden wurde ^^}. 


S. 8. ^'Picentes und Picentini.^0* 

Die Picenter, ebenfalls Ton sabinischer Abkunft, 
wabrscbeinlich auch, yf^e die andern Küstenbewohner des 
Adriatischen Meeres, mit lllyriern gemischt, , bewonnten das 
Land vom Aesis.bis ungefähr an den Aternus. Die wich- 
tigsten Städte jdieses Gebietes, Ager Picenus bei den Hö- 
rnern genannt, waren Asculum Picenum, Ancona, Auxi- 
mum, Castrum, Firmum, Numana, Potentia, Tollentinum etc. 
Dieses Volk trat erst 299 a. Ch. (T. Manlio Torquato. 
et M. Fulvio Paetino Coss.) mit den Römern durch ein 
Bündnifs in politische Yernaltnisse. Ihr Bündnifs fiel 
gewifs sehr Tortheilhaft für sie aus, da Rom, damals 
im Kampfe mit den Galliern und Etrushern neue Bun- 
desgenossen wohl gebrauchen konnte ^^). Dreifsig Jahre 
lang blieben die Picenter dem romischen Bunde unge-r 
zwungen treu, aber 269 fielen sie ab, doch nur auf kurze 
Zeit, denn schon 268 überwand sie der Consul P. Sem- 
pronius Sophus, bei einem Erdbeben, und eroberte ihre. 
Hauptstadt Asculum ^^). Bei dieser Gelegenheit war es 
yermuthlich, wo sich 360,000 Picenter der Gnade der Rö- 
mer cfrgaben**), und (wo ein.Theil derselben nach Cam- 
panien versetzt wurde, wo sie unter dem Namen Picen- 
tini wohnten ^^)* Damals wurde ein bedeutender Theil 
des picenischen Gebietes römische Staatsdomainen ; wahr*^ 


80) StraboL. V. p. 369. seq. Plinius H. N.IIT. 11. Irivip« IX, 45. 
' 81) Stiabo V. p. 369. 

82) Liy. X. 10. 

83) Epit Livii XV. Eutrop. 11. 16. Florm I. 19. , 

84) Plin. H. N. III. 18. 

85) Strabo £d, laud. p. 385. 
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scheinlicb bildeten sich dieselben aus dem ausgeräumten 
Tbeile des Landfes, und aus demjenigen Theile der Flu- 
ren, um welchen die Zurücligebliebenen nach römischer 
Sitte gestraft wurden. Zur Sicherung des Erworbenen 
dienten die beiden Colonien Firmum, im eigentlichen Fi- 
cenum, und Castrumin dem Theile des Landes, welcher Ager 
Praetutianus hiefs. Dafs aber aufser der Flur dieser Colonien 
noch ein bedeutender Ager publicus in Picenum übrig blieb, 
beweisen dia Theilungsvorschiäge des Yolkstribunen C, Fla- 
minius im Jahre 232 a. Ch.*^). Diese römischen Domainen 
drückten natürlich die alten Einwohner li^ch mehr als alle 
Verpflichtung zum Kriegsdienste, indem €ie ihnen einen 
beträchtlichen Theil ihres Erwerbes abschnitten, und da- 
her ißt es wohl begreiflich, dafs gerade die Picenter 
durch Epnnordung des C. Servilius und der übrigen römi- 
schen Bürger in Asculum die Losung zum Ausbruche des 
Bandesgenottsenkrieges gaben ^^). 

Die Picentiner,in Campanien, deren Gebiet, zwi- 
schen dem Sarnus und Silanis, an Lucanien gränzte, be- 
l(amen durch den zweiten punischen Krieg eine erwünschte 
Oelegenheit gegen ihre Unterdrücker die Waffen zu er« 
SiTeifen. * Sie traten auf die Seite der Carthager, und die 
^orte Strafe, welche ihnen Rom nach ihrer Wiederbe- 
^>>?ingung auflegte, lafst mit Sicherheit darauf schliefsen, 
^'^s sie hartnäckiger widerstanden, als andere Bewohner 
^^:»teritaliens. Ihr endliches Schicksal war dieses: ihre 
auptstadt Picentia wurde zerstört, das Volk in die Dör- 
^r zerstreut, und um es s^u entwaffnen und zu demüthi- 
^n, statt der bisher gebräuchlichen Kriegsdienste, zu 
^atsboten- und Briefträgerdiensten verpflichtet*^}. 

86) Cicero Brutus cap. 14. 

87) Liv. Ep. LXXU. Appiaii. Civil I. Florui III. 18. . 

88) Strabo L. V. p. 384. dbö. 
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$. 9. Campania.") 

CampAnien, Italiens reichstes und schönstes Land 
erstreckte sich vom Liris bis zum Silarus, und ii^urde 
durch die Flusse Vultomus und Sarnus in 3 Theile ge- 
theilt. Es -wurde yon verschiedenen Y^lhern, besonders 
oscischer Abkunft; bewohnt , yaa denen die Einwohner 
Ton Capua, die eigentlichen Campaner, dem Lande den Na- 
men gegeben haben. Die häufigen Berührungen , in 
i?elche Campanien nothwendig mit dem angränzenden 
Latium kommen ifeiufsto, machen eine ausführlichere Auf- 
Zählung der merkwürdigsten Städte nothwendig. Sie sind 
in alphabetischer Ordnung folgende: Abella, Acerrae, 
Atella, Bajae, Calatia, Cales, Casilinum, Capua, Cumae, Her- 
culanium, Hisenumi Neapolis, Nola, Nuceria, Pompeji^ Pu- 
teoli| Salernum, Sinuessai Suessa Aurunca, Suessula, Sta- 
biae, Surrentum, Teanum Sidicinum, Yenafrum und Yul- 
tumum« 

Das erste Yerhältnifs zwischen Rom und Capua 
wurde 343 a. Ch. durch einen unglücklichen Krieg des 
1/etztern Staates gegen die Samniter begründet. Diese hat*- 
ten Sidicinum angegriffen, und die Capuaner, welche der 
bäagerten Stadt zu Hülfe kamen , geschlagen. Capua , je- 
derzeit durch Unglück leicht gebeugt, wandte sich an die 
Romer, lun Hülfe gegen die kriegerische Nation der Sam- 
mter zu bekommen, welche die unberufene Einmischung 
in den Sidicinischen Krieg, durch einen Einfall ins Campa- 
nische Gebiet rächten. Rom stand damals mit Samnium 
im Bunde, und benutzte diesen Umstand, seine Wort- 
brüchigkeit den Campanern desto theurer zu yerkaufen. 


69) StraLo Y. p. 370 %tt\. 



63 


Nor eine iormliche Deditio konnte ihnen den rümischen^ 
Schute erwerben, nnd nun glaubten sich die neuen Ober- 
herrn. allerdings berechtigt, neue Unterthanen gegen 
alte Bundesgenossen zu vertheidigen ^^). Dafs übrigens 
die Deditio einer so mächtigen Stadt als Capua nur eine 
Forraalitüt sein sollte, zeigten bald die Handlur^gen der 
neuen Deditii. Diese traten nämlich S4l mit den Latei- 
nern zusammen, und griffen zuerst die Samniter, und 
dann die Romer selbst an. Doch dieser Yersuoh die alte 
Unabhängigheit wieder zA erringen, rerunglüclite , Capua 
muPste sich wieder unterwerfen, und verlor zur Strafe 
für den versuchten Abfall, das reiche Falernische Gebietf 
zwischen dem Liris und Yulturnus; dagegen wurde de» 
treugebliebenen campanischen Rittern, 1600 an der Zahl^ 
das römische Bürgerrecht ertheilt, und eine jährliche Ab<« 
gäbe von den übrigen Campanern zugewiesen '^). 

Als 338 die Unterwerfung der Lateiner vollendet 
wai> ^ behamen auch einige Städte Campaniens , Capua, 
Cumae und Suessula, das römische Bürgerrecht, aber 
ohne Stimme ^'^). 


90) Lir. VII. 41. Florus L 16. 

91) Lir. VIII. 2. 11,J 

92)' LIt. VUr. 14. Vergl* die Anmerkunj^ von Gronovloi 
und Dukerus zu dieser Stelle in der DrakenborcK. Aus« 
gäbe Tom. II. p. 723 seq. Die angeführte Stelle leidet al^ 
lerdings an einigen Sdiwieriskeiten, indessen geht aus dem 
^Usammeiihauge nothwendig hervor, dafs statt Campanis 
e^uitlbuft hoiioris cansa etCy gelesen werden mufs : Campa** 
nis , equitum honoris cansa* Dafs Capua das Bürgerrecht 
ohne Stimme hatte, läfst sich vielfältig eriveisen , nnd Li« 
Tius kann eiu^sa wlchtises Ereianirs» als die Ertheilunfr 
dessellen an Capua ist, unmöglich mit Stillschweigen über- 
gangen haben. Aufserdem zu Yergleicheu : Veliej. Patercu« 
lus I. 14. der ausdrücklich und nur mit einem unbedeuten* 
den Unterschied weniger Jahre die Srtheilung des Bürger- 
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337 griffen die Sidiciner die Aurunci, alte Deditii 
der Römer an, und zwangen sie, ehe die römisclie Hülfe 
eintraf, ihre alte Stadt (Livius nennt sie nicht; vielleicht 
hiefs sie Aurunca) zu verlassen, und nach Suessa Au-. 
runca zu wandern. 336 verbanden sich die Ausonen, die 
hier als ein von den Auruncem verschiedener Theil des 
gemeit^schaftlichen Volhsstammes erscheinen, mit den Sidi- 
einem, und sie verloren daher im folgenden Jahre ihre 
Stadt Cales an die Römer, welche diese Eroberung 334 
durch eine ansehnliche Colonie zu sichern suchten. Auch 
wurde zur weitern Befestigung des römischen Einflufses 
in Campanien 332 der Stadt Acerra durch die Lex Papiria 
das. römische Bürgerrecht ohne Stimmrecht gegeben'^). 

327 a. Ch. gerieth Rom mit der griechischen Colo- 
niestadt Palaeopölis in Krieg, welcher die Samniter und 
Nolaner beistanden, aber schon 32G^fi#l die Stadt durch 
Yerrätherei in die Hände der Römer ^ und Neapolis eilte 
mit den Siegern ein Bündnifs zu schliefsen ^"^j. 316 .ver* 
breitete sich in Rom das Gerücht einer Yerschwörung der 
Campaner zu Gunsten der Samniter, und um die Sache, 
liräftig zu unterdrücken, wurde C. Maenius als Dictator 


rechtes an die Campaner» d. h* an die Capuaner angibt« 
Daf;! übrigens unter Campani nichts anders als die Binwoh* 
ner Yon Capua zu yerstelien sind , beweiset der ausdrück- 
liche römische Sprachgebrauch, dem das Wort Capuanus 
durchaus fremd ist, und der für dieses kein anderes nomen 
gentile als Campanus hat» Vergl. die augefiilirte Ausgabe 
des Livius Tom. II. p. 589. M. Tercntius Varro de Analo- 
sia Lib. III. Zu dieser Bemerkung veranlafst mich der 
Irrthum Einiorer, die das Wort Campani yon allen Einwoh« 
neru des späten Campaniens verstehen. Hier werden unter 
dem Namen Campaner nur, Capuas Bewohner verstanden. 

93) Liv» Vill. 15 — 17. 

94) Lir. VIII. 22. 26. 
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Bar üntersodiniig nach Capua gctiodt. In demtelben 
Jahre |[erietheti die aosomseheB Städte Ausona, Mintarnae 
vmA Yeicia durch Yerrath in die Hände der Römer, und 
bei dieaer'''9Si^genheit wurde da« alte Volk der Aasonen 
fast ganss ausgerottet; wenigstens verschwindet es seit die- 
ser Zeit aus der Geschichte, und ein Theil seines Gebietes 
wird eu Latium, der andere aber ssu Campanien ge- 
recluiet. 

3l4 a. Ch« wurden Noia, Atina und Calatia von den 
Römern erobert und eine Colonie nach Snessa Aurunca 
geführt^'). Die Sicherheit der gemachten Eroberungen 
wurde 296 a. Ch. durch swei neue Colonien f^ Minturnae 
und Sinuessa, och mehr befestigt'*). 

So blieb Campanien in genauer Yerbindung mit den 
Romern; der edelste Theil seiner Bewohner gehorte 
ganz zu ihnen; die übrigen Einwohner der wichtigsten 
Städte waren als Municipal - und Colonialbürger ebenfalls 
▼or andern Bewohnern Italiens ausgezeichnet , und die 
Freiheit der innern Verwaltung, die namentlich Capua 
genofs, liefs den Verlust der «Iten Vnabhängigheit wohl 
weniger als anderswo empfinden» — Der zweite punische 
Krieg aber, welcher so manches Band des italischen Staaten- 
sjstems JKiflosete, sollte auch in Campaniens Yerhältnissen 
eine grofse Umwälzung heryorbringen. Die Hoffnung, 
mit pnniscber Hülfe die alte ünabhängiglieit wieder su 
erringen, reranlafste Atella, Calatia «nd Capua nach der 
Schlacht bei Gannae zu Hannibals Parthei überzutreten ; 
aber schon 2U «. Ch. wurden die abtritnuigen Städte wie» 
der erobert, und aurser den harten StS'afeii, welche die 


95) llr. IX. 25. 2S. 

96) Lir. X. 21» 
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Ürhäber des Abfalls trafen'^), wurde auch Campaniens poli- 
tischer Zustand bedeuteiid verändert. Alle bisherige politi- 
sehe Einheit zu Capua h5rte auf; dieses blieb nichts als ein 
dorfmäfsiger Ort, ohne irgend einen Yereinigun|[spunlit 
seiner Bewohner, und wurde durch romische Prafecten 
regiert^*), üeberdem verloren die Einwohner von C!)apua, 
Atella und Calatia* sowohl das römische Bürgerrecht, als ' 
das Jus Lata, und es wurde ihnen nichts als die persön- 
liche Freiheit gelassen. Endlich wurden die Theilhaber 
des Abfalls nach Etrurien verpflanzt, und auch in Campa- 
nien selbst fielen bedeutende Veränderungen der Wohn- 
orte, durch Versetzungen in bestimmte Gegenden vor^^); 
auch wurden die Einwohner von Nuceria, da ihre Stadt 
verwüstet worden war , nach Atella gewiesen und die 
Atellaner nach Calatia versetzt. — Die härtesten Strafbe- 
Stimmungen, z. B* Verlust des Bürgerrechtes, blieben ver- 
muthlich nicht lange in Kraft, wenigstens mufsten sich die 
Campaner schon 188 a. Ch« dem römischen Census an- 
schliefsen, und es wurde ihnen das Connubium mit den 
Römern wieder zugestanden, zum Beweise dafs sie wieder 
als Bürger, wenn auch geringem Ranges, angesehen wur- 
den *^^®a.) Vielleicht meint aber auch Livius nicht die ver- 
wiesenen Campaner, sondern die neuen Bewohner Capuas, 
was mir allerdings noch wahrscheinlicher vorhommc 
I>urch die Lex Julia wurden auch die Campaner wirkliche 


97) Die blutige Rache des Q. Fulvius ist Bekannt ^Wer ihr 
entronnen war» hatte Gütercon£scatlon. und V^rlcauf in die 
Sclaverei za erwarten. 

98) Cicero de lege agraria contra P. RuIIum orat. 0. cap. %%* 

99) Urtheil über Campanien Lir. XXVI. 34. 
100a.) Liy, XXXVIII, 36. 
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romische Bürger, aber die alte Furcbt vor Capna er- 
laubte den Römern nicht, so lange die Republik bestand, 
daselbst eine eigene Stadtverwaltung aufkommen zu lassen. 
Zwei Versuche wurden yor Cäsar gemacht, Colonien nach 
Capua zu führen} aber beide wurden, der eine später, 
der andere früher, unterdrücht. Ein gewifser M. Brutus, 
wahrscheinlich, Yollistribun, wurde in Verbindung mit L. 
Considius und S. Saltiüs, yermnthlich im Sullanischen Bür- 
gerkriege, während die Marianer in Italien herrschten, 
Stifter einer Colonie zu Capua, die Ton Sulla wieder auf« 
gehoben worden se^n mufs. Den Plan des M. Brutus er- 
neuerte unter Ciceros Cönsulate P. RuUus, welcher in sei- 
ner Lex Agraria den Vorschlag machte, in Capua eine Co- 
lonie Ton 5000 Bürgern, 100 Pecurionen, 10 Auguren und 
6 Pontifice^ zu gründen ; doch dieser Plan wurde durch 
Ciceros Reden gänslich yereitelt^^^b.) 

Von den spätem campanischen Colonien wird am 
gehörigen Orte die Rede sein. 

S. 10. SabinL"*) 

Die Sabiner, ein uraltes italisches StammvoH, hatten 
ihren Sitz zwischen den Flüssen Nar und Anio, durch 
welche sie yon Umbri^n und Latium gelrennt wurden. 
Ihre behanntesten Städte waren Amiternum, Antemnae, 
Caenina, Collatia, Cornicülum, Crustumerium, Cures, Ere- 
tum, Fidenae, Nomentum, Reate und Trebulae, yon denen 
aber schon einige sehr frühzeitig in die Gewalt der Ro- 


isV «i 


7 .-0 


100 h.) Cicerotiis Orat. d. Le^ Agcark » wo sich auch die 
emzioren NachrkJiteii^ über die Colonien de»M. Brutus finden» 
Vergl,' Agrar» II. 3^. upd BecHis Anmerkung dazu« 

101) Strabo V.* pag. 3^9. Win. H. N. ili; 27. 
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xner tind Lateiner geriethen. Scbon unter der Regierung 
des Romulus yeranlafste der bekannte Weiberraub einen 
Krieg zwiscben den Römern und einigen sabiniseben 
Stämmen, in Folge dessen Antemnae, Caenina und Crustu- 
merium in römische Gewalt kamen, und ein Theil der 
Sabiner yon Cures (Quirlten) nach Rom wanderte. Als 
der Sabiner I^uma^ Pompilius in Rom herrschte, blieb 
Frieden zwischen beiden Yölhern, aber die folgenden Kö- 
nige TuUus, Ancus und Tarquinius Priscus hatten fort* 
währende Kämpfe mit den Sabinern, welche ihre Einfälle 
ins römische Gebiet immer von neuem begannen. Tarqui- 
nius nahm ihnen Collatia, am linken Ufer des Anio, ab *^*'^). 
Auch Tarquinius Superbus und die ersten Consuhi des 
neuen Freistaates hatten die Plünderungen der Sabiner 
abzuwehren, ohne dafs es ihnen gelang,« einen dauerhaf- 
ten Frieden zu erringen *^*a.) 501 a. Ch., als die Sabinec^ 
'eijt^en neuen Krieg gegen Rom zu beginnen beschld^sei». 
hatten, wanderte die überstimmte Minderzahl unter Anfüh — 
rung des App. Claudius, aus Regillus nach Rom und grüar- 
dete daselbst die tribus Claudia *®'b.) Hierauf folgte 
noch yiele unentscheidende Streifzüge beider Völker i 
den Jahren 499 , 495 und 494 , bis eine friedliche Period« 
eintrat*®*). 475 a/Ch. traten die Sabiner mit den Veje«- 
tern in Verbindung gegen tlom , und auch 469 ui:b d 
468 erfolgten Feindseligkeiten*®'). 458 erlitten sie b «i 


102) Bionys. Italic. TU. 32. 34. 39, 42. 87. 64. Lir. I. 36. 3' 

103a ) Dionji. IV. 50. V. 37. 40. 43. 45. 

103 b.) Liv. II. 16. IHÖHji. V. 40. 

lp4) LiT. ir. 19. 26. 31. DionjB. VI- 31. 34. 42. 

105) Liv. II. 63. Diov« IX. 34. 36. Liv. II. 63. 64. Dioi: 
IX. 55—57, ' 
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Eretom eine Niederlage, und 449 wurden sie noAmals 
überwanden ^^•). 

Nach den Berichten der alten Oeschichtschreiber 
waren die Römer in allen diesen Kämpfen Sieger, indes- 
sen läfst der lange und kräftige Widerstand der Sabiner 
mit Sicherheit darauf schliefsen, dafs das Kriegsglück denn 
doch diesen nicht immer ungünstig gewesen sein kann. Es 
erfolgte nun, durch die wachsende Macht Roms, eine fried- 
lichere Periode, in welcher die Romer der Sliadt Trebula 
das Bürgerrecht 303 a. Ch. ertheilten '^^). Noch einmal 
wachte die Kraft des sabinischen YoHies zur Hülfe der 
stammverwandten Samniten auf, aber bu spat; denn m 
demselben Jahre, 290^ überwand der Consul M. Curius 
Dentatus die Abgefallenen gänslich. Um aber vor künfti- 
gen Empörungen sichW zu sein, ertheilten die- Romer 
noch in demselben Jahre den Sabinern das Bürgerrecht, 
jedoch ahne Suffragiunii; doch auch dieses wurde ihnen 
263 a. Ch. zugestanden, und so die yollige Einrerleibung 
der Sabiner in das rdmische Volk vollendet, zum sichern 
Beweise wie wenig Rom boff);e, dieses tapfere Volk an- 
ders, als auf gleiche Rechte, fest an sich zu binden ^^^). 
Im Bundeärgenossenkriege fochten die Sabiner als völlige 
x^omische Burger auch für Rom. --• 

Unter den sabinischen Städten war Reate eine Prä- 
^ectur; der Grund, wefshaib es diese nnvortheilhafte Yer- 
^^ssung bekam, ist unbekannt; vielleicht hatte es, gleich 
^Prebula, das Bürgerrecht schon vor 290 gehabt, und ver- 


106) Liv. in. 29. Dienjn. X. 22. 27. Lir. lU. 62. 63» Dionjt. 
XI. 3. 

107) Liv. X. 1. 

108) Floras I. 15. Vellejui Paters, I. ih Cicero p. B«lbo oap. 13. 
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iohr nun zur Strafe der. Empörung die eigeDthümliche 
Verwaltung, 

§• 11. Samniteu und Hirpiner.,*^^) 

Die Samniten wohnten an beiden Seiten der Apen* 
ninenund in diesem Gebirge selbst, ebne dafs sieb Natur- 
gränaen ihres Gebietes angeben liefsen. Sie zerfielen in 
mehrere Stämme, Ton denen die Namen der Hirpini^ 
Pentri und Garazeni yorhommen. Die Hirpini machten 
jedoch einen eigenen Staat * aus , und gehören defshalb 
nicht zum Volke der Samniten, im .engsten Sinne genom^ 
men. Die wichtigsten samnitischen Städte und Orte 
sind folgende: Aesernia, Allifae, Aufidenae, die Haupt- 
stadt der Garaceni, Beneventum (früher Maleventum), 
Borianum^ die Hauptstadt der Pentri, Gaudium, Saticula, 
Telesia, Tifernum und TriTcntum, Im Gebiete der Hir- 
^ piner lagen: Abellinum, Aeculanum, Aquilonia, Gompsa, 
. Equustuticus, Herdonia und Rufrium. 

Unter allen italischen Völkern hat sich keipes so 
sehr durch seinen Freiheitssinn und durch seinen hartnäh« 
liigen Widerstand gegen die Römer ausgezeichnet als die 
Samniten; daher die lange Dauer des Kampfbs mit diesem 
muthigen Gebirgsvolke , welches den Römern die mühsam 
errungenen Vortheile stets wieder entrifs, und oftmals 
durch niedrige Treulosigkeit mehr als durch V^affen über- 
wunden wurde. Erst als Roms bürgerliche Freiheit dem 
Militärdespotismus unterlag, wurde Samniums Unterwer- 
fung durch die fast gänzliche Ausrottung der Nation ent- 
schieden. Die Geschichte des langen Kampfes bildet einen 


109) Strabo V. p. 3T2. Plin. III. IT. 
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der merlivrurdigaten Beiträge cur Eroberongsgeschichte 
Italiens. 

354 a. Ch. fand die erste historisch bekannte Berüh- 
rung zwischen Rom und Samnium statt. Das Kriegsglück 
der Römer hatte sie bei den Samniten in Ansehen gesetzt« 
so dafs diese ein Bündnifs mit ihnen wünschten und er« 
hielten. Dafs in diesem Bundesrertrag heine Abhängig- 
beit der Samniten yon den Römern ausgesprochen war« 
yersteht sich wohl von selbst**^). 

Es lag wohl in der Natur der Sache, dafs hein lan* 
ger Friede zwischen zwei so kriegerischen Völkern denk- 
bar war. 343 begann also der erste samnitische* 
Hrieg, offenbar durch die Treulosigkeit der Römer yer« 
«nlafst« wie schon in einem frühern Abschnitte erzählt 
ivorden ist« wo sich auch die dahin gehörigen Stellen fin- 
den**^). Die römischen Consuln waren siegreich, M. Ya- 
krius Coryus IIL am BergeGauru^ und A. Cornelius 
Cossus bei Saticula, und dann Yalerius wieder bei 
Suessttla. Diese Gefechte (denn Schlachten können es 
yfohl kaum gewesen sein) bewogen die Samniten, nach 
Aussage der Römer, 341 zur Friedensbitte, welche auch 
gewährt wurde. Rom ergriff natürlich, bei der immer nä- 
1er drohenden Gefahr etnes Krieges mit-Latium, jede Ge- 
i: hfenheit freie Hand zu be]iommen, und die Samniten er- 
Usltcoi gewitk auch diesesmal yortheilhafte Friedensbedin- 
§mg&ai yrenigitena läfst sich dieses aus dem Angriffe 
ist Latähw uoä Campaner auf Samnium schliefsen, der 
.|ewiOi^i|iclil erlblgt sein, würde, wenn nicht diese Völker 

ftr.ffirotwüUge BoAdesgenossen Rons gebal- 
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Ihiterwerfting Toa Latiuin lirid CanpaDieti be- 
freite die Samniten von diesen Feinden , und der Antbeil, 
^nrelcben sie an diesem Ereignisse genommen hatten, wurde 
von Born mit der Ertheilang des Bürgerrechtes an einen 
Theil dertelben (nach Wachsmaths sehr wahrscheinlicher- 
Meinnng im das samaitische Hulfsheer) belohnt ^^V) T>ie 
folgenden Ereignisse und das ganzliche Schweigen des 
Livius über dieses Bürgerrecht eines Theiles der Samniten 
beweisen, w'ie wenig Werth diese darauf gelegt babenr 
müssen. 

327 a. Ch. gab die Stiftung der Golonie Pre< 
gellae, unfern der Gränse Samniums, die Te^anlassung 
ssum zweiten samnitischen Kriege. Die Consuln C. 
PoeteUus Libo undL. Paffirius Mngillantts drangen 326 in Sanh* 
nium ein lind eroberten Allifae, Callifae undBufrium'^*''b,) 
324 erfocht der tfagister Equitunlt Q. Fabius Maximua ii| ' 
Abwesenheit und gegen^den Befehl des Dictators L. Papi* 
rius Cursor einen Sieg, der ihm ^Ibst beinahe rerderb- 
lieh geworden wäre. Papitius hatte zunächst den.Hafs der. 
aber seine Strenge aufgebrachten Soldaten zu besänfti« 
gen; als ihm dieses aber gelungen war, zwang er die 
Samniten um Frieden zu bitten; Der Senat gestand aber 
nur einen Waffenstillstaisd zu*^') und so dauerte der 
Krieg nach hurzer Unterbrechung 323 und 322 fort. Die 
Tortheile, Vielehe der Dtctator A« Cornelius ArTina in 
)etzterm Jahre errang, reranlafsten die Samniten sogar die 


ii2a.) V«]Ujttfl Pkt«ren)«« Bist. I. i4.^Uht iu Jahr T. Vcta« 
rie CalTiiio «t Sp^ Poitomio Albino Coii« also 334 
Ch. au. 

112i.) Lir. VIIL 23. 25. t«q. 

113) Lir. VIII. 20. 3ft. 
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üriieber des Abfalls von Rom auszuUefem, aber dennoch 
Torsagte ihnen der Senat Frieden nnd Bundnifs ^^^). 

Roms Vebermnth wnrde schon im folgenden Jahre^ 

321 empfindlich gestraft. Die Consaln T. Yetnrius CaM- 

mis IL und 8p. Postumids Albinos U, liefsen sich von dem 

Feldherm der Samniten Pontius Herenirias in die berfich* 

tigten Fnreulae Gatidinae locken , nnd mofsten sich 

mit ihrem ganzen Heere ihm ergeben. Dieser zwang sie 

Frieden mit ihm zn schliefen, Geifseln zur Sicherhext za 

geben ttnd mit dem Heere unter dem Joch wegznge* 

hen^^s). Hom brach den schimpflichen Frieden, well er, 

als Sponsio, ohne Bestätigung des Senates und Vollief 

keine Gültigkeit habe, und begann den Krieg ron neuem, 

ungeachtet der Grofsmuth des Pontius Herennius, der es 

yerschmähte an den ausgelieferten Feldherren Rache zu 

nehmen, t-* Die Sanmiten hatten indessen die Colonie 

Fregellae, die Ursache des Krieges, erobert und Satricum 

var auf ihre Seite getreten. 320 siegte der Consul O. 

Publilius Philo HL, beiCaudium, und der andere Consul, 

L. Papirius Cursor, eroberte Luceria in Apulien, wo er 

^ie römischen Geiselia befreite, und den Pontius Herennius 

<nit seinem Heere zur Wiedenrergeltung^ unter das Joch 

geschickt haben . soll ; hierauf wurde den Samniten ein 

«ireijähriger Waflfenstilktkid zugestanden ^^^). 


^^4) LiT. Viri. 38. 

*^5) Liv. IX. vom AAfangc. 

^^C5) Liv. IX. 12 seq. In die Nachricht, daft Pontius Her«nni«s 
bei Luceria unter dag. Joch geschickt worden lei, kann 
man billiflr Zweifel setzen. Die römischen Schriftsteller 
suchen sichtlich den bei Caudium erlittenen Schiihpf nach 
Möglichkeit wieder auszuwaschen, und. das nachherige Be- 
nehmen gegen den edlen Samnitenfeldherm zeigt deutlich, 
^affl man ein Jahr naeh der Niederlage nicht io glimpAich 
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Der Angriff der Romer auf Saticnla, 316, reran- 
laTste die Samaiten das den Römern treue Flittia zu bela* 
gern. 315 eroberte der Diotator^Q. Fabius durch Ueber- 
gabe Saticula, dagegen erstürmten die Samniten Plistia. 
Auch die.Colonie Sora fiel von den Römern ab, und die 
Schlacht bei Lautulae entschied nichts ^^^). 314 
wurde das Glück der Waffen den Römern wieder günsti- 
ger. Sora wurde wieder Ton ihnen erobert, eben so das 
wieder abgefallene Luceria, welches eine Colonie bekam, 
und die Samniten wurden auch im offenen Felde in der 
Schlacht bei BenCTentum mit einem Vfrlust yon 
30000 Mann geschlagen.!«^). 

313 eroberte der Dictator C Poetelins das von den 
Samniten besetzte FregeÜae wieder, dagegen zwangen die 
Samniten 312 die Teste Cluyia durch Aushungern zur 
Vebergabe, zum sicheret Beweise, dafs es keinem römischen 
Heere gelang , die Belagerten zu entsetzen. Uebrigens 
läfst sich der Gang des Krieges aus diesen Ereignissen 
nicht beurtheilen, weil die Lage Ton Cluyia nicht bekannt 
ist. Die römische Besatzung wurde niedergehauen. 311 
kamen nicht nur Cluria, sondern auch die wichtige Stadt 
Boyiai^Lum durch den C. Junius Bubulcus in die Hände der 
Römer, welche auch im offenen Felde Sieger in einer 
blutigen Schlacht waren * ^ ^)* 310 eroberte zwar der Con- 
tul C. Harcius Rutilus AUifae, aber ein unentschiedenes, 
vielleicht sogar verlorenes Treffen, in welchem er selbst 
verwundet wurde und ein Legatus und mehrere Kriegs- 


mit ihn verfahren sein würde f w«nn man ihn in seine Ge< 
walt bekommen hätte/ 

117) Lir. IX. 21. 22. 

118) Lir, IX. 24. • , 

119) LiT. IX. 31. 
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fribuneii fielen, remiehtete die emmgeiien Vortheile. 
309 fahrte der Dictator L. Papirius Cursor den Krieg glücb-> 
licht und eben so guten Erfolg hatten 308 und 307 die bei- 
den Feldsüge des Consul Q. Fabius Haximus RuUianus III.| 
in welchen er eine Schlacht bei Allifae gewann und 
die gefangenen Samniten unter das Joch schichte. 306 wa- 
ren die Consuln P. Cornelius Arrina und Q. Marcius Tremur 
Ins ebenfalls siegreich. 305 lieferte der Consul L. Postur 
auDs Megellus ein unentschiedenes Treffim bei Tifei> 
nmn; aber dieser Nachtheil wurde durch seinen und 

• 

seines Collegen Tiberius Minucius Augurinus Sieg bei 
BoTianum hinlänglich ersetzt. Die Folgen dieser 
Sehladht waren fiir die Samniten entscheidend. Borianum, 
welches entweder yon den Rdmern ^311 nicht besetzt, son- 
dern nur geplündert worden war, oder 310 nach dem unr 
glüchlichen Treffen des C. Harcius wieder erobert worden 
war, fiel jetzt Ton neuem in die Hände der Römer, welche 
den Samniten auch Sora, Arpinum und Censenia entrissen. 
Diese Yortheile der Römer bewirhten endlich den Frie« 
den 304, nachdem der Kampf mit einigen Unterbrechun- 
gen 23 Jahre gedauert hatte ^^^>. Wie wenig die Romer 
bei allen theils angeblichen, theils wirhlichen Siegen 
wahre Vortheile errungen hatten , beweisen die Bedingung 
gen des Friedens, die Liyius iswar mit hurzen aber be« 
deutungsTollen Worten ausspricht***). 

Die ungeschwächte Kraft; der Samniten zeigte sich 
auch in ihren kriegerischen Unternehmungen wenige Jahres 
nachher. Zunächst richteten sie freilich ihre Waffen nicht 
gegen Rom, sondern gegen Lucanien, aber als dieses die 


120) Lir. IX. 38 — 45. 

121) Focdut Miti^aum Sanmitibus redditum. 
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RSmer rnn Schuts bat, to begdim 298 der Krieg swisdien 
beiden Nationea yon n^uem. Der Contul Cn. Fulyius Centa-^ 
malus siegte bei Boyianum und eroberte Aufidena^^'}. 
297 siegten die Consuln Q. Fabius Maximus IV, uudP.De-» 
cias Mus lil. bei «Tifernum und Maleyentuxn,^ 
tbeils über diß Samniten selbst, theils über die apulischen 
Hülfsyölker und evoberten Cimetra. Auch kamen die 
Städte Murgantia, Bomulea und Ferentiniun in romiscbe 
Gewalt. Dafs aber diese Siege und Eroberungen der Romer 

I 

Torübergehend waren^ beweiset der Einfall der Sammten in 
Ciampaiiieiiy der gleich nach dem Abzüge des Consularheere^ 
erfolgte» Auf demRüchzuge aus diesem Lande überfiel sie 
S96 der Consul L. Tolumnius Flamma Violens IL am Y u|- 
turnus und soll ihnen eine grofse Niederlage beige* 
bracht haben. In demselben Jahre knüpfte der thätigjO 
und einsichtsyolle Feldherr der Samniten Gellius £g- 
natius pcjitische Verbindungen mit Etrurien an, und 
.führte Hülfstruppen in dieses Land, um dort mit einem 
gro&en jBchlage die Ifacht der Römer zu brechen. Von 
•^er Vereinigung dieser* beiden standhaftesten Widersacher 
der römischen Herrschaft hätte sich ein grofses Resultat 
erwarten lassen I aber in den langen Kriegen^ die yorher- 
gegangen Waren , hatte sich Rom immer mehr yerstärbt, 
^während seine Gegner schwächer geworden waren ^^^). 
295 kämpften die Consuln Q. Fabius Maiimus IV. und P. 
Secios Mus HL beiSentinum gegen die Verbündeten. 
;Nach hartnäckigem Kampfe ward der Sieg für die Römer 
durch die Deyotio des P. Decius Mus entschieden ; doch fiel 


122) Lir. X. 11. itq. 

123) cf. Hejrne de foederom ad Romanoram opes i&>miiiueiidafl 
erentii eorumaqit« eaatii. in opufcul. Aotdem. To». IH. 
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aoch GelKus EgnatiuSy die Seele des Bundes gegen Born ^*^}» 
In demselben Jahre siegte anch derProconsul L. Yolnmnius: 
Flamma Yiolens am Tifernns, nnd darauf in Yerbin* 
düng mit dem Praetor App. Claudius. im Stellatischea 
Gebiete <*'). 294 liefs Kich der Consul H. Atilius Regulus 
von den Samniten einschliefsen ; sein Amtsgenosse Im 
Postumius Megellus 11. befreite ihn wieder und eroberte 
Milonia. Durch die Gegenwart Tpn zwei Consularheeren • 
für den Augenblick aufser Stand gesetet, sich gehörig 
TCrtheidigen zu können^ yerliefsen die Samniten ihr« 
Städte und zogen sich in ihre Gebirge zurück, aus wel«* 
eben sie iedoch bald wieder hervorbrachen, um den IL 
Atilius bei Luceria zu sqhlagen. Nur mit Mühe honnte 
dieser seine Soldaten z|^ einem neuen Treffen bewegen^ 
in welchem der Sieg so theuer erkauft wurde, daCi der\ 
Senat dem Atilius den geforderten Triumph hartnäckig 

Yerweigerte. 

I 

Der geringe Erfolg dieses Feldzuges wurde )edoch 
durch das nächste Jahr für die Römer yöllkommen ersetzt. 
293 nämlich eroberten die Consuln L. Papirfas Cursor und 
Sp. CarTilius Maximus die Städte Ami^emum, Duronia, . 
Coinininm , Aquilonia ^ Velia , Palumbinum , Hercnlaneum • 
und Sepium, tbeils im Gebiete, theils im Besitze der 
Samniter. 292 neigte sicli das Kriegsglück anfangs wieder 
anf die Seite der Samniten; der Consul <^« Fabius Blaxi« ' 
xnüs Gurges- erlitt eine bedeutende Miederlage, als aber 
sein berühniter Vater ihm als Legatus mr £eite itrat, 
wurde, das vorige Unglück wieder gut gemacht, ja selbst 
Pontius Herennius, der Feldherr der Samniten-, wurde ge- 


; • • 


liM) LW. X. 15 teq. 

125) LU X. 31. 
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fangen genommen , und ' 30 Jabre nach seinem Siege fiel 
•ein Haupt zur Strafe för die Furculae Caudinae unter 
dem Beile. Als Fabius sein Commando in Samnium 29t 
als Proconsul fortsetzen sollte, verdrängte ihn der Consul 
L. Postumius Megellus III. welcher Cominium und Venu- 
sia eroberte. Damit die letztere Eroberung nicht 9fi vor- 
übergehend sein sollte, wie die der meisten samnitischen 
Städte, wurde in Yenusia eine starlie Colonie gegründet. 

Ob nun gleich auch die Sabiner ihren alten Stamm-* 
genossen zu Hülfe hamen , so nuthigte doch 290. a. Ch, M* 
Gurius Dentatus Samnium zum Frieden. Auch jetzt wurde 
das alte Bündnifs wieder zu Grunde gelegt, nnd es seheint 
nicht yiel daran geändert worden zu sein. So endete auch 
der dritte samni tische Krieg ohne Samniums gänz- 
liche Unterwerfung***). 

Schon 283 ergriffen die Samniten die Waffen wie* 
der, fest entschlossen die alte Nationalunabhängigheit zu 
behaupten. Sie belagerten das den Bomem ergebene 
Thurii, wo sie 282 ron C. Fabricius Luscinus geschlagen 
wurden ; sie sollen in dieser Schlacht 20000 Todte und 
5000 Gefangene mit dem Feldherm Statins Statilius 
salbst Tei'loren haben. Freilich kämpfte Mars selbst für 
die Romer! **^) Da die Römer durch ihre Siege die 
Freiheit des untern Italiens in Gefahr setzten, traten 
die TaVentiner auf die Seite der Samniten , und so waren 
denn < diese auch Verbündete des Pjrrhus , als er nach 
Italien harn. Die Theilnahme der Samniten an diesem 


126) Epit. Liy* XI. Freinshemü suppl. Zonaras« Oroslus. 

127) Ep. Liv. XII. Valeriu» Maximus Lib. I.» cap. 8. j. 6. 
Flinius H. Nat. Lib. XXXIV. c 15. AnunUnua Marcellln. 
L. XXIV. 15.. ,fr, 
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Kriege erkennen wir, bei dem Yerlnste der historisclien 
Werke so yieler Schriftsteller 9 nnr aus den Triumplien, 
welche über sie gehalten wurden ^^^). Solche Triumphe 
über die Samniten hielten 281 — 273 L. Aemilius Barbula, 
C. Fabricius Luscinus, Q. Fabius Maximns Gurges, M. Gurius 
Dentatus, L. Cornelius Lentulus und C. Claudius Canina. 
DasEnde des vierten samnitischen Krieges erfolgte 

m 

273, unter dem Consulate des L. Papirius Cursor IL und 
Sp. Caryilius Maximus IL, wo die Samniten, so wie die 
Bhittier und Lucaner zur Bitte um Frieden gezwungen 
wurden. 

Seit dieser Zeit können denn die Samniten mit in 
die Classe der unterthänigen romischen Bundesgenossen 
gerechnet werden ; gleiche Verhältnisse wie im übrigen 
Italien traten gewifs auch für sie ein. Der lange Wider- 
stand schont die Romer Teranlafst zu haben den Frieden 
darch Geiseln zu sichern^ wenigstens erzahlt Zonaras, eine 
dieser Geiseln sei aus Rom entflohen und habe 269 im 
Pebi^te der caracenischen Samniten einen Aufstand erregt, 
der jedoch bald wieder gedämpft worden sei. 

Wie tief die Freiheitsliebe und der HaTs gegen die 
RSmep eingewurzelt waren, beweisen die folgenden Auf* 
^^^ode der Samniten, die endlich den ganzlichen Unter- 
gäx^g der Nation, herbeiführten. 

Nach der Schlacht bei Cannae traten sie, wie an« 

dei:»^ Yolker des unteren Italiens, auf die Seite dfer Cartha- 

S^^ , mufsten aber nach Hannibals Abzüge aus Italien sich 

'^^^der unter das alte Joch beugen, doch nicht auf so 

^cl^im]pfliche Bedingungen als andere Unteritaliener. ^^'). 


128) Fast! Ctpitoliiii. Liv. Ep. L, XIII und XIV. 

129) Lir. XXII. 61.. 
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Als 90 der Bundesgenosienkrieg aiubradif •cUoa- 
•en sich auöh die Samniten der Yerbindung gegen Rom 
an. 89 vrurden sie zwar Ton C. Cornelias Sulla, und spä- 
ter Ton C. Cosconius geschlagen und Terloren ihren griD* 
fsen Feldherm BTariusEgnatius; aber demungeachtet 
wufsten sie sich noch zu behaupten und knüpften sogar 
Unterhandlungen mit Mithridates an, die dieser unpolitisch 
genug rernachläfsigte. Das Zugeständnifs des romischen 
Bürgerrechts 4 welches 87 die übrigen Abgefallenen beru- 
' higte , genügte den Samniten nicht , sie forderten gleiche 
Begünstigung für die zu ihnen Uebergetretenen und den 
ungestörten Besita der bisher gemachten Beute. C. Ma- 
riuS) dem es wichtig war, ein so tapferes Volk für sich 
zu gewinnen, gestand ihnen diese Tom Senat verworfenen 
Bedingungen zu. Das Heer des A. Plautius, welches Sam- 
nium beruhigen sollte, wurde niedergehauen, und so blie- 
ben die Yerhältnifse zwischen Rom und Samnium unent- 
schieden f bis in dem Bürgerkriege der Marianer und des 
Sulla auch dieser lange Kampf endigte. 'Pontius Tele- 
sikius wollte mit seinen Samniten Rom selbst bei der. da* 
maligen Verwirrung überraschen^ als gerade SuUa dort 
«nkam. Es kam am 1* November 82 dicht an den Thoren 
.Ton Rom zu einer mörderischen Schlacht, in welcher 
dieses noch für seine Existenz zittern mufste. Das Glück 
entschied für Sulla und Rom , und nun erfolgte eine ent- 
scheidende I^iederlage. Alle samnitischen Gefangenen, -die 
nach der Schlacht und bei der Eroberung von Praeneste 
gemacht w[urden , wurden auf Befehl des erbUterten Sie* 
gers niedergehauen , und der Befehl erlassen, keinen Snni- 
niten lebendig zu fangen. 

So endete der Kampf zwischen Rom und Sammum 
init der fast gänzliche^ Vertilgung der freiheitsliebenden 
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Samniten. Wie sehr Samnium schon ror dem letzten 
Kriege entrSlliert war, beweiset die Yerpflansnng der 
apoanischenLigarier in dieses Land, 180 a. Ch.; Cs*LignrienX 
und wie wenige Spuren ron alter GrSfse unter der römi« 
•chen Herrschaft übrig geblieben waren ^ da^JN^nstimmige 
Zeugniff der Alten ^'^). 

Glüchlicher als das Stammrolk waren die Hirpi- 
ner. Ob sie an den frühem Kriegen der Samniten gegen 
Born 4nthen genommen haben, ist nicht gewifs, obwohl 
nicht unwahrscheinlich. Des Volkes selbst geschieht erst 
spater Erwähnung; vielleicht trennten sie sich erst yon 
dem Hauptrolhe, als dieses durch die Kämpfe nut Rom ge* 
'schwächt worden war. 

Nach der Schlacht bei Cannäe traten die Hirpiner 
auf die Seite der Carthaginienser ; ergaben sich aber wie- 
der an den Consul Q. Falyius Flaccus lY*, 209 a. Ch., 
und wurden ohne Strafe von den Römern wieder ange- 
nommen^'^). Im Bundesgenossenkriege focht nur einTheil 
4er Hirpiner gegen Rom, die übrigen nahmen furRomPar* 
thei und so hatte die AussShnung mit den Romern wenig 
Schwierigkeit*««). 

5* 12. Marsi^ Peligai, Marrucini und 

Vestini*''). 

Die Marsen wohnten um den Lacus Eucinus; ihre 
bebautesten Städte war^n Marrubium, die Hauptstadt, 


iSO) Florot I. 16. ut KodU Sanniam in ipso Sammo requira- 
tor, -neo facile appareat materis qiuituor et riginti triam« 
phoruxn. Strabo« loco laud. 

1131) Lir. XXri. 61. XXVII. 15. 

132) YeUejuf II. 16. Appianuf. Ci^% I. 51. 

133) Strabo Lib. V* p 369. 
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AI)>a ad Facinanif Anxantium, Milonia und Plistifti Di« 
Peligner waren durch die Apenninen von den Marsen ge*' 
trennr; in ihrem Gebiete lagen die Städte Corfinium und 
Sulmo. Oestlich yon den Peligoern bis ans adriatische 
Meer hin wohnten die Yestiner und Marrnciner; den er- 
stem gehörte Pinna und Ayia, Cutilia und Cingilia, den 
letztern Teate und Aternum, welches zugleich der gemein* 
schaftliche üafen der Peligner, Marrnciner und Yestiner 
war, Dafs diese vier Völker von gemeinschaftlichem 
Stamme waren, und aus einer Mischung sabinischer Anhömm* 
linge, und illyrischer Ureinwohner entstanden sind, ist 
mehr als wahrscheinlich; indessen gehört die Untersuchung 
darüber nicht in unser Gebiet. Interessanter ist es für an*» 
Sern Zwech, zu sehen, ob diese yölker in politischer Verbin- 
dung mit einander standen. Die hauptsächlichen Spuren 
einer genauem politischen Verbindung dieser vier kleinem 
Völker sind beim Strabo' und Liyius zu finden '^'^). Der 
gemeinschaftliche Gebrauch des Seehafens Aternum mufste 
nothwendig die an der Küste wohnenden drei Völker mit 
einander näher rerbinden, und es ist ganz undenkbart 
dafs eine solche Verbindung ohne bestimmte Gesetze und 
Verträge bestehen konnte; auqh lassen die frühern gleich- 
artigen* Maafsregeln dieser Küstenbewohner mit Sicherheit 
darauf schliefsen, dafs der gemeinschaftliche Gebrauch von 
Aternum nicht erst in spätem Zeiten entstanden sein 
könnte. Di^ tiefer im, Lande wohnenden Marsen hatten 
.freilich am Gebrauche von Aternum keinen unmittelbaren 
Antheil|^ aber ihre politischen Unternehmungen sind denn 
dbeli^ so weit wir sie kennen,- fast immer im Einklänge 
mit d6n der drei übrigien Völkerschaften und die imge-^ 


' . " 




134) Strabo Lib. laud. Aternnm. Xims /VlIL 2),. 


83 


f&hrte Gttelle des Lmas, so wie der Umstand, dafs diese 
rier Volker fast immer zusammen gekannt werden, läfst 
mit Sicherheit darauf schliefsen, dafs der Bund dieser yier 
kleinen Stämme den Alten so bekannt war, dafs sie ihn 
ds etwas* sich yon selbst yerstehendes annahmen. Auch 
iie Lage der Länder nothigte die genannten Nationen wohl 
▼on selbst in nähere Verbindung zu treten, um sich gegen 
Angriffe grofserer Nationen zu sichern. Dafs die Ronier 
mit den einzelnen Nationen , und nicht mit dem Gesammt« 
bqiide Frieden schlössen, kann nicht als Grund gegen die 
Existenz eines Bündnisses angeführt werden, da es be- 
kanntlich Grundsatz der Romer war, Bündnisse zu trennen 

and mit den Einzelnen zu unterhandeln. 

* 

Hit Rom müssen diese vier Volkerschaften« schon in 
den frühesten Zeiten in freundschaftlichen Beziehungen 
gestanden haben, denn schon 341, im lateinischen Kriege, 
wird ein friedlicher Durchzug der Romer durch das. Ge- 
biet der Marsen und Peligner angeführt ** 0- Der' zweite 
skmnitische Krieg störte die bisherigen freundschaftlichen 
Verhältnisse theilweise auf einige Zeit. 

325 traten nämlich die Vestiner mit den Samniten iit 
einBündnifs, wurden aber von deinCoiisul D. Junins Brutus 
Scaeya in einer Schlacht und durch Eroberuhg ihrer Städte 
Cutilia und Cingilia überwunden*^'). Der übrige Bund nahm, 
gegen die Erwartung der Romer, an diesem Kriege keinen 

* 

Antheil. Erst 30& traten die Marsen und Peligner auf die 
Seit« der Samniten, bei Welcher Gelegenheit die Marsen zom 
erstenmal gegen di&Römer kiimpften^'^}. Doch dauerte die 
Feindschaft gegen Rom nicht lange, schon 304 schlössen die / 


135) LiT. Vlir. 6. 

136) Liy. IX. 41. 
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Marsen, Peligner, Marruciner und Frentaner (die yielleieiit 
auch , wenigstens eine Zeitlang , zu dem Bunde der yier 
Völher gehörten) und 302 auch die Vestiner ein Bund« 
nifs mit den Römern ab ^^^), und obgleicS^ die Marsen sich 
in demselben Jahre der Gründung der Colonie Carseoli mit 
den Raffen widersetzten , so blieb ihnen doch nach ihrer 
üeberwindung ihr Foedus unverletzt, und es wurde ihnen 
eur Strafe bloFs ein Theil der Flur genommen. Seit die- 
ser Zeit blieben diese Yölher deä Römern stets treu; 295 
überfielen die Peligner sogar die Samniten, welche aus der 
Schlacht bei Sentinuih flohen. Im zweiten punischen Kriege 
znufsten sie ihre Treue für Rom durch heftige Verwüstun- 
gen ihrer Länder durch Hannibal büfsen; dagegen nahmen 

sie auch an Scipio's Expedition nach Afriha den thätigsten 
freiwilligen Antheil 138). 

Je gröfsier die Ergebenheit dieser Yölher, und un- 
ter ihi^n namentlich der Marsen gewesen war, yon denen 
es in. Rom sprichwörtlich hiefs: nunquam de iis, et nun- 
cpiam sine iis triumphatum esse, desto heftiger brach auch 
im Bundesgenossenhriege ihr Unwille gegen die undank- 
bare Herrscherstadt aus, die so treufsn Bundesgenossen ihr 
Bürgerrecht versagte. In ihrer Mitte entstand als neue Ne- 
benbuhlerin Roms Corfinium, nun Italica genannt» und bei 
ihr erlitten die Römer die empfindlichsten Niederlagen.* 

Doch' das Nähe;rc wird der Erzählung des Bundesge- 
nossenhrieges aufbehalten 3 hier nur so viel, dafs die Mar- 
sen, Yestiner, Peligner und Marruciner durch die Lex Julia 
ebenfalls das römische Bürgerrecl\C erhielten. 


137) Lir. IX. 46. X. 3. 
I3ö) Liv. XXVIII. 45. 
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S- 13. Apulia"'). 

In^Sltern Zeiten war de^ Begriff des Namens Apulien 

im Yerhältnifs zu Calabrien niclit genau bestimmt^ es be* 

darf also hier einer genauem Angabe , welche Länder un- 

ter demselben verstanden werden sollen. Apulien erstreclit 

sich längs des adriatischen Meeres yom Flusse Frento bis 

an die Halbinsel Calabrien, von welcher es am tarentini- 

schen Meerbusen und im Mittellande durch den Flufs Ga- 

lesus getrennt wird. Gegen Lucania macht der Flüfs Bra- 

danns, und gegen die Hirpiner und Peligner das apennini- 

ccbe Gebirge die Grä'nze. Es wurde gewöhnlich in zwei 

I'lieile, Daunia und Peucetia, gethcilt. Die bemerhenswer- 

tüiesten Städte und Orte sind: a) in Daunia: Arpi, AsjCulum 

A^ulom, Cannae^ Canusium, Luceria, Salapia, Sipontum, 

I^^anum Apulum, Uria und Yenusia. b) in Peucetia: Ache- 

>*os3tia, Barium, Egnatia, Ferentum oder Forentum und 

SÜTium, 

~ Roms Verhältnisse zu Apulien waren anfangs fried« 
1*^^^1, denn im Jahre 326 a, Ch. suchten die Apulier inVer-' 
l^^*idang mit den Lucaniern um ein Bündnifs mit den Ro- 
f^ern nach , welches ihnen auch zugjestanden wurde *'*^). 
0)> sicli die Römer in Folge dieses Bündnisses Bedrückun- 
gen erlaubten, oder ob die Apulier Roms wachsende Macht 
fürchteten, — darüber läfst sich nichts entscheiden 5 hurz 
-^ es ham schon 323 zum Kriege zwischen beiden Yölkem, 
der sich einige Jahre lang blofs auf Verheerungen des fla- 
chen Landes durch die Römer beschrankte, bis 320 der 
Consul Q. Publilius Philo III. die meisten Städte des Lan- 
des, theils durch Gewalt, theils durch Vertrag zur. Unter- 


139) Strabo L. VI. p. 43^. Plin. Hist. Nat. III. 16, 

140) Lir. VIII. 25. . 
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weriung brachte. 318 ergaben sich auch Teanum and Ca* 
nusium an den Con5ul L. Plautius Venno, und nun wurde 
317 der Staatsrertrag abgeschlossen, welcher ApuIIens 
hünftige Verhältnisse feststellte. Teanum, welches die Ver- 
bindlichheit übernahm, das übrige Apulien in Unterwürfig* 
heit zu erhalten, wurde in den Bund mit Rom, jedoch mit 
der Verpflichtung der Unterthä'nigheit , aufgenommen Csed 
üt ditione populi Romani essent) **0- Dafs aber dem- 
ungeachtet Apulien nicht fest an Rom gehalten hat, be- 
weiset die Hülfe, welche, wenn auch nicht alle, doch ein 
Theil der Apulier, 308 den Samniten schichte, welche yoti 
dem Consul P. Decius Mus II. bei Maleventum geschlagefi^ 
wurden. Auch Venusia war fjfeiwillig oder gezwungen auf 
der Seite der Samniten gewesen; als es daher der Consal 
L. Postumius Megellus III. 291 eroberte, wurde die neue 
Eroberung durch eine romische Colonie gesichert. Als 
Pyrhus nach Italien ham , besetzte er 279 einige apuli^che 
Städte, welche aber nach seinem Abzüge wieder in die 
Gewalt der Römer hamen **2)^ Nach der Schlacht von 
Cannae fiel auch ein Theil Apuliens von den Röinern ab ; 
indesseu nur auf hurze Zeit, und seit dieser Zeit scheint 
Apulien der römischen Herrschaft treu geblieben zu sein, 

l/fenigstens findet sich heine Spur . eines femern Ab« 
jalles*^3). 


141) Liy. Vrrr. 37. 39. IX. 15. 20. XU letxtemi Capitel fib«r 
die streitige Lesart zu rergleichen di« Anmtrkttli^ SU Bd 
Dracicenb. Tom. IL p. 919. 

142) Veliejus. Zonaras . 

143) Lir. xxrr. 6L 
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5- 14. Calabria.'") ' 

Auch ,der Namen Calabrien bedarf einer genanoa 
Kmmang, nm so mebr da die neuere GeograpHe unter 
Tielben ein ganz anderes Land ah -die alte, nämlich 
ttien und Lucanien, rersteht. Wir meinen hier mit 
f Nomen Calabrien die Halbinsel vom Flurse Galesua 
'der Stadt Brundisium an, bis an das lapjgisohe oder 
entinitche Vorgebirge, welche in alten Zeiten aacb 
lig lapjrgia oder Messapia genannt wurde. Folgende 
itfl sind in derselben merkwürdig : Aletiom, Brundi- 
if Callipolia, Hydrantnm, Neretum, Budtae, Tarentnm, 
1, Uxentnm und Veretum. 

Calabrien wurde tbeils Ton den Sallentinem, einer 
on wahrscheinlich von illyrischem Stamme, theils von 
chischen Colonisten bewohnt. Unter den griechischen 
mien erhob sich Taren t za einer solchen Macht und 
[he, daPs an sein Schichsal bald das der ganzen -Balbin- 
gehnüpf^ war. Die Fortschritte, welche die BSmer 
in Campanien und namentlich auf Kosten der dortigen 
eohen machten, bewogen die Tarentin^r bu einem Bund. 
B Vit des Samniten, um sich Tor dem Schichsale Ton 
leopolis za schützen**'). Die Entfernung der BÜmer 
Tarent liefs es jedoch nicht eher za «irblichen Feindse- 
eiten hommen, als im Jahre 283, wo die Tarentiner eine 
ische Flotte überfielen, die römische Besatzung aus 
irii Tertriehen und die Gcsandscbaft , welche für diese 
eidigusg Genngthunng forderte, verspotteten **'). 
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Znr Rechtfertigung iiiret Verfahrens gegen die ro« 
mische Flotte beriefen sich die Tarentiner auf einen Yer» 
trag mit den Römern, vermöge dessen diese nicht jenseits 
des lacinlschen Vorgebirges schiffen durften ^^^). Tareift 
berief, £urKriegshülfe und zum Anführer, nach alter Sitte 
einen Ausländer y den Konig Fjrrhus von Epirus, welcher 
seit 282 den behannten Krieg mit den Römern führte, an 
welchem Tarent, obgleich selbst die Veranlassung dazu, 
doeh bald nur wider Willen Theil nahm. Als Pjrrrhus 
nach Sicilien ging, liefs er 279 zum grofsen Mifsrergnügen 
der Bürgerscha^ Besatzung in Tarent zurück, yon welcher 
endlich nach Pjrrhus Abzüge nach Griechenland 273 die 

_ « "^ 

Stadt an die Römer übergeben wurde. Tarent behielt 
zwar seine Freiheit und seine Gesetze, aber es wurde 
durch Auslieferung der Waffen und Schiffe, und Nieder^ 
reifsung der Mauern wehrlos gemacht, und mufste den Ro* 
mern Tribut bezahlen ^^^). 

Im zweiten puhischen Kriege fiel auch Tarent Toa 
den Römern, wahrscheinlich 212 ab^^^), gerieth aber 
schon 209 wieder in ihre Gewalt und suchte daher 208 
eine Bestimmung seiner neuen Verhältnisse zu Rom zu er* 
halten, welche aber bis auf den allgemeinen italißchen Frie- 
den ausgesetzt wurden ^'^). 


147) Wann dieser Vertrag ^ der unstreitig die .Erhaltung der 
Herrschaft des Tarentinischen Meerbusens zum Zweck hatt«» 
geschlossen worden ist, läfst sich liicht bestimmen , wahr« 
schetnlich in einer Zeit, wo Rom Tarents Freundschaft 
nöthior hatte und noch weni^ Werth auf die Herrschaft -sor 
See legte, cf. Heyne de republ. Tarent^ und die roa ihm 
citirten Stellen des Appianus. 

148) Liv. epit. XV. Zonsras VIII. 6. 

149) Liv. XXV. 8 seq. 

150) Lir. XX Vir. 21« 25. 
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Bei der Begalimng der Angelegenheiten Italieiii 
Terlor Tavent zur Strafe seines Abfalles seine Freiheit, 
das heifst aller Wahrscheinlichlieit nach seine unabhängige 
sauere Yerwaliang[ uttd Jurisdiction, und aufserdem wurde 
ein bedeutender Theil seines Gebietes rSmische Domaine; 
wenigstens macht es die spater dahin gesandte Colonie 
* liSehat wahrscheinlich 9 dafs daselbst Land yorhanden war, 
fiber irelches den Römern die Disposition zustand.^**) 
.8p yiel über Tarent. 

C^labriens italische Einwohner, die Sallentiner, 
schlössen sicli im samnitischen Kriege ihren Nachbarn an, 
und Wurden 307 yon dem Consul L. Yolumnius Flamma 
Tiolensis geschlagen , welcher auch mehrere Städte in ih« 
rem Gebiete eroberte ^'^). Doch scheinen die Römer 
keine bleibenden Yortheile über sie gewonnen zu haben, 
die denn auch, so lange die dazwischen liegenden Lander 
nocb nicht in ihrer Gewalt waren, nicht wohl denkbar 
sind, 281 nahmen die Sallentiner Parthei für Tarent, und 
wurden bei dieser Gelegenheit yon dem Consul L. Aemi« 
lius Barbula geschlagen, welcher auch übe^ sie trium- 
phirte^*'). Wie die nachherigen Beziehungen zu Rom 
-gewesen sind, läfst sich aus Mangel an Nachrichten nicht 
bestimmen. Yermuthlich blieb das Yolk in Italiens aufser* 
- Stern Winkel einige Zeit unbeachtet; denn erst mehrere 
' Jahre nach Pjrrhus Abzüge aus Italien, 267 a. Gh., wurde den 
Sallentinem der Krieg yon Rom förmlich erklärt, weil sie 
den Pyrrhus und 'sein Heer aufgenommen hätten. Der 
wichtige Hafen Brundisium, yermuthlich die Hauptyeran« 


151) Strabo Lib Vi p. 429. 

152) Liv. IX. 42. 
153} Faiti Capitor 


90 


lastvng zum Kriege , wurde von den Römern erobert nni j 
behauptet, und schon 266 unterwarf sich ihnen die gaoai 
Sfillentinische Nation ^'^). Im zweiten punischen Hriefi 
folgten die Sallentiner 212 dem Beispiele ihrer übri* 
gen Nachbarn **'), wurden aber, nachdem Hannibal im 
Xiand der Brutticr verdrängt worden war, wieder yon da 
Romern unterworfen. Die weitem Schicksale dieses Tel- 
lies sind unbekannt; dafs es aber noch £u Zeiten des Fi* 
nius noch ein sallentinisches Volk in einem Theile Cak' 
briens gab , beweiset die zu Anfange des $• citirte Stdh 
Schriftstellers. 


S- 15^ L u cani a.*") 

Lucanien wurde durch den Flufs Silarus yonCsaqpi- 
üien, durch den Bradanus yon Apulien und durch den Lsif 
und Sybäris yom Lande der Bruttier getrennt. Seine widitif 
sten Städte waren : Aternum, Atinum, Buxentum ( TjTmJi 
Elea (Yelia), Grumentum, Heraclea, Laus, Metapontum, Sf 
ruli, Paes^um (Posidonia), Potentia, Sentia, Sybaris, (ntdi' 
her Thurii, zuletzt Copia Colonia) und Ulci, welche theilsW 
Eingebornen, theils Ton griechischen Colonisten gestiftet trif . 
ren. Als die frühesten Einwohner des Landes werden dieOt* 
notrer genannt, welche durch die Stiftung der griechisches 
Colonien an der Küste ins Innere des Landes zurückgtf* 
drängt wurden. Dort gestaltete sich durch Einwandeniif 
eines sabifiischen Stammes das Tolk der Lucaner, and|BBa 
erf<»Jgte die in allen Zeiten wiederkehrende Erscheiosof 


154) Liv. £p. L. XV. Fasti Cap. Zonarai. Florui T. sio. Eatnf 
II. 17. Auetor d« vir. illustr. cap. 40. 

155) Liv. XXV. 1. 

156) Strabo L. VI. p. 386. 
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TOies Bampfes der Bewohner des Binnenlandet gegen die 
4r«mden Küstenbewohner. Fosidonia, Elea und Pjxot fie- 
Jen* auch wirMich schon frühzeitig in die Gewalt der Lu* 
Cftnier , und die andern griechischen Colonien behaupteten 
Meh nur mühsam; 

Die Lucaner traten zuerst 330 a. Ch. mit den Römern 

.in Yerbindung, indem sie sich ihnen, unter der Bedingung 

-dea Schutzes gegen die Samniten, unterwarfen ^^^)» 

-Sie wirhlicho Abschliefsung des Bündnisses mit Rom er* 

Iblgte 326, aber noch in demselben Jahre bereuten, die 

Lucaner den gelhanen Schritt und brachen das Bündnils 

wieder''^). Erst 317 drangen die Römer in Lucanien ein 

^und eroberteii Neruli^'^)« lieber die femern Ereignisse 

des Krieges ist uns bis 298 nichts behannt, wo die Luca« 

«er bei den Römern Frieden suchten und erhielten ^^^)« 

Die Bewegungen des Volkes zu Gunsten der 8am- 
' niten im Jahre 296 wurden von Q. Fabius Maximus unter- 
drüclct^^*), aber auf die Länge mufsten doch die Lucaner 
:in den Kampf der stammverwandten Nachbarn gegen den 
gemeinschaftlichen Unterdrücker yerwichelt werden. Der 
} Verlust der Bücher des Lirius, welche jene Zeit schildern, 
lafst uns die Geschichte dieses Krieges gar nicht naher 
Iiennen; nur wenige Bruchstücke aus derselben lassen sich 
jiothdürftig zusammen suchen« 286 zogen die Romer ge- 
gen die Lucaner, welche Thurii angegriffen haftten, um 
dieser Stadt die verlangte Hülfe zu leisten. M. Curius er- 
warb sich eine Ovatio im Kampfe gegen siCi zum sichern 


157) Lir. virr. 19. 

158) Liv, Vlir. 26. 27. 

159) Lir. IX. 20. 

160) Lir. X. 11. 12. 
i«l) Liy. X. ^8. 
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Btifeis«, daTs Rom selbst die erfochtenen Tortheile 
hocli •cliatste^*^). 282 besiegte sie der Consul Q. 
tios Lascinus, und hierauf traten auch sie in den K 
mit Pjrrhus^^^) im Jahre 280. Die Fasti Capitolini 
ren im Jahre 278 einen neuen Triumph des C. Fab^ 
Luscinus und ebenso im Jahre 275 einen Triumph dei j 
sul L. Cornelius Lentulus Caudinus über die Lucan 
272 YoUendete L. Papirius Cursor in seinem sweiten 
•ulate auch ihre Unterwerfung, und nun «traten sie, 
lieh unter erschwerenden Bedingungen, in ihr altes 
hältnifs der Unterthänigheit zu Roni zurüch^^^). 

Nach der Schlacht bei Cannae traten auch die 
ner auf Hannibals Seite. 213 eroberte der ConsnL i]j| 
Sempronius Gracchus II. einige ihrer Städte, und G^ümf- 
tia und Terina , welches hier in Verbindung mit d^ lt. 
canem vorkommt, traten freiwillig zu den BGmem » 
rfich^^'). 209 ergaben sich alle Lucaner an den CodmI 
Q. Fulyius Flaccus lY. , der ihnen unter der Bedingall || 
ihm die Carthagischen Besatzungen auszuliefern, Yentt' 
hung zusagte. Der Feldzug der Consuln L. Yetoriai 
Philo und Q. Caecilius tfetellus 206, yollendete Lncsiiiei> 
Unterwerfung * • ^). 

Obschon Liyius die Bedingungen derselben ni<i^ 
angibt, so zeigt doch eine Stelle des Strabo und der ba^- 
sächige Widerstand im Bundesgenoasenhriege , wie iaS^ 
kend sie war. Statt der Kriegsdienste wurden den Luc** 
nern nämlich Boten- und Aufwärterdienste bei den roiv 


162) Liv. Ep. XI. Plin. H. N. XXXIV. cap. 15, 

163) Liv. Ep. XII. und XIII. Justin. XYIII. 1. 

164) Liv. 

166) Lir. XXV. 1. 
166) LiT. XXVJM5. 
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sehen Magistraten auferlegt ^^^). Diese herabwürdigende 
Behandlung brach natürlich die Kraft der Nation nicht, 
aber sie diei^te dazu, ihren Unwillen rege zu machen, 
nelcher 90 a; Ch. durch den Abfall im Bellum sociale laut 
ivarde« 89 fiel der Legat A, Gabinius gegen sie und 87 
erlangten sie durch den ^Beitritt zur SuUänischen Parthei 
das romische Bürgerrecht ^ ^'). Die anstöfsigen Bedingun- 
gen des Friedens nach dem zweiten punischen Kriege bor* 
ten nun natürlich auf. 

Mehrere Ton den griechischen- Colonien , welche in 
üe Hände der Lucaner gekommen waren , wurden ihnen 
bald von den Römern wieder abgenommen« Yelia und 
Ptestum, welches schon 263 eine römische Colonie be- 
kommen hatte, waren den Romern ex foedere zur Kriegs- 
tSlfe zur See yerpflichtet , welche sie auch im zweiten 
pomschen Kriege leisteten ^^^). 

Metapontum, welches ebenfalls auf Hannibala 
.^eite getreten war, wurde damals und noch mehr im Sclai^ 
^enhriege so, verwüstet, dafs es endlich ganz verödete, 
"^tid so zur Bestätigung des bekannten Ausspruches von 
Cicero über Grofsgriechenland : nunc ^idem deleta est, 
diente. Dagegen behauptete sich 

Heraclea in einem gewissen Ansehen, und er- 
langte durch kluge Benutzung der Umstände 278 a. Ch. ein 
•elir vortheilhaftes Bündnifs mit Rom, das es durch un- 
Terbrüchliche Treue 'zu behaupten wufste^'^). Durch 


i« 


^^7) Stnbo Jtib. I. p. 384J 

^^) £p. Lir. LXXYL LXXX. Diodorut Sioulns. 

^öö) Liy. XXVI. 39. 

^^O) Cicvro pro Bidbo cap. 22, pro Arcbia cap. 4« 
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die Lex Julia beham auch dies« Stadt daa Bürge^ 
recht *^*)- 


171) Eine Stelle hei Cicero pro BaI]?o rap. 8. , Jn quo meia 
contentio Heracllcasium et Neapolitauorum fuit, cum magii 
pars in iU civitatibus foederis sui libertatem civitati (Romanae) 
anteferret'* , bat sonderbarer Weise Vielen ond unter » 
dem auch Hejne*n ( Opascnla Academica Tom. IT- pag. 2v 
und 24-^ ) - Veraiilassuncr aegeben . zu bezweifeln dafs Heia* 
dea das römische Bürgerrecht gehabt habe, oder mindesteoi 
dieses Bürgerrecht Ian£e nach der Lex Julia zu setzen. Di« 
auseführte Stelle savt aber nach dem klaren WortTerstandi 
nichts anders, als dafs in Heraclea und Neapolis Streit 
Über die Annahme des römischen Bürgerrechtes geweid 
•ei; sie beweiset also durchaus nicht, dafs zu Ciceros ZA 
Heraclea und NeapoHs das Bürgerrecht nicht gehabt bSttfit 
im Ge^entheil würde Cicero, wenn dieses der Fall gewtfca 
wäre, gewifs dieses Factum, und nicht den in Rom TCf" 
muthlich lansfst vergessenen Streit , in der Zeit als die L« 
Julia gegeben wurde , zum Beweise seiner Behauptung ta* 
gefiihrt haben. -Da es hier auf eine feste Begründung dci 
Wortes Muuioipium ankommt y welchem He^ne in ^tt 
angeführten Stelle die nirgends erweisliche , und darch 
hlofse Conjecturen , die aus Ciciero pro Balbo 8. hergeleitet 
sind, beo-ründete Bedeutung einer civitas foederata gibt, i« 
scheint es mir nöthig Hejne*s ganze Untersuchung durchxo^ 
gehen und den Ungruud derselben zu erweisen. Den Beweii, 
welchen tVlazochi von dem so£enannten heracleatischen Moatt* 
mente, welches ein Municipalgesetz enth'ilt, herleitet, Te^ 
wirft Heyne gänzlich. Grofses Gewicht kann man freilich 
auch nicht anf den Umstand legen, dafs sich in Heradei 
ain solches Municipalgesetz fand, weil es allerdings darca 
Zufall dahin bekommen sein konnte, aber als ein seeondlrer 
Beweis kann derselbe immer selten, da es nicht wahrscfaeia* 
lieh ist , dafs man ein Gesetz , welches in Heraclea keia* 
Gültigkeit hatte, daselbst in ehrne Tafeln eingcgrabu 
habe. Doch da das ganze Monument nur Nebensache sei* 
kann , so gehe ich in der Heyne*schen Untersuchung weS* 
ter. Die Stelle, welche Heyne aus Cicero ( pro Balho, dp 
22. ) C'itirt, beweiset allerdings , dafs zu der Zeit als F* 
Crafftti «intr Legion Heracleeuser das römische Bürgarredit 
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Italiens letzter Tb eil rom Flusse Laus an, bis an di« 
' sicüiscbe Meerenge ^ ivurde von den Bruttiern bewobnt. 


ertlieilte, Heraclea noch Icein Municipiun;! war» aber ofTen- 
bar unbegründet ist seine Behauptung, dafs dieses 69 a. Ch.» 
also ein Jahr nach der Lex Julia, als P. Licinius Crassus 
Censor war, f^eschehen sein müsse. Das von Cicero ancre* 
gebene Factum wird, »o viel ich weifs, durch keine andere 
Stelle näher 'bestimmt ; wir sind also berechtifti es eben so 
gut Tor als nach der Lex Julia anzunehmen, ja es ist sogar 
höchst unwahrscheinlich , dafs der Censor Crassus ein Jahr 
nachdem Heraclea das Burgerrecht verworfen hätte, einer 
Anzahl seiner Bewohner damit ein Geschenk sremacht haben 
sollte. Hejne scheint dadurch auf diese Annahme gekom* 
men zu. sein, dafs er glaubte, nur ein Censor könne das 
Bürgerrecht ertheilen, und nun keinen andern Censor Cras« 
sus finden konnte, als im Jalire 89) die angeführten Bei« 
spiele bei Cicero sprechen aber rielmehr dafür, dafs dieser 
P« Crassus eiu Feldherr war , der , vielleicht im Bellum so« 
cial^, es für räthlich hielt, dem Beispiele des Marius ZU 
foloen« um sich seiner Armee desto besser zu versichern* 
Sndlidi behauptet Hejne, data, selbst unter Cicero*s Con« 
sulate , 63 a. Cli. , Heraclea noch kein Municipium gewesen 
sei. Diese Behauptung hat ^ mir viel Schwierigkeit gemacht, 
weil man bei einem so ausgezeichneten Gelehrten , als 
Hejne war , voraussetzen mufste , er Iiabe wichtige Gründe 
für seine Annahme 9 aber ich mnfs crestehen . ich hahe diese 
Gründe ganz vergeblich gesucht. Hejne halt nämlich den 
Q. Metellus, bei welchem sich Archias als römischer Bür« 
ger eintragen liefs , für eben den Metellus , welcher 63 a. 
Ch. ( C. Antonio et M. Tullio Cicerone Coss. ) Prätor war 
Dafs aber vbn diesem Prätor Metellus nicht die Hede sein 
kann, beweiset die Lex Plautia Papiria selbst, welche den 
Adscriptis in den Bundesgenossenstädten nur 60 Ta<re Frist 
Bor Meldung beim^ Praetor gab* Es mnfs also notli wendig 
der Q. Metellus geneint sein , welcher 69 a. Ch. Praetor 
war , denn sonst würde ia Cicero 's «ranze Vertheidiornnsr 
siiobtig gewesen sein, weil dann aus ihr hervorgegangen 
wSre , idi£§ Ajtchias statt innerhalb 60 Tagen , erst nach 26 
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Die Abstammung dieses Volkes ron lucanischen Hirten ist 
wohl unwahrscheinlich; weit glaublicher ist es, die Bi-uttier 
für ein Gemisch ausgewanderter Lucaner und ursprüngli- 
chei", TonXucanien aus unterjochter Landeseinwohner zu 
halten., Unter ihren Städten, von deneil nur wenige wich- 
tig sind, bemerhen wir: Besidiae, Cerilli, Consentia, Clam- 
petia, Mamertium, Numistro, Pandosia, Petelia, Terina«' 


Jahren y also offenbar viel zu spSt Ton der Lex Pqpiria Plan« 
tia Gebrauch gemacht habe ; auch würde Cicero , wenn er 
von seinem Zeitgenossen Metellas spräche, sich doch eher 
61 a. Ch. auf dessen ejorenes Zeuo^nifs über einen Vorfall 
Tom Jahr 63 a. Ch. , als auf seine Tafeln berufen. ' Aber 
selbst angenommen . Archias hätte sich wirklich erst 63 als 
römischer Bürcrer einschreiben lassen « so würde daraus 
wohl folgen, dafs Cicero's Vertlieidigung unrichtig, aber 
nimmermehr, dafs Heradea 63 kein Municipium gewesen 
sei, wie Heyne folgert» denn dafs die Lex Ju«ia nur den 
wirklichen Einwohnern der bundes verwandten. 
Städte das Bürgerrecht zugestand, zeigt ja eben die Leic 
Papiria Plautia, welche die Ertheilung des Bürgerrechte» 
auch auf die Ehrenbürger der Bundesgenossen ( qui foede^ 
ratis civitatibus adscripti fuissent) ausdehnte* Archias, wel- 
cher nie Einwohner und actirer Bürs:er von Heradea war^ 
snufste daher, auch da Heradea wirkliches Municipium war^ 
seine Eigenschaft als ciris adscriptus Heradeensis nachwei'*' 
sen, und dahin richtete ja fioh auch ein grofser Theil der 
Anklage gegen ihn. Zuletzt; würde es nicht etwas , widert' 
sinniges sein , anzunehmen , dafs , wo die wirklichen Bür» 
ger einer Stadt das römische Bürgerrecht nicht gehabt hafc« 
ten« dieses doch ihren adscriptis zugestanden worden^ sei ' 
Doch ttbris ffenusi es bedarf keines weitern Beweises, da 
sJle Hejnischen Behauptungen in dieser Sache ad absurdnn 
führen , um einzusehen , wie wenig Grund dieser sonst 19 
TerdienstToIIe Philolog hatte , anzunehmen , dafs Cicero hl 
einer Rede, wo es sich eben um das römistihe Burcrerredit 
bandelt, eine Stadt ohne dasselbe, dennoch Municipium 
|r#nannt habe. Beyor also keine bessert» Beweise gebracht 
werden, mufs Heradea durchaus für ein Municipium ^ Im 
ordtntlidieii und einzigen Sinne des Wortes gelten. 
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Tempsa und Ursentum ; ob 'Acherontia und Scjllaeum auch 
Stiidte geifesen sind, läfst sich nicht wohl entscheiden. An, 
der Käste hatten Griechen folgende Colonien gegrijindet: 
'Caoloni Croton, Hippo (Yibo), Locri, Rhegium und Scj^ 
Iftceam. * • ^ 

I 

Die Bruttier kommen in der römischen Ge« 
teliiclite nur in Verbindung mit ihren Stammgenossen, den 
Samniten und Lucanern vor. C. Fabritius Luscinus trium- 
pliirte auch über sie, als er über die genannten Yölher, 
wie oben erzählt worden ist, triumphirte; sie wurden zu- 
^eich mit den übrigen unteritalischen Völkern unterwor- 
fen^ und empörten sich gleich ihnen im zweiten punischen 
Kriege» Nach Hannibals Vertreibung traf sie dieselbe 
filarafe wie die Lucaner und Picentier. cf. Gellius X, 5. 

Diese Kriege, und später der Bundesgenossen- und 
Gladiatorenhrieg verwischten die Grenzen der drei genann* 
ten Völker untereinander gänzlich, und nach Strabos 
Zeugnifs kann man sie wohl als aufgerieben ansehen; we- 
nigstens waren sie politisch gänzlich vernichtet, da nicht 
die mindeste Nationalverbindung übrig geblieben war*^^). 
Etwas genauere Nachrichten haben wir von einigen 
griechischen Städten im Lande der Bruttier. Rhegium, 
"^e alte, griechische Colonie, schlofs sich frühzeitig an 

^ * • • • 

^om an, und begehrte 281 bei Annäherung des Pyrrhus 
^Smische Besatzung. Eine campanische Legion unter An« 
Ehrung des Decius Jubellius wurde dahin geschickt, be- 
snachtigte sich aber der Stadt und verdrängte die recht- 
«läfsigen Einwohner. Beinahe zehn Jahre lang mufste Rom 
*den 'Frevel.ungestraft hingehen lassen, bis die IJnterwer- 
^ng der Bruttier 272 es möglich machte , Rhegium anzu- 


' 172) Straho VI* p» 3Ö9. 
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greifen. Die übrig gebliebenen Terrätheritcbea Soldaten 
-wurden hingerichtet, und die Stadt den yertriebenen alten 
Einwohnern, so viel ihrer noch aufgefunden werden konnten, 
zurückgegeben ^^^). Im zweiten punischen Kriege blieb 
Bhegium den Römern mit unverbrüchlicher Treue euge- 
than^^^). Durch die Lex Julia wurde es Municipium und 
Augustus yerwandelte es in eine römische Colonie, Regium 
Julium*^«). 

Locri erklärte sich 277 nach dem Beispiel Ton 
Rhegium für Rom und brachte sogar die, epirotiache Be- 
satzung um. Später fiel es -wieder in Pyrrhus Hände *^^). 
Mach dessen Abzüge theilte es dasLoos des übrigen Unter- 
italiens, und trat auch später auf Hannibals Seite ^^^). 

205 wurde Locri yon Scipio Africanus wieder ero- 
bert und erfuhr von dessen Legaten Pleminius harte Be- 
drückungen. Der Senat befahl aber die bedrängte Stadt 
wieder in Freiheit zu setzen, und verstattete ihr nach ih- 
ren Gesetzen zu leben ^^^). Seit dieser Zeit blieb Locri 
eine bundcs verwandte Stadt der Romer, welche vertragt- 
niufsig Schiffe zur romischen Flotte stellen mulste*^'). 

Croton wurde 277 von P. Cornelius Rufinus, als 
er seinen Feldzug im Lande der Lucuier und Brnttier 
machte, überrumpelt*^^). Mach Zonaras Bericht soll Cro- 


173) Poljbins I. 7. Lir. Bpit. Lib» 211. und XIV. 

174) Lir. XXIir.»30. 

175) H«ja« opnsc. acad« Tom. II. p. 270. 

176) rrtiad^AÄ 6np|^ Idv^ ZIV. a Liv. XXIX. 18. 

117} Z)if ZmX dts ihfallM to» Locri ist tugewiffl , Ja Uvina 
Sith widkripridit» XXIL 61« XXIV» 1. Zu vergl. Silomat 
avjp DfetokmJmreh« Aisgabe des Linas Toin. III. p» 

178) LiriM XZIZ. 6. 2. 

179)' PoljUttS Rel« Libra XIT. vm Locrwu. ab init. 
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ton aacK von der rebelliacben Legion in Bhegiam besetzt 
worden sein. Im zweiten puniiclien Kriege bemäclitigtea 
■ich die Bmttier der Stadt; hüafige Gefechte in ihrer 
Mähe 'TerrruBteten das eintt so blühende Gebiet, und die 
. Stadt war nach dem Kriege so entrÖlhert , dafs sie 194 
«ne römische Colonie bekommen muTste^B'), 


B. GALLIA CISALPINA. 
S.17. Gallia Cis- und Transpadana."*) 

Der Name Gallia Cisalpina wird in einem doppelten 
,6iiM genommen; im weitern umfafst er ganz Oheritalien 
Ton den Alpen bis zn den Flüssen Babico und Macra und 
Ingreift eufser dem Gebiete der Gallier auch die Länder 
itt Liguricr, Venetcr, Carner und Istrierj im engern 
Sbne bezeichnet er blofs das Gebiet der eigentlichen 
GiHier. Dieses wurde durch den Padtis in zwei Theile 
getbeilt, Cis- und Transpadana. Im cispadanischen Gallien 
volmtea von Westen nach Osten folgende yolkerschaften: 
üeAnanea, Boji, Lingones und Tom Bubico bis cum 
Aesia die Scnones. Von den letztem, deren Gebiet nach 
Ürer günzlichen Ausrottung zu Italia propria gerechnet 
Würde, ist schon §■ 6. gesprochen*"). Die Anenea kom- 
»en in der Geschichte nicht weiter vor; dagegen, werden 
die Lingones bei der Einwanderung der Gallier in Oberita- 
''^ inYerbindung mit den Bojeriv*'*) angefahrt, nnd das 


^*1) LL*. XXXIV. 45. 
^8a) Strato LiL. V. p, 326. 
^^3) Poljbitis 11. 17. Pliuü H. N. Lib. IIT. 
lj Lir. V. 35. 
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spätere SchMreigen der Geschichte über sie, lafat schliefseiif 
dafs sie mit den Bojern in Verbindung gehandelt, oder 
irielleicht unter deren Oberherrschaft giestanden haben* 
Die "wichtigsten Städte in Gällia Cispadana waren Bononia 
C früher Felsina ) Mutina , Parma , Placentia , Regium 
Lepidi und Rayenna, gröfstentheils römischen Ursprunges^ 
da die Bojer , nach Strabos ausdrücklichem Berichte , yon 
den Römern gänzlich aus Italien Tertrieben -worden wa** 
ren ^^^) In GalliaTranspadana wohnten nach Poljbius Angabe 
die Labici, Lai (bei Liyius Laeyi) InSubres und Cenomani; 
dazu hommen noch die Orobii und Euganaei^^^). 

Pie Labici besafsen Yercellae und Laumellum| die 
Laevi (wahrscheinlich eine Mischung von Galliern und 
Liguriern) Noyaria und Ticinum; die Insubret Mediola« 
num und Laco Pompeji, 

Die Orobii (yermuthlich wie das folgende Volk 
ligurischen Stammes) Comum, Bergamum und f^orum L»i* 
cinii^ im Lande der Euganaei war heine bemerhenswerthe 
Stadt; die Qenomani endlich wohnten in Brixia, Cremonai 
Mantua und Verona. 

Unter diesen gallischen Völhern sind blofs die Se* 
nonen, Bojer ^ Insubres und Cenomanen historisch merh- 
würdig, und wir haben uns daher nur mit ihnen zu be-* 
schäftigen. 

Obgleich die Gallier schon ums Jahr 600 a. Ch. über 
die Alpen nach Oberitalien eingedrungen waren, und- be-« 
sonders die Etrusher, welche yon den Alpen bis zu den 
Apeninnen zwölf grofse Colonien hatten ^ in ihr Ursprung» 
liches Gebiet zurückgetrieben hatten, so hamen sie doch 
erst 391 a. Ch. mit deA Römern in Berührung • ^ *). 


185) Liy. V. c. 33 seq. 
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Es "waren bohanntlich die senonischen Gallier, 
welche den Römern am Allia so furchtbar wurden. Nach- 
dem Rom durch Gold oder Eisen (wahrscheinlich durch 
beides) gerettet worden war, hörten doch die Gallier 
« darum nicht auf, den einmal gefundenen Weg nach La- 
tinm zu öftem Einfallen zu benutzen. 367 schlug sie Ca- 
millus im albanischen Gebiete; 361 drangen sie schon' 
wieder bis zum drittel^ Meilenstein Tor Rom vor , und ob ^ 
sie gleich damals durch die Heldenthat des T. Manlius 
Torquatus geschreckt worden sein sollen, so finden wir sie 
doch 360 wieder Tor Rom, wo sie an der Porta Colli na 
lind dann wieder hei Tibur geschlagen wurden. Fernere 
Niederlagen der Gallier werden 358 bei Pedum, 350 bei 
AIbaund349impomptinischen Gebiete gemeldet ^^^). 
Nachdem die Rumer diese Einfälle, welche sämmtlich ron 
den Senonen ausgingen, glüohlich abgeschlagen hatten, 
wandten sich die Senonen zu den Etrushern, und fanden 
in diesem Kriege, wie oben erwähAt worden ist, endlich 
ihren Untergang. 

An der Schlacht am Tadimonlschen See hatten zwar 
auch die Rojcr Antheil genommen, aber das Schichsal der 
Senonen hatte sie vermuthlich yopi Kriege gegen Rom ab- 
geschrecht; sie blieben lange Zeit ruhig, bis sie durch die 
Tuet, Flaminia, nac|i welcher das Gebiet der Senonen mit 
römischen Colonien besetzt wurde, aufgerelzit, es versuch- 
ten, die gefährliche Nachbarschaft los zu werden, und 
defshalb ^u den Waffen griffen. Mit den Bojern traten 
die I n SU b r e r zusammen und aus dem ^ transalpinischen 
Gallien wurden die Gäsaten als Hülfstruppen herbei ge* 


186) LiY. VI. 42. Vir. 11. 15, 24. leq. PoljrbittS II. 18. 
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rufen. So begaun 226 a. Cb, der grofse citalpinitch'c 

Krieg. 

Obgleich die Kräfte der öallier bedeutend durch di» 
Verbindung, welche die Cenomanen und Y^aeter 
mit Rom geschlossen hatten, geschwächt waren, ao 
wurde doch gans Italien bei der drohenden Gefahr in die 
Waffen gerufen, und der rönalische Aberglaube scheute es 
nicht, selbst durch Menschenopfer den Zorn der Götter bei 
ao schrecklicher Grefahr abzuwenden. Das Andenken an 
den Dies AUiensis war in Rom unvergessen! 22S dran- 
gen die Gallier in Etrurien, besiegten eine römische Hee- 
r esab theilung bei Faesulae, geriethen aber bei T e 1 a*- 
xnon zufällig zwischen die beiden consularischen Heere, 
und erlitten^ nach blutigem Widerstände, eine schwere 
Niedei^lage, Doch fiel auch der Consul G. Atilius Begü* 
lus ^^^). Dai^auf drangen die Körner 224 in das Land der 
Bojer ein, welche sich unter dem Consulate^ des Q. Fol« 
Tius Flaccus IL und T. Manlius Torquatos II. den Römern 
unterwerfen mufsten. Der Kampf gegen die lasubrer 223 
war sehr hartnäckig, aber schon 222 rollcndete ihn M. Clau-* 
dius Marceil US ^^^^), Er überwand die Gallier im^ offenen 
Felde, gewann sich die Spolia opima und eroberte Medio- 
lanum und Comum nebst nochi vielen andern Städten. 
Zur Befestigung der gemachten Eroberungen wurden 2l5 
die Colonien Cremona nnd PJacentia (s. §. 36.) gestiftet, 
welches denn aber auch sogleich den Aufstand der Bojer 
«ur Folge hatte **^). 

An dem zweiten punischen Kriege nahmen d^e Gal« 
lier auf der Seite der Carthaginienser recht thätigen An« 


187) Volyh. ir, 22 - 30. 
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t'ieilf besonders da sie« wahrend Hannibal die RSmer im 
viiltlem und onteni Italien beschäfltigte und der Krieg end- 
iSeb in Spanien und Afrilia zur Entscheidung ham, keinen 
ernstlichen Angriff ron rSmiseher Seite zu besorgen hatten. 
Erst nadi der Beendigung des punischen Krieges konnten 
^e Rdmer daran denken, auch Oberitalien wieder zu un- 
terwerfen, und to begann damals erst eigentlich der 
«weite eisalpinisehe Krieg. 201 fiel der Prafectus 
Soetem C. Oppius 'mit 7000 Mann gegen die Bojer^^^) 
und der panische Feldherr Hamilcar ynifste den gröfsten 
Thcil der oberitaltschen Völkerschaften (Liyins nennt die 
Bojer, losubrer, Cenomanen und die Ligarier diesseits ynd 
^{enaeits des.Yarus) zun» Hampfe gegen die Römer zu ver- 
«inigen« Er eroberte Plaeentia und belagerte CremoHa. 
Soeh hier sehlug ihn der Praetor L. Furius Purpureo in 
Mutiger Schlacht. Ueber das Ende dieses den Römern so 
gefiSirlichen Mannes , aind di^ Nachrichten widersprechend, 
nach Einigem fiel er in dieser Schlach , nacäi Anderi^ 
wurde er erst in der folgenden gefangen genommen ^^*). 
197 echickten die Römer den Consul (^. Minucius 
Bufas gegen die Liguri^r, um die Verbindung derselben 
mit den Galliern zu hindiem, wahrend der andere G>U5ui 
C* Cornelius Cethegus gegen diese zog. Cethegus siegte 
durch den "("errath der Cenomanen am Mincius über 
iie Insubrer^'^)^ Im folgenden Jahrd 196 überfielen die 
Bojer das Heer des Consuls M. Claudius Marcellus., d^r 
aber dennoch in das Gebiet der faisubrer yordrang .und 
eie bei Comum besiegte, während sein College L. Partus 
Purpureo die Bojer in seinem Rücken wenigstens schein- 


190) Lir* XXXr. 1 

191) Liv. XXXI. 10. 21. 
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bar unterworfen und unter andern Städten auch Felsina, 
das nachherigc Bononia, zur Ueb ergäbe brachte ^^'). Sch» 
bald er aber mit seinem Heere nach Ligurien abgexogeik& 
-war,,, warfen die Bojer die verhafsten Bande wieder fJby 
und erschienen aufs neue in den Waffen. 195 schlug 
der Consul L. Yalerius Flaccus die Abtrünnigen beim 
litauischen Walde, und da ihm sein Commando ver- 
längert wurde , drang er 194 in das Gebiet der Insubrer, 
wohin, sich die Bojer zuruchgezogen hatten, und schlag 
beide Yölker bei Mediolanum. * Demungeachtet urar 
die Kraft und der Muth der Bojer noch so wenig gebro*- 
chen, dafs sie noch in demselben Jahre das Heer des 
Consul ^iber. Scmpronius Longus und 193 das des Consul 
L. Cornelius Merula bei Mutina überfielen. Morula er» 
rang in blutiger Schlacht einen theuer erhauften Sieg; 
5000 Soldaten, 23 Centurionen, 4 Praefecti socium und 
2 Tribuni militum fielen ^^^). Doch brach diese Nieder* 
läge auch die Macht der Bojer , deren Senat und Adel 
sich im Jahre 192 den Romern unterwarfen. . 191 a. Ch. 
vollendete der Consul P. Cornelius Scipio Nasica Opfimus 
die Eroberung des bojischen Landes, Zur Sicherung des 
Friedens wurden Geiseln ausgehoben, und ungefähr die 
Hälfte des Landes mufste an Rom abgetreten werden , ' um 
Colonien anlegen zu tonnen ^^*). Die Ueberwindung der 
cispadanischen Gallier hatte auch die Unterwerfung der noch 
im Widerstand begriffenen Transpadauer zur natürlichen 
Folge. Das Schicksal der cisal pinischen Gallier war yerschicr 
den. Die Bojer waren groCsentbeils, wenn auch wohl niehtf 
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inrieStrabo und Plinius. sagen^'^), gäozlich ausgerottet oder 
yertrieben; ihr Ueberrest yerschwand unter der Menge der 
römischen Einwohner ; die Insubrer schlössen bei ihrer Un- 
terwerfung einen Vertrag, von dessen Bedingungen uns eine, 
und zwar eine sehr wichtige behannt ist, nämlich : daXs hein 
Insubrer durch die Aufnahme ins römische Bürgerrecht 
seinem Staate entzogen werden dürfe. Durch diese Be- 
(lingung entgingen sie dem Ungemache des übrigen Ita« 
liens, welches seine besten und wohlhabendsten Bürger 
allmählig an Rom yerlor. Uebrigens läfst diese Bedingung 
darauf schliefsen, dafs die Insubrer auch sonst sich in ihrer 
ünterwerfungsacte wohl yorgesehen hatten *^^). Die Ce- 
Aomanen endlich als alte Bundesgenossen der Römer^ 
die nur selten die Unternehmungen der übrigen Gallier 
getheilt hatten, genossen dafür unstreitig einige Vorzüge 
Toxr den übrigen Galliern, aber welche 9 läfst sich durchaus 
oioht auch nur mit einiger Wahrscheinlichheit angeben. 

S. 18. Liguria,"*) 

Ligurien erstrechte sich yom Varus längs der 

Weereshüste bis an den Macra; yon dem transpadanischen 

Gallien war es durch den Padus, yon dem cispadanischen 

durcb den Iria, oder vielleicht durch den Trebia getrennt. 

Die liigurier scheinen die ursprünglichen Bewohner der 

Alpenländer in Oberitalien gewesen zu sein; sie wohnten 

Aach 8511 den Zeiten der Römer bis jenseits des Varus in 

Galiien, Die Stämme jenseits des Varus waren die Sallu- 

^^if Deceates und Oxybii; diesseits des Varus in Ober- 
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Italien sind die beltanntesten die Statiellae, Apaani, Va^ 
gieni und Unrates« Die wichtigsten Städte Liguriens wm." 
ren: Kicaea, eine massilische Colonje und Besitzung, Al^ 
bium Inteinelium, Albium Ingaunum, Alba Pompeji, Aquae 
iStatiellorum, Augiista Yagiennorum , Asta, Dertona, Ge*^ 
iiua, Indnstria^ Pollentia und Sabata, deren grofster 
Iheü römischen Ursprungs war. 247 a. Ch. begann der 
erste Kampf zwischen den Römern und Liguriem , der 
Anfang eines Kdeges, der sich ^urch so lange Jahre hioT 
leieben, mtd Roms Kräfte in immerwährender XJebnng er* 
liiiltefi sollte ^^^). Das erste Zusammentreffen eoU fiir 
Rom nicht ungünstig gewesenr sein. 233 haben wir NacK* 
riebt von der Fortsetzung desselben, Q. Fabius Haximut 
Verrmcosns siegte Aber sie in seinem ersten ConsnlatiSi 
und bildete dort das Talent aus, das nachher Rom retten > 
sollte '^^)« 230 wird von Zonaras ein Zug der Consula 
H* AemUitts Barbula und M. Junius Fera gegen* die lAga^ 
rier, erwähnt; 223 berichten die Fasti CapitoUni einen 
Triumph des Consul F. Furius Philus über sie. So 
dilrftig auch di^se Nachrichten sind, so läfst sich doch 
aus ihnen ein nur wenig günstiger Erfolg für Rom scblie- 
fsen; im glücklichsten Falle, wenn die Römer die Ebene 
behaupteten, 'zogen sich die Ligurier in die Gebirge, um 
nach dem Abzug der Feinde wieder ihr Land in Besitz 
zu nehmen, und sich durch Einfälle ins römische Gebiet 
für ihren Verlust schadlos zu halten. Bald nach Hanni- 
bals Anhunft in Italien schlössen sich die Ligurier an die 
Punier an; yermuthlich war es kein förmliches Bündnifs, 
sondern nur einzelne Mietbstruppenyerträge mit den ein- 


1 1 
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seinen Stammen abgeschlossen; dagegen findet sich auch 
nicht die mindeste Spur, dafs auch nur ein Stamm für 
Rom gewesen wäre. 217 machte Rom einen yergeblichen 
Versudb , die Ligurier durch eine Gesandschait auf ^ seine 
Seite za bringen ^^^); die Punier empfingen in den Jah- 
ren 207 und 205 von ihnen eine Ton Liyius namentlich 
liemerhte Unterstützung. Natürlich -war es dem Interesse 
des hriegerischen Bergyolhes weit angemessener, sich an 
die Soldtrappen bedürfenden Punier anzuschliefsen , als 
^en Rdmern zu folgen , von ^enen sie nur Unterjochung 
find Entwaffiumg zu^ förchten hatten *^^). Galiz Ligurien 
schlois «ich defshalb auch 200 an die Gallier an^ als Ha- 
milcar diese gegen Rom waffnete, uivä dieses erhannte die 
Wichtigheit Liguriens für den Besitz Oberitaliens so sehr, 
dafs es Ton jetzt an fortwährend an meiner Eroberung ar- 
£eitete. 

197 machte der Consul Q. Minucius RuRas einen 
Feldeug gegen die Ligurier, welche ihm, besonders der 
Stamm der llyaten, hartnachigen Widerstand entgegen 
atzten« Endlich sollen sie sich doch unterworfen ha- 
j^0qSo^3^. Wirklich blieben sie einige Jahre ruhig, bis sie 
193 sich auf Etrurien warfen und eine Belagerung ron 
Pisae hegannen. Der Consul Q.Min!iicitts Thermus gerieth 

in grofse Gefahr eingeschlossen zu werden; endlich zer- 

* 

streute er aber doch das feindliche Heer und terwüstete 
die Ebene «^^). 

192 setzte der Consul L. Quinctius Flaminius diese 
Yerwüstungen fort, und 19 1 yerunglüchte der Angriff 


201) Lir. XXII. 33. 

202) Liv. XXVII. 39. XXVIH. 46, 
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der Ligurier auf das Heer des Q. Minacius. Hierauf unr 
terwarfen sie sich Ton neuem ^^'); aber -wie grofs noch 
fortdauernd ihr Hafs gegen Rom war, bewies schon 189 
die Ermordung des Pjaetors L. Baebius, welcher dorch 
ihr Land reisete. 187 begann der offene Krieg von neuem* 
Diesesmal erzwangen die Römer die Auslieferung der 
Waffen von den Friniaten und Apuanern und führten sie 
aus den Gebirgen in die Ebene herab, 185 -—183 dauerte 
der Krieg I yermuthlich mit andern Stämmen fort^®^)* 181 
griffen die ingaunischen Ligurier das Lager des L. Aemt- 
lius PauUus aU) wurden aber bei dieser Gelegenheit so ge- 
schlagen^ dafs sie sich ihm ergaben und in Rom durch 
Gesandte um Frieden baten ^^^). Um aber die stets unge- 
wifse Unterwerfung der Ligurier für immer zvl sichern, 
fand man in Rom geratben , einen Theil des Yolhes in ein 
anderes entferntes Land zu versetzen, und dazu wurden 
die am Macra wohnenden Apuaner ausersehen. 180 a. Ch. 
führten die beiden Proconsuln P. Cornelius Cethegus und 
HI. Baebi^s Tamphilus 40000 Familien in das verödete 
Samnium (Ligures, Baebiani und Cornoliani), und die 
Consuln A. iPostupiius Albinus und Q, Fulvius Flaccus 
brachten in demselben Jahre noch 7000 andere Apuaner 
dahin *°*). Durch diese Versetzung wurde zwar die Un- 
terwerfung der Apuaner und die Eroberung des Landes 
am-Macra gesichert, aber die übrigen Ligurier auch desto 
mehr zur Vertheidigung ihrer Freiheit aufgemuntert« 

1T7 siegte zwar der Consul C Claudius Fulcher am 
'Scultemna über diese, und deckte die etrurische Granae 


205) Liv. XXXV. 40, XXXVr. 38. XXXVII. 2. 
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dnrch die Colonie Lnna; dagegen überfielen die Ligurier 
die Colonie Mutina , die ihnen aber vrieder entrissen 
wurde. 176 fiel der Consul P. Petilius Spurinus gegen 
sie, aber 175 wurde nach den Fastis Capitolinis wieder ein 
Triumph über sie errungen*®^). 

Die lange JDauer des Krieges hatte ihren Grund 
jetzt bei weitem nicht mehr allein in dem Muthe und in 
der Freiheitsliebe der Ligurier und in der vortheil- 
haften Lage ihres Landes , sondern grofsentheils in der 
Shrsncht und Grausamkeit der Römer^ welche in Erman** 
gelnng anderer Kriege das tmglüchlicheYolh oft durc^ die 
schandlichsten Treulosigheiten zum Kampfe zwangen, um 
nur Triumphe erringen zu können. Ein auffallendes Bei- 
spiel hiervon gab 173 der Consul M, Pppilius Laenas, wel- 
cher die statiellatischen Ligurier im tiefen Frieden angriff*, 
bei Carystus schlug, und die Ueberwundenen in die 
Sclayerel yerkaufte. Das Unrecht lag so offen am Tage, 
dafs der Senat die Zurücknahme dieser empörenden Maafs- 
regel befahl. Als der Consul sich weigerte 3u gehorchen 
und den Krieg fortsetzte, schärfte der Senat seinen Be- 
fehl, trug den Praetoren C. Licihius und Cn. Sicinius auf, 
die Freilassung der Verkauften zu besorgen, und befahl 
172 dem Consul C. Popiliüs Laenas dem von seinem Bru- 
der gemifshandelten Volke Wohnsitze jenseits des Po an- 
anweisen 2* *'). 

Seit dieser Zeit scheint Ligurien ziemlich beruhigt 

gewesen zu sein; nur 158 kommt ein Triumph über die 

. eleatischen Ligurier Tor, deren Wohnsitze unbekannt sind. 

. Die Verbindung, welche zwischen Rom und Massilia be- 
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stand) führte aber auch bald zu Kriegen gegen die Ligurier ^ 
im transalpinischen Gallien. So überwand 154 der Consul 
Q. Opimius die Deceates u^nd Oxybii, welche die massilischen 
Städte Nicaea und Antipolis angegriffen hatten, zwang sie 
den gröfsten Theil , ihres Gebietes an Massilia abzutreten 
und dieser Stadt Geiseln zur Sicherung des Fri^dlens zu 
geben***). ^ 

Ligurien mufste t09 a. Gh. ganz beruhigt sein, denn 

in diesem Jahr wurde die Via Aemilia durch dasselbe ge« 

« 

führt, welche die fernem Elmporungen unmöglxh machte. 
Es gehörte seit dieser Zeit zur Provinz Gallia Cisalpiqa, 
und theilte aller Wahrscheinlichheit nach die staatsrechtU« 
chen Yerhältiairse dieses Landes. 


S* 19. Veneti.'") 

Die Landschaft Yenetia wurde durch den Athesis 
Ton Gallia Transpadana getrennt^ gegen Norden granate 
sie an die Alpen, gegen Westen an das Land der Cami, 
gegen welche die Gränze öfters yerändert worden zu sein 
scbeint. Die wichtigsten Städte dieses Landes wa^^en: . 
Adriä, Ateste, Mantua, Patayium, Tarrisium, Yicetia etc. 
Yon der Geschichte der Yeneter in alter Zeit ist sehr we- 
nig behannt. Als illyrische Ureinwohner der Länder am 
adriatischen Meere standen sie mit den Galliern in keinem 
gutem Yer nehmen, und traten defshalb 226 freiwillig^ auf 
d^e Seite der Römer '**^). (s. §. IL) Auch im zweiten 
pwaischen Kriege müssen sie den Römern treu geblieben 
sein, weil sich nach demselben auch nicht die miodeste 


211) Polybius XXXI rr. 4. 7. 8. 
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Spar cinep Wieder eroberung durch die Römer findet. tT5 
a. Ch; bat die blühende Stadt Patariuiiij dorcb bürgerliclie 
Partheiüngen zerrüttet mn Einschreiten der Romer znr 
Wiederberstellung der Ruhe , ^reiches auch durch den 
Consol M. Aemilius Lepidus erfolgte ^^'^). 

Die Unterwerfung Yenetiens war schon 181 a. Ch. 
durch die Anlegung der lateinischen Colonie Aquileja gesi* 
chert'^'), die jedoch späterhin zur folgenden Landschaft 
gerechnet wurde. Es läfst sich mit grofser Wahrschein- 
lichkeit behaupten, dafs die Yeneter ein vorziiglich begün- 
stigendes Bündnifs* genossen, da sie nie die Waffen gegen 
Rom getragen hatten } auch läfst sich ihre Treue im zwei- 
ten punischcn Kriege nur daher erhlären; übrigens ist 
nichts weiter über ihr Yerhältnifs zu Rom behannt, aufser 
dafs sie zu Gallia Cisalpina gerechnet wurden, und also 
cum Untergange der Republik ProTinzialcn wtiren. 


S. 20. Carni.*"«) 

Die Camer wohnten theils in den yon ihnen benann- 
ten Alpen, theils an der Küste des adriatischen Meeres 
TOiti Flusse Tilarentus bis zum Formio. Zu ihrem Lande 
wurden die Städte Aquileja, Forum Julii, Julium Carni- 
cnjöi) Noreja und Tergeste gerechnet« die aber meistens 
erst TOXI den Römern gestiftet worden waren. 

171 wurde das Land der Carner, welche sich 
Termvithlich einige Jahre vorher friedlich an die Romer 
angeschlossen hatten, Ton dem Consul C. C^sstus LongincM 
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trenloser Weise feindlich überfallen and yerwüstet. Der 
Senat mifsbilligte diese Grausamhcit iind schiclite sogar Ge« 
jiandte ab, um das gemifshandelte Volk zu beruhigen, und 
ihm Genugthuung zu geben '^^^b). Das staatsrechtliche 
Terhältnifs der Carner war dem der Venetcr wahrschein- 
lich gleich; dafs sie zu Gallia Cisalpina gerechnet -wurden, 
macht der Umstand wahrscheinlich, dafs sie einen Tliel 
Ton Cäsars Proyinz ausmachten. 


S. 21. Istria."') 

Italiens letzter Theil gegen Osten hin, die Halbinsel 
Istria, zwischen den Flüssen Formio und Arsia enthielt die 
Städte Aegida, Parentium und Pola. Istria machte früher 
einen Theil Illyriens aus, und wurde nach Strabos Be- 
richte rst zu seiner Zeit von Octavianus zu Italien gercck- 
net. Die Istrier trieben, wie ihre Stammgenossen, die 
übrigen lUjrier meistens Seeräuberei und wurden dadurck 
in Krieg mit Rom Tcrwichelt. 221 begannen die Consoln 
P, Cornelius Scipio Cesina und M. Minucius Rufus einen 
Krieg gegen sie*^^®). Dafs derselbe geringen Erfolg ge- 
habt hat, läfst sich daraus schliefsen, daPs hein Triumph 
über sie gehalten wurde. 183 führte der Consul M. Clau- 
dius Marcellus sein Heer nach Istrien^*'); aber auch die- 
sesmal ohne Erfolg, denn schon 182 widersetzten sich die 
Istrier der Gründung der Colonie^ Aquileja, die auch wirl- 
lich erst ein Jahr später zu Stande ham**®). Der Bei- 
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»taiid^ wMchen die Istrier den Aetoliern gelexttet hatten^ 
Terunachte 178 einen ernsthaften Krieg gegen aie. Ein « 
Veberfall des römischen Lagers durch sie^ setzte Aqaileja 
und seU>st Rom ^ dem . die Kräfte des illjrischen Stan^mes 
noch immer Wenig behannt waren, in grofses Schrecken, 
endete aber mit einer gänelichen Niederlage derselben'^*). 
177 vollendete der Consul C. Claudius Pulcher durch die 
Eroberung der Städte Nesaltium, Mutila und Fayeria 
Istriens Unterwerfung. 

Der Konig Aepulo fiel im Kampfe , die Gefangenen 
wurden als Sdaven verhauft und die Anstifter des Krieges 
liingerichtet« Das verödete Land wurde spater von den 
Bomem mit Colonien bevolhert. 


^. 


C. ITALIEN IM ALLGEMEINEN. 
%. 22. Italisches Recht 


In den vorigen Paragraphen ist die Unterwerfungs» 
* g^eschichte der einzelnen italischen Yolher und Länder er^ 
sählt worden, um aus ^ ihr wo möglich den Zustand der 
:- einzelnen Vollter unter romischer Oberherrschaft herzulei- 
tcm Wie wenig spezielles sich aber von den Verhältnifsen 
der Italiener zu Rom angeben läfst, wird die vorherge« 
gangene Darstellung wohl hinlänglich gezeigt haben» Es 
bleibt uns nun noch übrig zu ermittelt! , was die Römer 
iinter dem Jus Italicum in staatsrechtlicher Hinsicht ver* 
jiitanden haben. So wie die Lateiner den romischen Biir« 
gern näher standen als die übrigen Italiener , so hatten 
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diese wieder vor den ProTinzialen bedeutende ^orrecIiU. 
Die Grundlage ihres innem Staatsrechtes blieben gewSbi- 
lieh ihre alten Einrichtungen, so "weit sie sich mit der r5» 
mischen Oberherrlichkeit yereinigen liefsen, und yon dis* 
sen "wird, so yiel sich aasmitteln lafst, im sweiten Theile 
die Bede sein. Hier hommen nur die Pflichten und Bedte 
in Bezug auf die herrschende Stadt in Betrachtung* 

Die erste und wichtigste Pflicht, welche die ItaEe* 
ner gegen Born hatten, war die Kriegshülfe *^*) ik 
Ton den Städten iip innem Lande mit Landtrappen ^ und 
Ton den Seestädten mit Schiffen geleistet werden moAtt« 
Dafs einzelne italische Bundesgenossen yon dieser Ter* 
pflichtung ausgenommen gewesen wären, IKst sich sehver» 
lieh erweisen, denn die von Sigonius dafür angeführte 
Stelle des Liyius'^^^) hann durchaus nicht als Beweis die- 
nen. Die italischen Bundesgenossen waren ferner su Ah* 
gaben an die Bümer verpflichtet^ die theils in einem b# 
stimmten Tribut, theils in Kriegssteuer bestanden habes 
müssen; dieses erhellet aus fielen Stellen, namentlich des 
Livius, und besonders aus dem Umstände, dafs die Abga- 
ben Italiens auch nach der Ertheilung des römischen Ba^ 
ger^echtes durch die Lex Julia fortdauerten , bis sie 60 a> 


222) Lipiius de mllltia Romean I. 7. 

223) Lir. XXXIV. 
Sociis et Latino nomine , maaistratihaa legttisqvo eonui» 
qui milites dare debebant etc. Sehr richtig bemerkt Dncktr 
zu dieser Stelle, dafs lieh aus diesen Worten nicht scyie* 
fsen lasse , dafs es Biindesoreuossen oe<reben habe , die trOB 

OOP 

Kriegsdienste frei gewesen seien , sondern dafs Tielmebr 
nur von denen die Rede sei» welche «rerade diese* 

1 ' o 

Jahr Truppen zu stellen hatten, da es wohl natürlich war, 
dafs die Verpflichtung KrieoshüJfe zu leisten» unter deS 
Bundesgenossen abwechselte. 


.X . 
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Ch. durcll die Lex Caecilia aufgehoben wardeft*'^-^)* 
Die Freiheit ron Abgaben' behielt Italien auch noch als 
unter Angnstas im gansen rSmischen Reiche Kopf- und 
Grondstener' eingeführt wurden, hinsichtlich dieser Steuern, 
und Jefshalb wurde später diese Exemption mit dem Na« 
men Jus Italicum beeeichnet. Üals die italischen Bundes* 
genossen , so lange sie Abgaben entrichten mufsten , dabei 
lieine Mitwirkung durch -SteuerTerwilligungen hatten , läH t 
•ich aus der Eigenthümlichh^it der romischen Verfassung 
•chliefsen, nach welcher selbst das römische Yolh, bei 
aller Freiheit in Hinsicht auf Gesetzgebung , doch vom 
Senate nach Gutdünken besteuert wurde, ohne dafs eine 
gesetzliche Theilnahme der Yolksyersammluug erweislich 
ist. Ein HauptToreug der italischen Bundesgenossen vor 

, den Prorinzialen bestand endlich noch in der Erwerbung 
dea romischen Bürgerrechtes, wenn sie den gesetzlichen 

^»Bedingungen Genüge lebteten. (•• $• 3« Anm. 29.) ' 

$• 23« Bes.onderes Recht der Gallia 

Gisalpina. 

^ Gallia Cbalpina mit Inbegriff der übrigen oberitali- 

sehen Länder bildete eine römische Provinz, welche von 
einem Praetor regiert wurde ; es würde daher nothwendig 
in dem Abschnitte, der von dem PrOTinzialstaatsrechte 
handelt, darzustellen gewesen sein, wenn nicht die B5mer 
aelbst zwischen dieser italischen Prorinz und den auswär- 
tigen Besitzungen einen bedeutenden Unterschied gemacht 


224) Dio Caisint Lib. XXXYII. p. 59. «d. Stephan. Cicero ad 
Atticutt II« 1& 
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hatten I und das PrÖTinzialTcrlialtnirs derselben iberbaupf 
nicht zn harze Zeit gedauert hätte ^ uin nicht als Torfi|>er^ 
gehend angesehen werden za müssen; 

Die Bewohner des cisalpinischen Galliens waren dea 
Romern zur Kriegshülfe yerpfliehtet , welches freilich wohl 
eine lästige» aber zugleich auch eine ehrende Pflicht war^ 
da sie dadurch als Italiener in Gegensatz gegen die Pro^ 
Vinzialen traten, di^ man entwaffnete, um sie unhriege'^ 
risch und schwach zu machen^*'), Äufser dieser Annähe^ 
rung an die übrigen Bewohner Italiens war es auch noch eim 
Vorzug des ' diesseitigen Galliens, dafs es viele romischer 
und lateinische Colonien im Lande gab, durch welche dit 
Erlangung des Bürgerrechtes und der Latinität erleichtert 
wurde. Dieses scheint sich wenigstens für die spätem Zei- 
ten aus der Analogie von Tergeste schliefsen zu lassen, 
wo es den ursprünglichen Landeseinwohnern freistand, sich 
durch Verwaltung der Colonialämter das romische Bürger» 
recht zu erwerben ^26j, 

Späterhin beham das ganze« cisalpinische Gallien das 
Bürgerrecht, und die Voll&er in den Alpen und an Uly- 
riens Gränze wenigstens die Latinität. Wann sich diese 
Veränderung eigentlich zugetragen hat, ';<Qrst sich hinsieht* 
lieh deis eigentlichen Galliens nicht bestimmen. Sigonius 
hat hierüber folgende Meinung, die, da sie von keinem 
SchriAsteller des Alterthums, so weit ich habe finden hon«« 


225) Lir. XLl. cap. 9. (5.) Salluit. lagartha. e. 93. 

226) Inscriptio ap. Grnterom » p« 408. Uti Csmi Cauliqu« äU 
tributi a Diro Augusto Pio reipuLlicae uostrae (Terga- 
itiiiae) prout qui tneruisseut talia absque censa per aedil»» 
tatit gradum in oariam noatram. admitterentvr , ao per bot 
ciTitatam Romanam adipiscerti^tttr. 
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nen, widfllegt wird, hier ihreA Plats finden inag*^'). Die 
Itcx Julia ertheilte nur dem eigentlichen Italien das Bür- 
gerrecht; das ruhig gebliebene Oberitalien ward 89 fu Ch. 
durch die Lex Pompeja belohnt, nach welcher Gallia Cia- 
padana , Liguria und Venetia das Burgerrecht , und Gallia 
Transpadana das Jus Latii erhielt. Dafs in Gallia Cisalpina 
ivirhlich römische Municipien gewesen sind , bewei- 
cen mehrere Stellen des Cicero ^^^), und dafs Cn. Pompe« 
|ns< Strabo den Transpadanem das Jus Latii yerliehen habe, 
sagt Asconius ^Pedianus ausdrüchlich^^'). Die Euganei 
in den Alpen besafsen zu Plinius Zeiten ebenfalls das Jus 
jLatii ^'^). Jh» transpadanische Gallien erhielt wahrschein- 
lich durch Cäsar, dessen Parthei es gehalten hatte, das 
römische -Bürgerrecht; wenigstens wurde durch die Trium* 
viril, weil das ganze diesseitige Gallien YoUkommen rö- 
jnisch organisirt sei, die bisherige Provinzialrerfassung 
aufgehoben, und seit dieser Zeit machte Gallia Cisalpina 
einen integrirendeiyTheil Italiens aus, und der Name Gallia 
Yersch wand allmahlig ganz ^^^). 


• 227) De antiq. jure Italia« III. 2, 
228} Fmgments erat, in Pisonem* 

229) Ad Wationem in Fitonem : Fornpejus enim non noTii eolottia 
eaa ( Trauspadanas colonias ) constitoit» tad yeteribaa inoolia 
nanentäbas dedit jus Latii etc. 

230) Plin. H. N. Lib. III. 24. 

23l)'Dio Casslus L. XLVIII. p, 415. Das wirkliche Monicipal. 
recht Yieler StUdte diesseits und jenseits des Fo beweisen 
die luicluriften bei Sigonius Buch III. cap. 3. und Strabo V* 
p. 331. 
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$.24. B u n d e s g e n o 8 8 e n k ri e g. 

Lex Julia« 

Die Yeräxiderungen , welche Italien durch die gtotU 
BeTolution, die unter dem Namen des Bandetgenossenkrit* 
ges bekannt ist, in seinen politischen Yerhaltnissen ef 
fahr , sind viel zu wichtig , als dafs wir nicht auch die 
Geschichte dieses Kampfes, in welchem Italiens schftists 
Blüthc abgestreift wurde, wenigstens in der Hürsse aag0* 
bcn sollten. 

Die italischen Bundesgenossen der BSmer waroi 

durch den langen Verkehr mit ihren Oberlierm mit dei^ 

* • • • 

selben gewissermassen zu einem Volke susammen ge- 
schmolzen ; die lateinische Sprache war die allgemein herr- 
schende in dem grofsten Theile Italiens geworden; darck 
die Verpflichtung zum romischen Kriegsdienste waren die 
Italiener Theilnehmer der romischen Siege und des rSni- 
schen Ruhmes geworden; der edelste Theil ihrer Bfirger 
war nach und nach, entweder durch Ertheilung des rSmi* 
sehen Bürgerrechtes den R5mem einrerleibt, oder durch 
Bande der Verwandtschaft mit denselben yerbunden wer» 
denj kurz -* Rom und Italien waren mit einander in so 
mannigfaltige Berührungen getreten, dafs es den Italienern 
immer drückender werden mufste, das romische Bürger- 
recht zu entbehren, um so mehr, da an dasselbe nicht 
nur die öffentliche Wirksamkeit in Staatsangelegenheitea, 
sondern auch sehr wichtige priTatrechtliche Vortheile ge- 
knüpft waren. Rom stand im VerhSltnifse su den itali« 
sehen Volkern als eine grofse Aristocratie da, die um so 
schwerer auf diesen lasten mafste, je grüfser die Zahl 
der Mitglieder derselben war , und je inniger deren Vor* 
rechte in das gewöhnliche Leben eingrififen« Es war also 
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nichts nftturlicher , als dafs die italischen Bundesgenossen 
nach der völligen Rechtsgleichheit mit dem stammverwandten 
Yolhe strebten; Born aber Mrollte durchaus die einmal er* 
rungene Herrschaft nicht mit denjenigen theilen, die an der 

. Erwerbung derselben einen so grofsen Antheil gehabt hatten; 

-CS legte einen so grofsen Werth auf diesen Vorzug vor 
den übrigen Bewohnern Italiens , dafs es sich lieber durch 
Freigelassene, die doch zum alle^gröPsten Theile nicht- 
italischen Stammes waren ^ die nöthige Bürgerzahl ver- 
schaffte, als dafs es die Italiener zu gleichen Hechten ge- 
rufen hätte* , 

Diese sonderbare* Folltih der B8mer, das Bürger- 
recht lieber ehemaligein Sclaven, als freien und ihnen man- 
nigfach verbundenen Männern zu ertheilen, scheint auf 
den ersten Anblich ganz unerhlärlich ; eine nähere Be- 
trachtung der romischen Staatsverfassung 'aber ' gibt bald 
* einen hinreichenden , Aufschlufs. Roms Verwaltung hatte, 
. "aller Vorrechte der^ Volhstribunen ungeachtet , stets das 
Gepräge der AristoCratie. . Ganz erblich und ausschliefs- 
lieh, wie in den spätem italischen Freistaaten, war nun 
freilich diese Aristocratie im alten Rom xiicht, denn sie war 
mehr auf Vermengen und Staatsämter, als auf Geburt ge- 
gründet; aber die herrschenden Geschlechter hielten ihren 
Breis doch, ziemlich geschlossen, und nur selten drängte 
sich ein Homo novus in ihre Reihen, und noch seltner 
wurde ein solcher von den Aristocraten selbst erhoben. 
Die immerwährenden Kriege forderten eine bedeutende 
Volhszahl; aber es lag im Interesse der Aristocraten, dafs 
die Verstärkung der Volhszahl nur in den niedrigsten Clas- 
sen und du,rch Menschen erfolgte, die schon ein allgemeines 
Vorurtheil für unfähig zu höhern Aemtern hielt; die Auf- 
nahme der Bundesgenossen ins Bürgerrecht hatte ihnen an 
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-dem gleich reichen und ihnen' Tollhommeh ebenbSrtigen 
Adel dieser Völher Nebenbuhler um Sffentliche Aeimter 
und Theilnehmer der höchsten Gewalt nach Rom gebracht« 
Dafs die Italiener sich bei diesen Ansichten der rö- 
mischen Aristocraten nicht beruhigen Wollten und honnteUf 
liegt wohl am Tage , und man gab ihnen defshalb , um ih« 
n^n ihre Unterdrüchung minder fühlbar zu machen, eini| 
Gelegenheiten zur Erlangung des römischen Bfirgerrech* 
tea (s. §* 3 und 22.) Da aber diese gesetaBmäßsigen Mittel 
bei weitem die Wenigsten befriedigen konnten, so war 
natürlich, dafs man zu erschleichen suchte, was auf recht-; 
mäfsigem Wege so schwer zu erlangen war, wid wirldic^ET^ 
übten Tausende, denen es gelungen war, si^h in die Cei 
austäfeln eintragen zn lassen, das Bürgerrecht aus, obn- 
eigentliche Bürger zu sein. 

Als aber durch die Gracohischen Unruhen ganz 11 ^^, 
lien zu der Hoffnung der Becbt^gleichheit mit Rom re^^sr- 

anlafst worden war, suchte man in -Rom diese ErwartiL jj. 

gen durch verdoppelte Strenge und Vorsicht niederz^^^q« 
drüchen. Was man früberhin, sicherlich nicht ohne ^— h- 
sieht, stillschweigend geduldet hatte, wurde jetzt xzmaxt 
höchst unweiser Härte gerügt. Sehr zur Unzeit nämlS^ci 
gaben 95 a. Ch. die Consuln Ij. liicinius Crassus und 4i. 
Hucius Scaeyola die yon ihnen benannte Lex LicizBi4 
Mucia, durch welche allen, die das Bürgerrecht sich un- 
erlaubter Wei$e angemaafst hatten, Bücbhehr in ihr frühe« 
res Yerhältnifs geboten wurde ^**). Schon damals würde 
das Mirsyergnügen der Bundesgenossen in offene Empö- 
rung ausgebrochen sein, wenn nicht der Tribunus Plebif 
* m^ Liyius Drusus ihnen noch einmal eine Aassicht aof 
friedlichem Wege zum Ziele ihrer WQnsehe zu hommeni 


232) Ci«f re pro Balbe , 2i. 24, dt emeiii III. 11, 
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€»r8fFa6t hätte. Als aber aucli diese Hoffanng darch Er- 
mordang des Drasus vereitelt worden Y[ar\ und die Lex 
ITaria^**) eine Untersuchung gegen alle Freunde und 
Beschützer der Socii anordnete, blieb nur noch der Weg 
der Gewalt übrig. 

Die Feindseliglteiten begannen 91 a. Ch. unter dem 
Consulate des L. Marcius Philippus und S. Julius Cäsar 
duTch Ermordung des Proconsul Q. Servilius und aller 
anwesenden Rümer in Asculum Ficenum« 90 brach der 
eigentliche Krieg aus , ( L. Julio Cäsare et P. Rutillo Lupo 
Coss.) nachdem die Romer die von den Italienern gemach« 
teil Friedensbedingungen rerworfeuvhattep. Die Kräfte bei- 
der kriegführenden Theile in dem Kampfe, d^n die bisheri* 
gen Weltüberwinder gegen einander selbst richteten , wa- 
llen einander ziemlich gleich« Gegen Rom waren die^Pi* 
cener, Yestiner, Marruciner, Marsen, Peligner, Samniten^ 
I^rentaner, Hirpiner und Apulier verbunden; für Rom 
l^Ueben die übi*igen. Tolher, namentlich die Lateiner, Cam? 
panier, Etruslier und Umbren Die bessern Feldherr^ 
scheinen auf der Seite der Bundesgenossen gewesen zu 
«ein, wenigstens spricht der glückliche Erfolg ihrer ersten 
XJnternebmungen für sie. Eine weitläufige Schilderung die* 
9es merkwürdigen Kriegs liegt nicht innerhalb der Gränze 
tneines Yorhabens; aber ein kurzer Ahrifa desselben soll 
doch hier seinen Platz finden« Gn. Pompe jus, welcher 
Ascaluip, als die Quelle der ganzen Empörung angegriffen 
hatte, wurde von dieser Stadt zurück getrieben, am 
Tenna Ton den Feldberrn der Bundesgenossen C, ludaci* 
'*»w, T. Afranius und P» Ventidius geschlagen und in die 
Colouie Firmum eingeschlossen. Eben so wurde der Coq* 
'oi It, Julius Caesar von Yettius Cato geschlagen und iii 


■»!»""WWT?»^«» 


^^^ Cicwo Brutui 56, 58« Tusc^l. II. 24. 
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die Colonie Aeternim getrieben. Der tamnituiclie Feldberr 
Hariug Egnatius eroberte Yenafrum, und Praetentej», 
ein anderer Anführer der Bundeagenotsen , achlag den rö- 
mischen Feldherm C. Perperna, mit einem Yerluate Ton 
4000 Mann. Besonders siegreich gegen die JRomer irar 
der Samnite C. Papias , der selbst das von Hannibal onbe- 
.zwungene Nola eroberte, dessen rSmisohe Besatzung, 
«cbnell dem Umschwnnge der Dinge sich anschliefsendi in 
die Dienste der Bundesgenossen trat ! ! Hierauf nahm C 
f apius Surrentum, Meapolis und Saletnum weg. 

Eben so siegreich waren die Bundesgenossen in Apn- 
lien, wo C. Judacilins Canusium und Yenusia ero- 
berte. Noch bedenhlicher als derYerlnst so mancher Colonien 
und treugebliebenen BundesgenossenstKdte war für Born 
die Schlacht am Telonius, in welcher der Consul P. 
Butilius Lupus mit 8000 Mann gegen C. Yettius Cato fid; 
die Eroberung des feindlichen Lagers durch C. Manns, 
den Legaten des gefallenen Consuls , war nur geringer Er» 
aatz für den erlittenen Yerlust, an welchem Marina Trea« 
losigheit yielleicht heinen geringem Antheil als Catos Ttf 
pferheit hatte, und die Muthlosigheit nahm iii Born so sebr 
überhand, dafs man den alten Gebrauch, die GefalleneD 
nach Born zur feierlichen Beerdigung zu bringen, aufhe- 
ben und yerordnen mufste, die Gebliebenen ohne weitere 
Feierlichkeit auf dem Schlachtfelde zu bbgraben. 

Die hleinen Yortheile, welche Ser. Sulpicius and 
Q. Caepio gegen die Bundesgenossen errangen, wurden 
bald "wieder durch die grofse Niederlage des Letzteres, 
der sich von Q. Popaedius Silo in einen Hinterhalt loclten 
liefs , rernichtet. Endlich wurde in Born , . um den gesuif 
hcncn Math des Yolkcs wieder zu heben, ein Sieg des 
Consul L. Julius Caesar über C Papius Mutilus bei 
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Acerrae gefeiert^ und der 8en«t| der ia den Zeiten der 
liSditten Gefahr das Sagum genommen hatte, legte nnn 
^eder, als sei diese yorüber, die Toga an «^ ,das Mittel 
der Aufmunterung durfite nicht durch allzulangen Gebrauch 
jsur Entmüthigung dienen. Wie wenig die Gefahr TOrüber 
-mrar, bewies die Eroberung TOn Aesernia durch die 
Sundesgenossen. Diese Stadt theiltq das' Schicksal so vieler 
andern Orte in diesem Kriege; ob sie nfimlich gleich spa- 
ter durch Sulla wieder in die Gewalt der RSmer gerieth^ 
so war sie doch so gesunken, dafs sie ssu Strabos Zeit 
ein blofses Dorf war. Auch der Consul L. Caesar wurde 
bald darauf Ton Marius Egnatius in einen Hinterhält ge« 
locht I ( Rom zeigt auch damals noch die alte rohe Tapfer- 
keit, während bei den Italienern schon damals die spatere 
Kriegskunst dieses Volkes sichtbar wird) und erlitt 
bedeutenden Verlust, durch welchen sein folgenloser Sieg 
bei Acerrae, der den C. Papius nicht einmal zur Aufhe- 
bang der Belagerung dieser Stadt genSthigt hatte, geWifs 
hinlänglich aufgewogen wurde. Glficklicher als L.. Julias 
Caesar gegen die San^niten , sollen C« Marins und L. Cor* 
nelius Sulla gegen die Marsen, gewesen sein; doch mufs 
a^ch ihr Glück von keiner grofsen Bedeutung gewesen 
sein, .da Q. Popaedlus Silo sogar an die Einsphlieftung 
des Lagers des Marius denken konnte. In einer folgenden 
Stshiacht wurde Harius wohl eigentlich geschlagen, und um 
diesen Sieg folgenreicher zu machen, fehlte es dem kleinen 
« olksstamme der Marsen an nichts als hinlänglichen Trup- 
peil, um die fliehenden Römer zu verfolgen. Marius fand 
sich wenigstens bewogen, sein Commando niederzulegen, Ter« 
^^thlioh, um den gegen die Cimbern und Teutonen erwor- 
hejien Ruhm nicht gegen die Marsen zu verlieren. Günstiger 
V^ Born wandten sich die Angelegenheiten in Ficenum* 
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Cn. Pompe jus, welcher Ton den Picenem in Finmim be» 
lagert wurde, machte einen glücklichen Ausfall und erfoekC 
in Yerbindnng mit Ser. Sulpicius einen Sieg^ der in 
Rom so erfreulich war, dafs die Magistrate die zur Transr 
abgelegten {Ehrenzeichen wieder annahmen« Genau genon^ 
men konnte Rom ein Siegesfest über den Starrsinn setnor 
eigenen Häupter feiern , denn dieser^ und nicht die HadK 
der Rundesgenossen, war in diesem Jahr gebrochen wob* 
den. Als nämlich das entschiedene Glück der abgefaUe* 
neu Rundesgenossen, auch die bisher treugebliebenen auf 
die Seite zu führen drohte, wo sie ihr eigenes Interesse 
am besten wahrnehmen konnten, mufste Rom schon da^ 
auf denken, sie unauflofslich fest an sich zu knüpfen, h» ] 
Julias Caesar erliefs daher das wichtige Geaeta: daCs 
alle bisjetzt treu gebliebenenRundesgenossea 
romische Rürger sein sollten^'^). Durch dieses 
Gesetz bekam ganz Latium und Etrurien das Rürgerrecbti 
Vnd es läfst sich mit Gewifsheit annehmen, dafs auch die 
treugebliebenen Colonien keine » geringem Rechte als die 
Bundesgenossen erwarben *"s). Zugleich mit derErtheiluag 


234) Cicero pro Balho , csp. 8. 

235a) £8 wird freilich in keinem der alten Schriftsteller» die 
ich habe nachlesen können, anidrUcklich angeflihrt» dal^ 
auch die Colonien dai VollbUrgerrecht erhalten hStten, aber 
bald darauf finden wir in der römischen Geschichte dieVer* 
wechselung der Namen Colonia und Muulcipiumy an 8tel* 
lpn4 wo an keine Ungenauigkeit des Ausdrucket zu denke» 
ist, zum deutlichen Beweise, dafs die Colonien wirklich« 
Muiiicipieu geworden waren. 

Ueber dies beweisen eine Menge Tnsdiriften bei Sifp» 
nius (Lib. JII. cap. 3.) dafs die Colonien unter die r5mildifn 
Tribus vertheilt worden waren ^ wozu kein anderer Grttiiii' 
als die Ertheilung de9 Suffragü nachgewiesen werden kaaS' 
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des BCrgerrechtes an diese YoIIier, Mrnrde woM nuter der 
Hand aach den Abgefallenen Hoffnung gemacht, durcli 
Niederlegung der Waffen das Ziel ihrer Wünsche zu erlan« 
gen$ so yiel ist wenigstens gewifs, dafs der Widerstandeini'* 
gcr ToIherschaHien ziemlich erlialtete, als xhan sah, dafs Born 
duch /auswärtigen Yölltem sein Bürgerrecht nicht mehr 
V- erschloß. Daher wurden dann 89 a. Ch. (Cn. Pompejo 
St;rabone et L« Portio Catone Coss.) die ' Aussichten för 
Rom , wenigstens seine militärische Ehre zu retteni 
da es unmöglich war, sein Vorhaben beim Beginn des 
Kampfes durchzusetzen , bei weitem günstiger. Der Con«^ 
sx&l Cn. Pompejus Strabo schlug die zum Entsätze von 
A^sculum Picenum herbei geeilten Marsen TOr dieser 
St:adt und L. Cornelius Sulla eroberte und zerstörte Sta* 
l>iae, und erfocht' bald darauf den glücklichen Sieg bei 
l^ola über den Samniten L. Cluentius, bei welchem 
& 1? auch nicht einen Mann rerloren haben soll! 
I^cr räthselhafte Tod des Coiftuls L. Portius Cato am La- 
c xis Fucinus brächte zwar den Marsen grofse Yortheiley 
dagegen war aber der Praetor C» Cosconius inApulien desto 
glüchlicher , und brachte das ganze Land zur Unterwer* 
^Visg, so wie L. Sulla die Hirpinen Hierauf folgte die 
TJiiterwerfung der altTcrbündeten Volher der Marsen, Mar* 
**^citter, Peligner und Vestiner, sicherlich auf die Bedin* 
gtxng, dafs ihnen das Bürgerrecht ertheilt werde. Der 
H.egierungssitZ( welcher bisher in Corfinium (welches als 
allgemeine italische Bundesstadt den Namen Italica geführt 
^^tte) gewesen war, wurde nun ron den noch übrig ger 
^liebenen Feinden der Bomer nach Aesernia verlegt. 
^"^cli Asculum Picenum, die Wiege des verderblichen 
^«•ieges, unterlag der Gewalt, der Bomer, nachdem sich 
^* ludacilius, an seiner Bettung verzweifelnd, umgebracht 
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hattei und irnrde Ton Co. Pompe jus Strabo seritdrtSa 
hatte Rom eine scheinbare Genugthuung ! 

88 a. eh., anter dem Consulate dei lu Comeliot 
Sulla und Q. Pompejus Rufus , schlag Mamerons Aemiliai 
den Q. Popaedius Silo, der swar nachher Bo?ianam| San* 
niums alte Hauptstadt, noch einmal einnahm ^ und dtseUnt 
nach rSmischer Sitte triumphirte, aber bald darauf b«i 
Teanum gegen Ser. Sulpiciut fallend f seine glorreidM 
Laufbahn endete. Was hätten diese von Rom Terhanntea 
Praefecti Socium für Rom werden können, Wenn der Stob 
der Aristocraten erlaubt hättet diese Männer in diie Reüif 
der rSmischen Imperatoren treten zu lassen! Der ausbre* 
chende Bürgerkrieg zwischen Sulla und Marina ^ und Mi* 
thridates Unternehmungen in Asien, lenkten Roms Aufmerif* I 
samkeit gewaltsam von den Importen italischen Bundesgtt* 
nossen ab , und nothigten es 87 a« Ch. allen , welche die 
Wafifen niederlegen wurden, das Burgerrecht za yerspre* 
eben, um die Heere, welche yon ihnen nocbt beschäftigt 
wurden, anderwärts zu gebrauchen. Nur die Samniten and 
Lucaner waren damals noch in den Waffen; die Letztem 
nahmen den dargebotenen Frieden yom Senate an, and 
traten so auf Sullas Seite ; dagegen schlössen die Erstem 
ein Biindnifs mit der Marianischen Parthei, und fanden $o^ 
wie oben erzählt worden ist, in der Schlacht bei Boa 
ihren Untergang. So weit dieser kdrze Abrifs eines Krie« 
ges , über welchen hoffentlich recht bald Roms grofster 
jetzt lebender Geschichtschreiber ein eben so helles Liebt 
yerbreiten wird, als er es über yieleXheile der Geschicbte 
des jugendlichen Roms gethan hat^^'b). 


235 b) Eine genaue Verzleichuiisr der Freinilieiiiiichea Sopplc* 
meiite des LiYius mit denQuellen, «ai welchen er scLdpl^i 
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Sie Lex Julia ertheilte aUo eigentlich nur den 
treugebliebenen Bundesgenossen das romisclie Bürgerrecht; 
als Zusatz zu ihr mufs die Lex Plautia Papiria gel- 
ten, ^welche auch den yormaligen Ehrenbürgern dieser 
nunmehrigen römischen Municipien, gleiches Recht mit 
den wirklichen Einwohnern ertheilte. Dieses Gesetz ^ yon^ 
"welchem schon $• 15. Anm. 171 die Rede gewesen ist, 
inrurde 89 a. Ch. von den Yolhstribunen M. Plautius Silra-^ 
Sias und C. Papirius Garbo gegeben ^^^). Als fernere Zu*^ 
aätze der Lex Julia erscheinen endlich die Senatuscon- 
aalte, welche den übrigen Bundesgenossen, sobald sie die 
"Waffen niederlegten, das Burgerrecht rerliehen^*^). 

Eine für die politische E^inheit des nun so unfSrm« 
liclv angewachsenen römischen Staates unumgänglich no^ 
thige Einschränkung dieser Yerwilligung an die bisherigen 
ßondesgenossen , war die Veranstaltung der Gensoren' 
P« Litsinius Grassus und L* Julius Caesar, die neuen Bür« 


hat mich gelehrt^ dafs in denielhen mit grSfiter Genauigkeit 
alles» was die Alten über diesen dunkeln Zeitraum hinter- 
lassen Laben ^ wiedergegeben ist« Defshalb ist der ganza 
Abschnitt über den Bundesgenossenkrieg aus Freinshemius 
gebogen worden. 

^6) Cicero fiihrt pro Archia, cap. 4. die eigentlichen Wort« 
ant ii qui foederatii ciTitatibas adicripti fuisient, si tum, 
cum lex ferebatur in Italia domicilium habuissent et si 
iexaginta diebus apnd praetorem essent professi » ( haberent 
civitatem.) Dafi nur yon den Stldten die Rede sein kann^' 
welche durch die Lex Julia das Bürgerrecht erhalten hat« 
teup lehrt die Sache selbst » und dann müfste auch offen- 
bar, wenn Stidte gemeint gewesen wären , die noch zur 
Zeit der Lex Plautia Papiria das Bürgerrecht nicht hatten« 
also noch civitates foederatae waren , Cicero nicht fuis* 
i e n 1 1 sondern essent gesagt haben* 

23T) Freinshem. Suppl. Lir. LXXX. cap. I. Veliej. IL 16. 
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ger nicht in die 35 alten Tribut sn Tettheilen, sondefm fut 
iie acht neue Tribus ipa errichten , wodurch ihnen das zu 

m 

befürchtende nachtheilige Uebergewicht in den €oniitieu 
genommen würde. Diese Einrichtung bestand 
jedoch nicht lange, und für ihre Aufhebung wurden 
die Leges Sulpicia und Cornelia gegeben. Die £r^ 
stere fiel zwar mit ihrem Urheber, dem Yolhstribun. P, Snl* 
picius im Jahre 88 a. Ch. ; aber schon 87 wiederholte der 
Consul L. Cornelius Cinna diesen Vorschlag, und da auch 
später Sulla denselben bestätigte , oder wenigstens , in« 
dem er vielen Italienern das Bürgerrecht zu entziehen ge» 
^ dachte, nicht auf den Gedanhen kam, die acht neuen Tribus* 
wieder zu errichten , so hatte es bei der Yertheilung der 
neuen Bürger in die alten Tribus sein. Bewenden, ythu 
auch dadurch bestätigt wird, dafs nirgends mehr als 35 
Tribus vorhommen^^s), 

I Hatte Sulla, bevor er Sieger war, die Terocdnung 
des Cinna anerhennen müssen, um nicht ganz Italien gegen 
sich zu bewaffnen, so änderte er, sobald er Alleinherr* 
scher war, seine Maafsregeln gänzlich. So wie er, der Ari* 
stocratie durchaus ergeben, die Gewalt des Volkes lieber in 
den Händen des Senates sah, so wollte er auch, wenig* 
stens grofstentheils , die Herrschaft Roms über Italien in 
denselben Zustand, wie yoi^ dem Bundesgenossenhriege, 
setzen, und nahm defshalb den Municipien grofstentheils 
das Bürgerrecht, eine Maafsregel, die vorzüglich Etrurien 
traf, und zum Vernichtungskampfe mit diesem Lande 
führte ^''a). Doch wurde diese. Lex Cornelia nicht 
gehalten, weil sie mit einem Hauptgrundsatze des rSmi- 


238) VeHej. ir. 20. Epitom Liv. LXXVII. LXXXVI. 
239s) Niebuhr römitck« Geschickte , Tkeü I. 6. 148. 
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sdien öffentlichen Rechtes^ nach welchem ^niemand ohne 
•eine eigene Bewilligung das römische Bürgerrecht Ter)ie- 
ren konnte, in Widerspruch stand, tmd die Mnnicipieo 
verloren Ewar häufig ihre Feldmarken und ihr sonstiges 
Eigemthum, aber das Bürgerrecht hlieh ihnen *^'b). 

So hatten denn die italischen Städte awar ihren Wunsch 
hinsichtlich der Rechtsgleichheit mit den Romern erreicht, 
aber nur auf Kosteq ihres früheren Wohlstandes , und ihr 
Bürgerrecht wurde durch die Militärcolonien und durch 
die Menge der comelischen Freigelassenen fast werthlos 
gemacht, bis ruhigere Zeiten die tiefen Wunden allmählig 
heilten, und statt der verlorenen bürgerlichen Freilieit 
den Italienern den Gen^fs gewisser Vorzüge Tor den übri- 
gen Unterthanen, die nicht den Bürgernamen trugen, zu- 
sicherten. 

t 

S« 25^ Italiens neue Eintheilung 

durch Auguslu^. 

Der BundesgenossenLrieg und die bürgerlichen 
Kriege hatten Italiens äufsem Zustand bedeutend und 
höchst gewaltsam verändert; blühende Städte waren zer*- 
stört, manche Völkerschaften beinahe yollig ausgerottet und 
ganee Bürgerschaften durch die Militsürcolonien rerdrängt, 
und dem Elend und der Armuth Preis gegeben worden^ 
So schwand mit den letsstjen Spuren eigenthümlicher itaU^ 
scher Nationalität auch aller Freiheitssinn und alle Kraft 
aus d^n nun gänzlich romanisirten Italien, besonders seit- 
dem die Alleinherrschaft der Imperatoren Rom juir reinen 


229 b) Cicero pro Domo «ap. 30. 
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Militardespotie gemacht hatte. Allgemeine Bestiinmnngen 
normalisirten nua den Zustand Italiens ^ und zu dieser Or- 
ganisation der nun gleichförmigen Theile gehört anck 
Augusts neue Eintheilung Italiens, die hier ihren Platss 
finden mufs 240)^ ^ 

Italien vrurde in eilf Regionen eihgej^heilt : die 
erste Ton der Tiber bis zum Silarus umfafste Latium and 
Campanien ; die zweite begri€P das Land der Hirpiner, 
Apulien und Galabrien; die dritte, das Land der Luca- 
ner.und Bruttier; die Tierte,^ie Länder der Frentaner^ 
Marruciner, Marsen, Yestiner, Feligner, Samniten und Sa- 
biner; die fünfte, das picenische Gebiet ; die sechstet 
TJmbrien und das Gebiet der senonischen Gallier; die sie* 
beute, Etrurien yomMacra bis an die Tiber; die achte, 
das Land Tom Apenninus bis zum Padus (Gallia Cispadana) 
die neunte, Ligurien bis an den Padus, die zehnte, 
die Länder der Yeneter und Camer und die Halbinsel 
Istrien, und elidliclv die eilf te, das eigentliche transpa* 
danische Gallien, zwischen dem l^adus und den Alpen. Sielt 
dieser Zeit verschwanden die Namen Gallia Cisalpina oder 
Togata und Gräcia magna, und das ganze l^and yon den 
Alpen bis an Siciliens Meerenge wurde nun mit dem Ma^ 
men bezeichnet, welchen es noch fübrt, der aber in alter 
Zeit gewöhnlich nur Mittelitalien umfafst hatte« 

Als in ' den spätem Zeiten der Imperatoren^ dorcli 
die Ertbeilung des Bürgerrechtes an alle Proyinzialen der 
staatsrechtliche Unterschied zwischen Italien als Haupt« 
und* Stammland , und den Provinzen gänzlich erl^scheii 
war, wurde auch dieses in Provinzen abgetheilt, von de- 
nen weiter unten die Rede sein solL Die 


240) Plin^ H. N«t. III. 6. i«q. 
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theilimgeii. Italiens inProTinzen sind in einem andern Sinne 
SU iielunen, da das Wort ProTincia in Beziehung auf Ita- 
lien die so oft vorbommende Bedeutung: Geschäftsde- 
partement hat* Solche Departements wurden im Kriege 

# 

den Feldherrn, im Frieden in Finanzangelegenheiten den 
Quastoren.und sQit Adrianus auch in Justitzyervraltungsan* 
gelegenheite» den yier Con^ularen angewiesen. 


n. M ü N I C I P I A. 

s §. 26. Ertheilung des römischen Bür- 
gerrechtes an Nichtrömer überbaupt; 

I>er Untersuchung über die Gemeinheiten, welche von 
denRSihem nach und nach in ihren Staats- und Bürgerschafts- 
Terband aufgenommen, und so der ursprünglich romischen 

' Nation einverleibt^ wurden, mufs eine hurze Einleitung 
über die Erwerbung des Bürgerrechtes in Rom überhaupt 
.Toran geschieht werden. Es müssen hier begreiflicher 
Weise Ton uns verschiedene Perioden der romischen Ge- 
scbichte wohl unterschieden werden. Das ehlsiehende 
Rom, durch häufige Kämpfe geschwächt, bedurfte zu sei- 

[;iiein Bestehen nothwendig öfterer Aufnahmen neuer Bür- 
ger, und nahm um so weniger Anstand, neuen Einwände- 
rem das Bürgerrecht zu ertheilen, oder Ueberwundene 
sur' Annahme desselben und zur Wanderung nach Rom 
8U zwingen, als es damals noch heinen Vorzug vor den 
Städten des umliegenden Landes besafs, auf dessen alleinige 
Bewahrung seine Bürger hätten eifersüchtig sein hönnen. 

Anders mufsten sich die Ansichten gestalten, als 
Born eine bedeutende Yoikszahl erlangt hatte, und nach 


132 


der Vertreibung iet Honige fierrscherinn benachbarter 
Städte za werden begann; jetzt fing das sottterain gewor» 
deneVolh an, seihen hohem Einflufs auf Staatsangelegenheit 
ten zu fiuhlen, und seitdem rerschwand die alte Bereitwil« 
liglieit Fremde als Mitbürger anzunehmen. Nur ein gew5Bii* 
licher Weg blieb dem Fremden übrig um romischer Bürger 
zu werden, und dieser stand nur der niedrigsten Classe 
der nichtbürg^rlichen Einwohner Roms, den Sclaven, offep, 
nämlich die Freilassung oder Manumissio^ ^^^). Äusserer^ 
deutliche. Wege zum Bürgerrechte zu gelangen, waren 
Senats • und Yolhsbeschlüsse , oder Decrete obrigheitlicliet 
Personen, denen diese Gewalt durch Gesetze übertrageä 
worden war, oder die sie sich eigenmächtig zueigne^ 
ten*^**y Yon der Befugnifs der Bundesgenossen, sich 
einzeln das Bürgerrecht zu erwerben, ist schon früher 
die Rede gewesen. 

Wesentlich verschieden von der Aufnahme einzel- 
nem Individuen ins Bürgerrecht ist die Aufnahme ganzer 
Städte in dasselbe, ohne dafs ihr ursprüngliches eigen« 


24l) I3a die Manumission durch einen r5mifichen Bürffer zum Btir«. , 
gerrechte fiihrte, übergaben liHufig Italiener ihre Kinder ill 
die Gewalt befreundeter Römer « niti sie durch deren Manu* 
niission zu Bürgern zu machen, und auf diese Art die Bin«, j 
schräukuiig der Gesetze wegen Erwerbung des Bürgerrech* J 
tei zu umgehen. Der Senat verbot dieses Verfahren. Lir. 
XLT. cap, 8. 

212) Fälle dieser Art kommen häufig vor : %. B. Liv. XXVIS*. 
5»^ wo dem Verr'äther von Agrigent Mutines durch Volks» 
beschlufs das Biirgerredit ertheilt wird. Beispiele der Er* 
theilung des BUrgerrecI^tes durch Einzelne fiihrt Cicero 
pro ßalbo ziemlich reichlich au z. B« die zwei Cöhorten avs. 
Canierinum , die von Marius , und mehrere Privaten , die ' 
nach der Lex GalHa Cornelia von Cn. Fompejus Strabo. za 
Bürgertl gemacht wurden. 
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tbümliclie» Gemeinwesen dadarch su Gmnde ging, wie 
dieses bei den ron den Königen zerstörten Städten der 
Fall war. Yon dieser für das römisohe' i&ffentlielie Recht so 
-wiclitigen Anfnahme ganzer Städte Iiommt das erste Bei- 
spiel, das sieb aber nicht ohne Widerspruch nachweisen 
läTst, kurz nach 389 a. Ch. bei Caere Tor. Diese erste £1- 
theilnng des Bürgerrechtes, wenn schon nur in beschränk* 
temMaarse, an eine Stadt, war eine Handlang der Dankbar- 
•heity und so finden wir denn später in der römischen Geschichte 
"viele Beispiele, dafli yerdiente Bandesstädte auf diese Art 

• 

-belohnt worden sind. In der Folge wurde die Ciyitas 
Romana aach überwundenen Feinden zu Theil, wenn man 
sich ihrer Treue fest «u versichern für nöthig hielt; 
selbst zur Strafe wurde das Bürgerrecht, aber dann na- 
türlich unter sehr erschwerenden Bedingungen , gegeben ; 
Die Beispiele werden sich aus dem Folgenden ergeben. Da 
die innere Verfassung uns in diesem ersten Theile nicht 
beschäftigen wird, so sind hier natürlich die Präfecturcn, 
in so fem sie rümisches Bürgerrecht hatten , als das , was 
sie wirklich waren, nämlich als Municipien aufgeführt 
worden* 

5. 21. Municipien ohne Stimmrecht 

mit eigenen Gesetzen* 

Dafs es Municipien ohne Stimmrecht gegeben habe, 
kann i)ach der Definition, welche f'estus von einer Art 
derselben gibt^^') und nach den ausdrücklichen Erklärun- 


243) Fefltofl t. ▼ Manicipiam. Muuicipinm id genui hominum 
dicitur, qui cum Romam yeiiiflsenty neque ciTes Romani 
«Stent, participetf tarnen fueruut omniam renun ad munut 
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gen des Liyius durchaus nicht bezweifelt werden; es fragt 
sich hier nur, ob es deren auch mit eigenen Gesez- 
zen gegeben habe* 

An sich ist es höchst wahrscheinlich , dafs man, 
wenn man das Bürgerrecht ohne Stünmrecht einer Stadt 
zur Belohnung ertheilte , weiter gar nicht in AaA In- , 
nere einer solchen t Stadt eingriff; weil sonst die Belohn 
nung offenbar zur Strafe geworden wäre. Sonach kiSnneii- 
wir unbedenhlich annehmen . dafs Caere , als es das Bur- 
gerrecht ohne, Suffragium erhielt, seine alte Verfassung ganz 
unverändert /behielt, um so mehr, da das römische Burger* 
recht dieser Stadt wieder in Vergessenheit kam, während es , 
die Unabhängigheit yon Rom , als sichersten Beweii eigen* 
thüm lieber Gesetzgebung und Verwaltung, in Verbindung 
mit den übrigen Etrushern fortwährend behauptet hat« 

Ein zweites Beispiel eines Municipiums , welches 
ganz eigenthümliche Gesetze und Verfassung behielt, ist 
Capua bis zum zweiten punischen Kriege. Sogar der 
Name der hSchsten Magistratsperson blieb campanisch, und 
daS' ganze Verfahren dor Campaner im genannten Kriege 
zeigt deutlich, dafs Capua eine Autonomie genofs, die mit 
der Einführung romischer Gesetzgebung unvereinbar ge* 
Wesen wäre^^^). So wenig nun diese Thatsacheh in Ab- 


fungendam una cum Romanis cirihaiy praeterquam de suffr»* 
gio fereudoy aut xnagistratu capiendo, sicut focriuit quondani I 
Fundani , Formlai^^ Cumani , Acerrani , Lanuyini , Tosen- I 
lani , qui post a]i<][aot annos cives Romaui effecti f uut. fl 

34}) In Wachsmutlis römiscliier Geschichte p. 45S schliefst deir 
verehrte Verfasser aus der Stelle des Livius Lib* IX. cap. 
20 ( durch einen Druckfehler steht 36. ) die EinfUhruttjj^ 
des römischen Priyatrechtes in Capua , wodurch freilidi. 
ineine Annahme arörsteutheils falleiir würde. Indessen glaub« 
' icht daDi unter den streitigen Lesarten dieser Stelle: Ca> 
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rede gestellt irerden liSnneii, so wenig ist im Gegentheil 
ZVL ISsgnen , dafs diese Classe yon Städten nur nneigentlich 
in 4er Reihe der Municipien . aufgeführt werden bann, 
da sie, wie Wachsmath sehr richtig bemerlit, yon de|i. 
R$mem haum dem Namen nach als Mitbürger angesehsi| 
vnrden. In den spatem Zeiten der Republik verschwand 
diese Art Ton Municipien immer mehr, da den treu er- 
ivndenen Städten nach und nach das Töllige Bürgerrecht 
ertheilt wurde, was bei den romischen Schriftstellern häu- 
fig nngenau als neue Ertheilung des Bürgerrechtes 9 ohne 
ßuchsicht auf den frühern unvollkommenen Besitz dessel- 
ben , angegeben wird, und da die abgefallenen ^^rch den 
yerlust der: eigenthümlichen Verfassung in die folgende 
Classe yeraetsit wurden.« 

$• 28. Municipien ohne Stimmrecht 
mit römischen Gesetzen ( Praefecturae. ) 

Diese Classe von Städten ist in den frühern Zeiten 
der rSmischen Republik ziemlich zahlreich gewesen, itfdem 


f' 


pmni» Cupnam und Capuae, die letztere tob Drid^enborehi 
aufgenommene, dem Sinn am betten entspricht: did erste 
ist, wie anderwärts gezeigt worden istf ganz unlateinisoh | 
die zweite konnte zu leicht aus' dem spätem Zustande Ca- 
poas hergeleitet werden. Behalten wir die dritte hei , so 
ist von keiner r5mischen , sondern Ton- einer eluheimischen 
Magistratur die Rede, und nichts widerspricht dem spätem 
Berichte des Liyins. ^^ 

Aber seihst wenn die Lesart Capnam die richtige 
wäre, so könnten wir doch, wegen anderer widerspre- 
chenden Stellen des Livius, diese Praefecti nicht für iden- 
tisch mit den spätem römischen Präfecten zu Capoa halten» 
sondern wir sniifsten es als eine Naehläfsigkeit des. Lirins 
«nseben^ die spätem Präfecten mit einer vielleicht nur ein« 
mal nach Caput geschickten Conunission yerwechselt zu liaben. 
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es der Senat zwechreafsig fand, bei der Unterwerfung, 
besonders unruhiger Bundesgenossen, sieb ihrer Treue 
durcb Auflösung der bisherigen Verfassung , und Orgaoi» 
•ation dureh romische Beamte eu Tersicbern, und Urnen 
' dieses Joch durch Ertheilung des Namens und der Priyat* 
rechte romischei^ Bürger einigermaafsen su Versfifsen, Ei- 
gentlich wurden diese Städte, nach ihrer Yerwaltungsart 
durch romische Prafecten, Praefecturae genannt, und defs- 
halb /werden sie in dieser Einsicht neben den Municipien 
als eine besondere Art Städte , schon ron den Alten aufge- 
führt. Da aber andernthcils eine und dieselbe Sta^t ea«» 
gleich Praefectura und Municipium genannt wird, so läfst 
sich diese Verschiedenheit der Benennung diiirchaus nicht an** 
ders, als durch die Annahme, dafs sich der Name eines 9fn« 
nicipiums auf die aufseren^ und der einer Praefectur auf die 
inneren staatsrechtlichen Verhältnisse beziehe, erklären, der 
auch bedeutende Kenner des Alterthums beipflichten. DaiSi 
die Präfecturen in manchen Verordnungen und amtlichen 
Verhandlungen ausdrücklich mitgenannt werden, wird wohl 
niemand, der die Vollständigheit und Umständlichheit des 
römischen Ausdruckes in öffentlichen Verhandlungen hennt, 
als einen Beweis anfahren wollen, dafs sie keine Munici- 
|>ien gewesen wären , da klare Stellen der Alten für das 
Municipalrecht yieler Präfecturen sprechen« Es werden 
daher die Städte, welche sich erweislich in diesem Zu-- 
stande befunden haben, der nothigen Vollständigkeit we- 
gen, in dem unten folgenden Verzeichnisse der Munici- 
pien mit angeführt werden. \^\t Lex Julia mufs natürli- 
cherweise auch den Präfecturen das Stimmrecht ertheilt 
haben; die Verwaltungsform derselben dauerte aber selbst 
über die Zeiten der Freiheit hinaus, und erst der Impe- 
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rator Claudiiu hob dieselbe auf, und stellte diese Städte 
dea übrigen Moicipalstadten Italiens gleich ^^')« 

$. 29. Municipien mit Stimmrecht und 

eigenen Gesetzen. 

Unstreitig honnte es für die rSmbchen Municipal- 
Städte hein yortheilhafteres YerhältniTs geben , als an allen 
Wesentlichen Rechten der Hauptstadt Th^il zu haben und 
'sich daheim frei in den gewohnten Verhältnissen zu bewe- 
gen. Es haben eben defshalb Manche die Existenz eines 
solchen Verhältnisses gelängnet^^^), aber die Erhlärung 
des Imperator Adrianus bei Gellius '^^) über das Verlan- 
gen mehrerer Municipien, in Colonien verwandelt zu wer- 
den, beweiset hinlänglich, dafs es auch damals noch solche 
Municipien gehen mufste, und aus Ciceros Erzählung ^'*^), 
dafs Neapolis und Heraclea in Zweifel gewesen seien , ob 
sie das römische Bürgerrecht mit Verlust ihres eigenthüm- 
lichen Rechtes erkaufen sollten, kann nichts weiter herge- 
leitet werden, als dafs die Ler Julia nur unter dieser Beding 
gung das Bürgerrecht ^rtheilte, da man natürlich die Be« 
reitwilligkeit der Bundesgenossen unter allen Bedingungen 
das Bürgerrecht mit Stimme zu erhalten , zu benutzen 


245) Dio Cassius Lib. LX. p. 783. ed. Steph. Beweit dafür, 
dafi eine und dieselbe Stadt Manicipium und Präfectura, zu- 
gleich genannt wird, wird folgen. $. 31* 

2^6) Sigoniai de jure Ital. Lib. IL cap. 7* 

217) Gellius XYl» l3. wo Adrianus den Vorzug der Municipien 
ausdrücklich in die eigen thümliche Gesetzgebung setzt, und 
das Beispiel von Praeneste anfülirt , welches sich als Gunst« 
bezeugung von Tiberiui statt des Colonialrechtei MunicipaL 
recht erbat. 

219) Pro Balbo cap. 8. 
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suchte^ um Gleichheit des Rechtes berbeizufuhren. Der 
Rechtszustand der frühern Munioipien blieb sicherlich da- 
mals unverändert, und nur diejenigen römischen Gesetze, 
welche sie ausdrüchlich annahmen, (mit dem Kulistaus* 
druck quorum fundi fiebant ) hatten verbindende Kraft für 
sie. Begreiflicher Weise beschränhte sich aber die eigen- 
thümliche Gesetzgebung nur auf das Innere solcher Städte ; 
das YerhältniGs zur herrschenden Hauptstadt wurde durch 
romische Leges bestimmt, und honnte, wenn anders die 
Municipien Theile des römischen Staatsli5rpers bleiben toll- 
ten, ihrer Willbühr nicht überlassen bleiben*^'). 

\ 

S* 30. Municipien mit Stimmrecht und 

römischen (jresetzen. 

Die Municipien mit römischen Gesetzen, und mit Stimm- 
recht gehören, meiner Ansicht nach, der .frühesten Zeit 
nicht an ; sie entstanden entweder dadurch , * dafs einer 
Stadt, die Bürgernamen und römische Gesetze hatte, also 
wohl gewöhnlich einer Praefectur, später auch da$ Stimm- 
recht CkTtheiit wurde, oder dadurch, dafs ein ordentliches 
Municipium seine Gesetze mit den römischen vertauschte. 
Nachdem auch die Colonie das Stimmrecht erhalten hatte, 
bestand die gröfste Zahl der hier genannten l^unicipiea aus 
ihnen; aber der Name Colonie blieb, vecmuthlich wegen 
der Ehre, seinen Ursprung von der berühmten Hauptstadt 
herleiten zu können, der vorherrschende. Daher ist es 
denn auch gekommen, dafs man unter der Herrschaft der 


219) Beweis daftlr das sogenannte Monu'nientam Heraoleense, 
welches allcfeineiiie Gesetze für die italischen St'ädte und 
auoh fiir die namentlich genannten Municipien enthüllt 
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Imperatoren die Vertauscliung der eigenthumlichen Gesetz- 
gebung einer Stadt gegen die rSmische, die häufig, ein' 
Werk der Sclimeiclielei gegen Rom war^ eine Yei^wand- 
lung eines Monicipioms in eine Colonie nannte. Dafs 
diese blofse Veränderung des Namens und der Verfassung 
auf den Bürgerbestand einer Stadt keinen Einflufs hatte, 
und nicht mit der Verdrängung der Municipalbürger durch 
Hilitarcolonien , oder mit der Ergänzung der Einwohner- 
zahl schwach beToIher^er Städte verwechselt werden darf, 
bedarf wohl beiner weitern Erklärung. ^^^ 

§. 31. V'erzeicbuifs der italischen 
Municipien vor der Lex Julia. 

Der leichtern Uebersicht wegen ^ folgen hier die 
italischen Municipien vor dem Bundesgenossenkriege, deren 
bei den einzelnen Völkern Erwähnung geschehen ist, noch' 
mala zusamiiien in alphabetischer Ordnung. 

Acerrae bekam 332 a« Ch. (A. Cornelio Cosso Ar- 
vina IL et Cn. Domitio Calyino Coss.) auf den Antrag des 
Praetor L« Papirius das Bürgerrecht ohne Stimm- 
recht^'^). 

Alatrium sollte das Bürgerrecht 306, wahrscheinlich 
mit Stimmrecht, aber mit Verlust seiner Gesetze, zugleich 
mit Verullae und Ferentium bekommmen; es zog aber 
seine Verfassung vor. 'Später ist es aber doch Münicipium 
geworden, wie aus der $. 4. angeführten Stelle des Cicero 


250) LiY. Vrrf. 17. Vellejtti I. 14. 

Sigoniui Meinung, dafs aus Veliejui die Srtheilung tle^ ^ 
Stimmrechts geschlossen werden könne, ist nickt begründet* 
cf. Dukxerus ad I. Liy. laud» Tom. II. P. 755 ed. Draken» 
horch. 
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lieryorgeht« Wahrscheinlich wurde den drei treugebliebe- 
nen Städten die lästige Bedingung^ erlassen. 

Amiternum bekam als sabinische Stadt 290 a. Cb« 
(M. Curio Dentato et P. Cornelio Bufino Coss.) das Bür- 
gerrecht ohne Stimme, und 268 a. Ch» ( App. Claudio et P. 
Sempronio Sopho Coss.) das Stimmrecht. Zu vergl, $. 10« 

Anagnia beham 306 a, Ch. das Bürgerrecht ohne 
Stimme und verlor zugleich sein^ eigenthümliche Ter* 
fassung, so dafs es Präfectur wurde. Yergl. $. 4. 

Aricia beham Bürgerrecht mit Stimme in der Tri* 
bus Maecia und Scaptia 338 a. Ch. s. $. 2. 

A r p i n u m wurde 303 a, Ch. ( L. Genucio Arentino. 
Ser. Cornelio Lentulo Coss.) Municipium «ine suffragio. 
Durch die Lex Yaleria beham es Stimmrecht in der Tri- 
bus Cornelia im Jahr 183 a. Ch. (M. Yalerio Messala et 
C. Liyio Salinatore Coss.)*'*)* 

Caere bekam das Bürgerrecht ohne Stimme nach 
dem Gallischen Kriege; yergl. $• 5. Anm. 6i. 

Capua. Ein Theil der Einwohner dieser Stadt, 
. die Ritter, bekamen das Bürgerrecht mit Stimme, die Plebs 
ohne Stimme 338 a. Ch. cf. §. 8. Nach dem zweiten pu" 
nischen Kriege wurde es Präfectur. 

C u m a e beham mit Capua zugleich das Bürgerrecht. 
Stimjftirecht erhielt es 215 a. Ch. (L. Postumio Albino et 
;Tib. Sempronio ^iraccho Coss )«««). 

Cures, sabinische Stadt, s. Amiternum. Es wurde 
bald sehr unbedeutend. 

Ferentinum hatte allem Ansehen nach gleiches 
Schicksal mit Alatrium, mufs aber schon früh eine romi- 


251) Lir. X. 1., XXXVIIL 36. 

252) Lir. XXIII. 31. 
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»che Colonie bekommen haben; wenigstens föhrt es Liyias 

194 a. Ch. als eine solche an^'^). 

behamen das Bürgerrecht 338 a. Ch. bei 

1 Regulirong der Angelegenheiten Latiums und 

-. *^ 1 • > Campaniens ohne Suffraffium. Dieses erhiel- 
und Fun dl 4 ^ ° 

ten sie 188 a. Ch. durch die Lex Yaleria in 

V 

der Tribus Aemilia s. Arpinum. 

LanuyiumJ erhielten das yoUe Municipalrecht mit dem 
Nomentum| Suffragium 338 a. Ch. in der Tribus Maecia 
und Pedumj und Scaptia. 

Priyernum bekam das Bürgerrecht 329 a. Ch. 
CL. Aemilio Mamerco 11. et C. Plautio Coss.) wahrschein«- 
lich ohne Stimmrecht, weil die Tribus Ufentina, zu wel- 
eher es später gehörte, erst 318 a. Ch. CM. Forlio Flacci- 
natore et L. Plautio Yennone Coss. ) errichtet wurde. Ver- 
muthlich bekam es damals das Jus suffragii* Der Innern 
Verfassung nach war es Praefectur *'*). 

Reate, sabinische Stadt, s. Amiternum. Sie war, 
nach Cicero in der Catilinarischen Rede , eine Präfeetür. 

Suessula beham das Bürgerrecht ohne Stimme 33^ 
a. Ch« u. war Präfectur cf. Festus 1. laudato. 

Trebula bekam 303 a. Ch. mit Arpinum Zugleich 
Burgerrecht ohne Stimme« Der Abfall im zweiten puni- 
schen Kriege macht es unwahrscheinlich, dafs es das Siifira^ 
gium yor der Lex Julia erhalten habe *^*'). 


253) Lir. XXXiV. 42. 

Di« Stelle hei Cellai^ius , Geograph la antiqua Lib. IL 
cap. 9. pa^. 807 beruht athf einem durch falsche JLesart (Liv» 
XXXV. cap. 9.) herbeigeführten Irrtltum. Ferentiimm konnte 
nach der erstgenannten Stelle keine lateinische Colonie sein. 

254) Liv. VIII. 21. Festus s. r. üfentina. Praefectura. 
255; Lir. XXIII. 39. 
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Tuscalam. Wann diese Stadt Hnnicipiam gewor- 
den sei , läfst Liyiut selbst ongewirs ^ * ^) ; es lafst sich- also 
rnchts genaueres angeben, als bald nacb dem Jabre 380 a. 
Cb. Unstreitig war Tusculom das älteste eigentlicbe Moni- 
cipium , denn 338 a. Cb» wurde ibm sein altes Bürger^ 
recbt bestätigt Öie Stadt stimmte in der Tribus Pa- 

piria**'). 

Yerulae s. Alatrium. ^ 

Dieses aus Livius und Yellejus gezogene Verzeich« 
rnfs bann nur in so fern auf YoIIständigbeit Anspruch ma* 
eben, als die genannten Schriftsteller selbst yoUständig ge« 
wesen sind, was aber wohl zu bezweifeln ist. Die Benen- 
nung Municipium, ohne weitere historische Nachweisung 
Sber die Zeit der Entstehung, bann begreiflicher Weise 
gar nicht zum Beweise dienen, dafs eine Stadt yor der 
Lex Julia dieses gewesen sei. Aus diesem Grunde mochte 
.ich auch die Stelle Liy. XSfVL 8. wo Setia und Cora 
als Municipia an der . appiscben Strasse angeführt werden, 

'. für keinen Beweis ihres damaligen Mnnicipalrecb^es anneh* 
'men, da es höchst natürlich war, dafs Liyius, indem er 

* seinen Zeitgenossen den Weg, welchen Hannibal nahm, 
beschreibt, sich des zu seiner Zeit gebräuchlichen Aus* 
drucbes bedienet, der damals, wo alle italischen Städte 
Bürgerrecht hatten, mit oppidum yöllig gleichbedeutend^ 
geworden war» 


256) Lir. YI. 26. 

257) Liy. VIII. 3T. 
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in. C O L O N I E N. 
S* 32. Einleitung. 

Unter den Mitteln , durch welche Rom Ton einer ge- 
Wohnlichen Stadt zu jener anfserordentlichen Macht und 
Herrschaft empor stieg, nehmen die Colonien einen sehr 
wichtigen Platz ein, und man hann mit Sicherheit behaup« 
ten, dafs es der herrschenden l^tterstadt ohne die Hülfe 
dieser unterthänigen Pflanzstädte unmöglich gewesen sein 
würde, sich in den langen Kriegen siegreich zu behaupten. 
Ks lohnt daher wohl der Mühe, Roms Colönialeinrichtung nä» 
her zu beträchten, und namentlich ihre Eigenthümlichheiten 
aufzufassen. Schon die griechischen Staaten hatten sich 
durch yerschiedönartige Rewegungsgründe bewogen gese- 
ben, seit der frühesten Zeit Colonien zu gründen; aber 
Griechenlands Colonien wurden im Geiste seines Yolkes^ 
wo beinahe jede Stadt einen unabhängigen Staat bildete, 
bald von den Mutterstädten ganz unabhängig, und dienten 
meistens nur zur Yermehrun^- des äufseru Ansehens und 
allenfalls zu Handelsyerbindungen , aber selten zur Yer- 
gröfserung politischer Kraft der Mutterstaaten, wie jedem 
Kenner der griechischen Geschichte bekannt sein mufs. 

Anders wurde das Verhältnifs Roms zu seinen Colo- 
nien gestaltet, die sich schon dadurch ron den griechir 
sehen wesentlich unterscheiden, dafs sie nicht wie diese 
in den Ländern barbarischer Yolher ( oder nach nnserm 
Sprach gebrauche im Auslande) sondern im Mutterlands 
selbstji angelegt wurden. Während Griechenland durch 
seine Colonien allenthalben Culttfr verbreitete und in Un« 

teritalien, Sicilien und Kleinasien ein neues Griechenlaild, 

» 

mächtiger und blühender als das Mutterland, schuf, unter« 
druckte Rom durch seine Colonien geflissentlich alle Ueber- 
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reste italischer Cultur und Nationalität, und gründete auf 
den Trümmern der lebenskräftigen Mannigfaltiglieit, welcbe 
Italien in frühem glüchlichern Zeiten auszeichnete , jene 
traurige und ernste Gleichförmigheit , die es später , als 
seine eigene Freiheit sich zum Untergange neigte, auch in 
die übrigen westlichen Prorinzen des grofsen Reiche^ trug* 
t)ie Verschiedenheit der Wirkungen ein und desselben In* 
Stituts bei zwei Yölhern wird durch die yerschiedenenf 
Absichten I welche man bei denselben hatte, erklärt; Grie- 
chenland breitete sich aus Mangel an Raum für seine 
Yoihsmenge in seine Colonien aus; dagegen waren Roms 
Colonien eben so yiele Festungen, die der Freiheit Italiens 
als Fesseln angelegt wurden. — Doch wir hehren yon die- 
sen allgemeinen Betrachtungen zu den römischen Colonien 
ßelbst zurück, und suchen uns zunächst einen Ueberblick 
der Ursachen zu geben, welche Rom bei Anlegung seiner 
Colonien hatte. 

Roms Kriege hatten bis zur Unterwerfung der be- 
nachbarten Länder hauptsächlich den Zweck, die Stadtflur 
va erweitem, welche bei einer Stadt, die zwischen schon seit 
Jahrhunderten bestehenden andern Ackerstädten angelegt 
wurde, begreiflicher Weise nicht sehr grofs sein konnte. Da- 
her kam es denn auch, dafs die überwundenen Feinde nicht, 
wie in unserer Zeit, blofs die Staatshoheit, sondern auch das 
wirkliche FriTatgrundeigenthum der an Rom fallenden Ger 
biete abtreten mufsten. Diese Erwerbungen wurden theils 
Erbeigenthum der Priyaten durch Ackeryertheilongen^ 
theils blieben .sie Staatsgüter, welche allmählig in Erb- 
pacht und endlich in yoUigen Besitz der herrschenden Ge- 
schlechter übergingen. Die grofse Erweiterung des römi« 
sehen Gebietes machte es nach und naeh immer mehr un^ 
xnöglich, dafs dasselbe blos yon Rom ^us bewirthschaftet 
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Zierden bonnte, und auch die Anlegung von DSrfem and 
Landgütern mufste in einem Lande ^ wo so häufige Kriege 
geführt wurden, unzureichend erscheinen. Es wurde also 
aus QConomischen Rüchsichten die Anlegung neuer 
Städte auf den entfernteren Theilen der Flur nothwendig, 
.um diese, heuern und sicher bewirthschaften zu hönnen« 
Zu diesen ökonomischen Rüchsichten gesellten sich natür» 
lich auch fiolitische. Die auf eine hleinere Flur beschränhten 
GräuEnachbaren waren hä.rfig durch Mangel gezwungen, sich 
ihre Bedürfnisse aus dem Gebiete von Rom gewaltsam zu 
holen, oder sie thaten dieses auch ohne Mangel, weil es 
in der Natur des Menschen liegt, dasjenige, was ihm durch 
Gewalt genommen wird, fortwährend als sein rechtmälsi« 
ges Eigenthum anzusehen, wie z. B. in England die in 
die Gebirge zurüchgedrängten Waliser und Hochländer 
die Plünderung des Niederlandes als Ersatz für dessen 
Verlust, imd als rechtmäfsige Emdte auf ihrem Eigen« 
dium anzusehen gewohnt waren.* Zur Abwehrung solcher 
feindlichen Einfalle, und zur Sicherung der gesammten 
romischen Fluren konnte es nun nichts wirksameres ge* 
ben, als die Anlegung fester Städte. Auch wenn der Fall 
eintrat, dafs das eroberte Gebiet durch andere Stadtfluren 
von der ursprünglichen römischen Flur getrennt war, wie 
es denn sehr häufig vorkam, so gab es ebenfalls kein an* 
deres Mittel das neuerworbene Gebiet zu behaupten, als 
eine Stadt dort zu gründen, die zugleich eine treffliche 
Hülfe wurde**, die zwischen ihr. und der Hauptstadt lie* 
genden Gebiete im Gehorsam zu erhalten. Dieses sind 
ungefähr die äuTsem Bewegungsgrüude der Romer Colo- 
nien ausziiführen ; es gab deren aber auch innere. Die 
Macht eines kriegfiihrenden Volkes beruht bei weitem 
zum gröfsten Theile auf seiner Volksmenge; die Vermeh« 
ruog derselben, wenn sie auf einem zu engten Baume zu- 

10 
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BammengeclraDgt ist, vird durch den Mangel an der nothi- 
gen Subsistenz gar aelir beschränkt, und erreicht gar 
bald ein nicht zu überschreitendes Maximum. Sollte dahev 
Born 9 im fortwährenden Kriege mit so yielen TSU&emL 
nicht am Ende ans Mangel an ^[ertheidigern unterliegen, 
80 mufste man frühzeitig darauf denken, einen Theil der 
Bürger auswärts so zu versorgen, dafs aus ihnen sich neue 
blühende und volkreiche Städte bilden konnten. Daf» nur 
der unversorgte Theil des Volkes sich aus Born in die 
Colonien führen liefs) versteht sich wohl von selbst« und 
so iT^urden diese ein gutes Mittel, die Stadt von einem 
armen* und defshalb leicht ^ aufzureizenden Pobel zn be« 
freien, der sich in ihnen bald in einen tüchtigen Bürger- 
stand umwandelte, und Boms kräftigste Stütze in so vie- 
len Kriegen geworden ist^'^). Doch wir gehen nun «n 
den staatsrechtlichen Verhältnissen der Colonien über. 

S. 33* Coloniae civium Romanorum 

vor der Lex Julia. 


Aus dem Vorhergegangenen läfst sich ziemlich deut« 
lieh [schliefsen, dafs es wohl ursprünglich bei Gründung 
der Colonien keine Absicht war, die dorthin vers^tzteo' 
Bürger in ein ungünstigeres politisches Verhältnifs , als 
die in Born zurückgebliebenen zu setzen. Es fand ato 
anfangs gewifs einß vollkommene Bechtsgleichheit zwt« 
sehen den Stadt* und Colonialbürgern statt. Doch diese» 


■*iB>* 


258) Mehreres über diesen GegenstMid ä»iei sich l>ei SioronS^ 
ir 2. und He^iie de Romanorutn pmdeiitia iu «oloniit l^^ 
gendis in deisen Oposcul. Academ» Tom. IIJ4 p'ag. 79 s«^ 
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TerluQtiurs I(onnte begreiflicher Weise nicht lange dauern; 
eine Verbindnng yerschiedener Städte zu einem Staate enr 
dete immer entweder mit der Trennung der einaelnen Theilei 
oder-mit Unterjochung der übrigen durcb eine mächtigere 
Stadt; Das Stimmrecht der Colonisten erloscb sehr bald 
in Rom, Buerst yermuthlich wegen der Unbequemlichkeit 
die Comitien aus weiterer Entfernung zu besuchen, und 
spater aus dem Scbeingrunde, dafs das Stimmrecht in den 
Colonialcomitien ein Ersatz für das in Bom verlorene sei. 
So schieden also die Colonialbürger aus den Tribus aus, 
und bildeten von nun an eine zweite Classe romischer 
Burger, denen in der Mutterstadt heine politischen Rechte, 
wohl aber alle bürgerlichen Priyatrechte, und gleicher 
Ansprucb auf militärische Ehren , in so fern sie nicht an 
die hohem Magistratswürden gehnüpA: waren, zustanden. 
Dafs die Colonien diesen Verlust als natürlich ansahen, 
und sich defshalb so lang geduldig in denselben fügten, -lag 
unstreitig darin begründet, dafs dem Alterthum die Idee einer 
repräsentativen Verfassung vollkommen fremd war, und dafs 
also nur eine Ausübung des Stimmrechtes durch einzelne, sich 
BufaUig in Rom befindende Colonisten als möglich gedacht 
^mrde, die man dann mit Recht als vollkommen bedeu* 
tongslos ansah. Uebrigens spricht, meiner Meinung nach, 
aach das für das stillschweigende Erloschen des Stimm« 
:• >*echts der Colonisten in Rom, dafs kein Schriftsteller die* 
^ir Sache weiter Erwähnung thut; wir können nur aus 
i ^Qir Erscheinung, dafs romische Colonien an dem Kampfe 
I ^^>i^ das Bürgerrecht Theil nahmen , den SchluTs ziehen, 
. d^a ihnen selbst nichts mehr als romisches Privatrecht 
geblieben war.* Dafs die Colonisten eben so gut als die 
i Stadtburger Abgaben an den romischen Staat entrichten 
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mufsten) ist erweiilicli'''), da aber auch ihr eigener 
Staatshaushalt Abgaben erforderte , so ist es naturlich, 
dafs diese doppelten Leistungen l^cht zur Last werden 
honnten, zumal da ihnen Rom , wegen des dort yerloreneü | 
Stimmrechtes, immer fremder wurde. Auch blieb aufserdem 1 
häufig die frühere , den alten Einwohnern auferlegte Ab- 
gabe , auf dem Grund und Boden haften ^^/^). £ndliii|J[ 
waren die Colonisten als romische Bürger auch zmi^ 
Kriegsdienste .yerpflichtet , und es liegt in der Natne^' 
der römischen Verfassung , dafs w^r annehmen diir>M 
fen, es sei ihnen bei Stellung der Truppen keine and« 
Mitwirkung als ein unbedingter Gehorsam gegen die 
fehle der römischen Obrigkeit gestattet gewesen. So st 
den also selbst die romischen Bürgercolonien mehr 
dem Yerhältnisse unterthäniger Bundesgenossen als glei« 
geachteter Mitbürgel*, und die ihnen übriggebliebenen 
sönlichen Rechte waren im Ganzen zu wenig bedeuti 
als dafs sie sich nicht lieber zu ihren Schichsalsgenossi 
den übrigen Italienern, als zu ihren herrschenden MitbSi 
gern hätten hinneigen sollen. Daher denn die Theilnahi 
derselben an Aufständen , wovon wir hier nur auf das B« 
spiel von Circeji, Antium und Yelitrae hinweisen. 

Die an der See gelegenen Colonten waren in der 
gel vom Landkriegsdienste frei ; in dringenden Fällen al 
besonders wenn man gerade keine Flotte nöthig hatte, 
laubte man es sich, sie, trotz ihrer Yacatio, zu demsell 
zu zwingen; nur Antium und Ostia wurden davon 


259) z. B. Liriua XXYII. 9. Triginta tum ooloniae P. R. 
ex iis dnodecim — negayertnt oönsulibus «/ise, und emi 
tes pecuniamque darent. 

260) ef. Otto de Acdil. Coloniar, et Municip. Trajccti 1732. 
I. j. U pag. 12, 


149 


gelassen« da in ihren Statuten auch für den Fall, daGi. 

der Feind in Italien sein sollte« eine Vacatio ansgespro* 

dien waif***). 

Ob die Einwohner der Colonien durch die Ruchkehr 

nach Rom (Postliminium) das völlige romische Bürgerrecht; 

wieder erlangten, läfst sibh freilich, ans Maogel an Be- 
^ weisstellen aus den Alten, nicht mit Sicherheit beurtheilen. 

Höchst wahrscheinlich erstrechte sieh aber das Jus postliminii 

nicht auf sie, weil sonst die Colonien sehr bald yon yie- 

Iqh, ja oft von allen ihren Bewohnern verlassen worden 

sein wfirden^^^). Dafs fibrigens den Colonisten, wenn 

sie in der Colonie ibre Kinder zur Uebernahme der bür- 

gerlichen Yerpflichtungen zurüchliefsen, eben so gut als 

den fibrigen Italienern freigestanden habe, nach Rom zu 

sieben und dort Burger zu werden , wird zwar von hei* 

nem alten Schriftsteller ansgesprochen, ist aber doch hSchst 

wrahrsoheinlichr 




%, 34 Goloniae Latinae. 

Die rSmischen Bürger reichten nicht hin, alles er- 
oI>erte Land zu colonisiren, und die Politik gebot über- 
^iefs den Rdmem, auch ihre lateinischen Bundesgenossen 
^^ den errungenen Yortheilen einigen Antheil nehmen zu 
'^asen, oder wenn wir die Sache aus dem richtigsten Ge« 
^^^htspunhte auffassen wollen, die Lateiner forderten hau* 
"S ihre von den Aequern, Yolshern u« s. w. besetzte 
^tiidte wieder zurück, und hatten vielleicht nur unter die- 
^ejt. Bedingung den Römern Beistand geleistete So ent" 


261) Liv. XXVir. 38. 

^2) cf. He;yne , p. 89 der sngefdhrten Schrift. 
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standen die lateinischen Colonien, vr eiche zu Rom in dem- 
selben Yerhältnifs wie die übrigen lateinischen Städte 
standen; sie entbehrten also grdfstentheils das rSmisohe 
Personenrecht, genossen aber das Commercium mit den 
BiSmern und ihre eigene Gesetzgebung ^^^). Römer, 
vrelche sich in lateinische Colonien einschreiben liefsen^ 
Tcrloren dadurch ihr römisches Bürgerrecht; dagegen..« 
wurden Lateiner, welche^ zur Ergänzung in eine römische 
Colonie geschieht wurden , dadurch noch heine rümisohen 
Golonialbürger^*'*). Welche Colonien lateinische ^ and 
welche römische waren, soll im folgenden, so weit es bu 
erforschen möglich ist, ausgemittelt werden. Dafs es 
auch lateinische Colonien gab, welche aus den Ursprung« 
liehen Einwohnern der Städte , denen das Jus Latii er- 
theilt wurde, bestanden ^ ist bei den transpadanischeo 
Cralliem erwähnt worden« 

$. 35. Ertheilung des Stimmrechts 

an die Colonien. 

Vor der Lex Julia findet sich hein Beispiel in ein^m 
der alten Classiker, dafs einer Colonie das Stimmrecht 
eitheilt worden sei; unmöglich uiid unwahrscheinlich an 
eich ist es jedoch durchaus nicht, dafs einzelne Colonien 
cum Yollgenusse des Bürgerrechtes schon yor dem Bun« 
desgenossenjiriege^ gehommen sind; da es aber für dies9 
Ansicht an allen historischen Beweisen fehlt, so hau 
durch eine blofse Conjectur nichts gewonnen werde 
Auch die Lex Julia sprach nur yoa dem Stimmrechte d 


mm 


263) Otto pag 12. 
26J) Liy. XXXiy. 42. 
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Bundesgenossen, aber natürlich wurden die Golonien nicht 
diesen nachgesetzt , und die häufige Verwechselung der 
Namen Municipien und Colonien deutet auf Gleichheit des 
Sdknmrechts hin2<^'). 

Die Colonien harnen nach dem Bundesgenossenhriege 
ebenso wie die stimmfähigen 'Municipien in die Tribus, 
aber nur Ton wenigen läfst sich durch alte Monumente 
bestimmen, zu welcher Tribus sie gehörten. Folgende 
Colonien hat Sigonius, hinsichtlich ihrer Tribus, ausgemit- 
telt: Mutina in der Tribus Pollia, Sutrium in der Tr. Ve- 
lijia, Tergeste in der Tr. Pupinia; aufserdem sind noch 
mehrere Colonien angeführt, die aber in die Classe der spä- 
tem Militärcolonien gehören, von denen es sich von selbst 
T ersteht, dafs sie, aus römischen Bürgern bestehend, als ganz 
Italien das Stimmrecht hatte, es ebenfalls genossen ^^^). 

Eine neue Art zu stimmen für die Colonien führte 
Augustus ein; er gestattete nämlich den Decurionen der 
Colonien ihre Stimmen über die romischen Magistratswah- 
len in ihren Colonien abzugeben, und dann schriftlich am 
Wahltage zu den Comitien einzuschieben, unstreitig in 
der Absicht die groPse Anhäufung auswärtiger Bürger an 
. den Wahltagen in Rom zu verhüten, welche der AUein- 
herrschaA; leicht gefährlich werden konnte ^^^). Die 
Aufhebung der Comitia unter den folgenden Imperatoren 


265) S. $.30. 

266) Slgonius Lib. Ifl« oap. 3. 

267) Suetoniui Auguttns, cap. 46. Die Worte des Saetoniuf re»* 
den nur von den Decurionen ; rermuthlich aber sammelten 
diese die Stimmen der ubrioren Einwoliner; denn wenn nur 
iie nnd nicht auch die iibrloren Bürfl^er Stimmrecht erhalten 
hStten, so wäre Aagustus Einrichtung den Colonien eher 
nacktheilis: als vortheihaft gewesen. 


152 


maclite dem Stimmreclit der Colonien ^ so wie aUem 
Stimmrechte ein Ende« Ueber die Yerwandlnngen der 
Municipien in Colonien ist schon früher gesprochen; sogior 
die alte Hauptstadt selbst sollte eine Colonia Coimnodisis 
werden! 

Sohliefslich muPs noch bemerht werden ^ dafa einigs 
Colonien ihrer Yerwaltungsform nach Frafecturem* wareii 
wie z. B- Mutina, dessen Prafeet in der Lex Galliae Cisst 
pinae^^^b) aosdrüchlich erwähnt wird. 

$; 36. Colonien vor dem Bundesge- 
nossenkriege. 

Das* nachfolgende Terzeichnirs enthält alle Coloniea 
in Italien, deren Ursprung ror dem Bundesgenossen- 
hriege sich mit Sicherheit nachweisen lälst, in alphabeti» 
scher Ordnung. Zugleich ist, was etwa zu bemerhen nS- 
thig schien, hinzugefügt worden« 

Aesernia^im Gebiete der Samniteh, gestiftet 263 
a. Ch. (M. Yalerio Messala et M. OtacilioCrassoCossO'^O 
gehört, unter die Coloniön, welche im zweiten punischen 
Kriege treu blieben und Rom unterstützten^^'). 

Aesulum in Latiam, 247 a* Ch. gestiftet. (L. Ca«- 
cilio Mctello U. et M. Fabio Buteone Coss) ^7^). Im 


267b) cf. Hugos civillitiches Magazin. 

268) Lir. Epit. Lib. XVI. Vellejai Lib. T. eap 1^ 

269) Die Stelle über die damaligen Colonien Roms und ihre po« 
* litifchen Geiinnungen findet sich Lir. XXVII. 9. 10. 

270) Vergl. Freinslienu Sappl. Livü XIX. cap. 38. und Velli- 
JOS im angegebenen Capite], %\'e]che8 überhaupt in diesM 
$, als Quellt gilt, wenn nichts anderes citirt ist« 


153 


sweiten ponisclien Kriege erwälint LiTius diese Colooie 
nicbt, die sicK auch in der Epitome nicht findet, zum Be- 
Weite« dafs sie als unwichtig fibersehen worden ist. 

Alba im Gebiete der Aequer, gestiftet 303 a, Ch« 
Cli. Genucio Ayentinense et Ser. Comelio Lentulo Coss.) 
X>iese Colonie war bei ihrem Entstehen 6000 Mann starli^ 
txsi eine desto kräftigere Schutzwehr der , Gränze zu 
sein* Im zweiten punischen Kriege gehört sie in die Zahl 
der zwölf Colonien , welche 209 a. Ch. , angeblich wegen 
BSangel an Geld und Mannschaft, den RSmem Kriegssteuer 
tud Soldaten verweigerten, und dafiir 204 a. Gh. durch 
doppelte Aushebungen und schwere Abgaben gestraft 
-wurden*'*). 

Alsium in Etrurien, eine Seecolonie, mit Ae- 
snlum zugleich 2^1 a. Ch* gestiftet; Im zweiten punischen 
Kriege forderte sie rergeblich Freiheit vom Kriegsdienste 
mn Lande. S. Anm. 261. 

Antemnae, alte, der Sage nach Ton Romulus ge- 
gründete Colonie; bald wieder eingegangen. 

Antium, beliannte Stadt der Yolsher, Seecolo- 
tiie^ gestiftet 467 a. Ch. (T. Aemilio Mamercino IL Q. 
Fabio Yibulano Coss.) durch die Triumyiri coloniae dedu« 
cendae T. Quinctius , Q. Yirginius und P. Furius« Es fan- 
den sich aber gleich bei der Stiftung so wenig römische 
Colonisten, dafs auch die ursprunglichen yolshischen Ein« 
'V^ohner in die Colonie aufgenommen wurden, woher sich 
denn das baldige Verschwinden derselben erklären läPst. 
^3S a. eh., als Latiums Loos entschieden wurde, wurde die 
Kolonie in Antium wieder hergestellt, aber auch die alten 


^1) LiT. XXI^!^. 15. wo dieie zwölf Colomen Latinae ge. 
nannt werden. 
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Einwohner durften, in dieselbe eintreten und dadurch r6- 
xnische Bürger werden. Die See wurde ihnen znr Strafe 
für den Abfall Terschlossen; doch finden wir Antinm im 
ssweiten punischen Kriege wieder als Seecolonie, und zwar 
mit ausdrüchlicher Befreiung yon dem Kriegsdienste za 
Lande. Der Versuch mehrerer Seecolonien im syrisohea 
Kriege überhaupt vom Dienste , auch eu Wasser , frd s« 
werden , mifslang ^ ^ ^). 

Anxur oder Tarracina, im Gebiete der Volsker, 
Seecolonie, gestiftet 329 a. Ch. (L. Aemilio Mamerco TL 
et L. Plautio Deciano Coss. ) Die Colonib war nur ^OOliami 
•tarh^^^), wurde also wohl auch wie Antium mit den alten 
Einwohnern yermischt. 

Aquileja, im Gebiete der Carner, lateinische 
Colonie, gestiftet 181 a. Ch. (P.* Cornelio Cethego et 
M. Baebio Tamphilo Coss. ) durch die III. yiri C. D. P. Cor- 
nelius Scipio Nasica, C. Quintius Flaminius und L. Hanlim 
Acidinus. Die Colonie war 3000 Mann stark s. $. 21. 
Anm. 220. 

/ 

Ardea in Latium, wurde 442 a. Ch. (M. Fabio Ti- 
bulano et Posthumo Aebutio Coss.) durch die III yiri C. 
D. Menenius Agrippa, T Cloelius Siculus, M. Aebutius Ein 
aus den frühern Einwohnern der Stadt und nur sehr we- 
nigen Römern zusammengesetzt 2^^). Im zweiten puni«* 
sehen Kriege weigerte sie, wie Alba, den Kriegsdienst 

Ariminum, im Gebiete der senonischen Gallier, 
gestiftet 263 a. Ch. (P. Sempronio Sopho et App. Claudio 


272) Liv. iir. 1. VIII. 14. xxyn, 38. XXXVI. 3. 

273) Liv. VIII. 21. 

274) Liy. IV. It 
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Coei.)^^') gehSrt i|Q zweiten pimisohen Kriege unter die 
treuen Colonien« 

Au X im um im piceilfiMilien Gebiete, gestiftet Yun» 
Jalir 159 a. Ch. *^ '-' 


Beneyentum in Samnium, in demselben Jabre 
wie Ariminum gestiftet, blieb aucb im zweiten puniscben 
Kncge den BÖmem treu. 

Bononia, im Gebiete der Bojei* in Gallia Cisal- 
pina, lateiniscbe^oloni^, gestiftet 189 a. Ch. (M. 
Fixl^io Nobiliore et Cn. Manlio Yulsone Goss.) III yiri col. 
de dttC. waren L. Yalerius Flaccus, M. Atilius Serranus und 
!*• Talerius Tappus. Die Colonie war 3000 Mann Start ^^*)« 

Brundisium, in Calabrien, gestiftet 244 a. Cb. 
(A* Manlio Torquato et C. Sempronio Blaeso II. Coss.) Im 
'w-^iten puniscben Kriege blieb sie den Rö'mern treu^^^}. 

Buxentum in Lucanien, Colonie römischer Bürger, 
-geÄ^iftet 194 a. Ch. (P. Comelio Scipione Aft'icano II. et 
"!>. Semproüio Longo Coss.) vom letzteren Consul und 
^ Serrilius und Q. Minucius Thermus als Triumyirn*^*). 
^^S a. Ch. war die Colonie schon wieder so verlassen, dafs 
•^^ ^ wie Sipontum, einer Ergänzung bedurfte, die von 
^^^•^ Triumvirn L. Scribonius Libo, M. Tuccius und Cn. 
^^^biui Taijiphilus dahin geführt wurde. 

Cales, im Gebiete der Ausonen, gestiftet 334 a. 
^-^ (T. Veturio Calvine et Sp. Postutnio Albino Coss,) 
*^ viri col. ded. waren Kaeso Duilius , T. Quinctius und 


^75) Liy. Epit. XV. Vellej. 

*T6) Uy. XXXVII 57- 

5Ä77) Liv. Ep. Life. XIX. Veliej. Zonarat Lib, VIII. cap. 7 pa 
380 ed Dufreanö. 

^78) Liv. XXXIV. 45. XXXIX. 33. 
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H. Fabias. Die Stirlie der Colonie war 2500 Mann. Im 

« 

zweiten panischen Kriege! jireigerte sie die Hülfe. 

Carseoli im Gebiel0:3flen Marsen, 303 a. Ch« mit 
4000 Colonisten gestiftet; ^^^a. 

Casinam in Latinm noTum, gestiftet 312 a. Ch. 
(|H. Yalerio Maximo et P« Decio Hure Coss.) Casinnm 
und Interamna beliamen 4000 Colonuten^^'). Im sweiten 
panischen Kriege erwähnt sie Lirios nicht unter den rumi- 
sehen Colonien. 

Castrum im prStutianischen Gebiete in Picenom, 
gegen den Anfang des ersten pnnischcn Krieges ge- 
gründet *«o). 

Castrilm noyum, Seecölonie in Etrurieoi 
hommt in der Zahl der Colonien im syrischen Kriege mit 
Tor; s.Antium. Das Stiftungsjahr ist unbehannt. 

Castrum Portorium ron Sigonius falschlich ab 

Colonie aufgeführt««*)- 

Circeji, in Latium, zuerst Ton Tarcpiinius Super* 
bus zur Colonie gemacht« Durch Coriolanus ham sie in 
die Hände der Yolsher, wurde aber später TOn den Rö- 
mern wieder erobert und rermuthlich mit einer neuen Co* 
lonie besetzt, denn Liyius nennt sie in der Zahl der Co- 
lonien, die 209 a. Ch. ungehorsam waren '^«^). 

Cora in Latium kommt schon 503 a. Ch. mit Pome- 
tia als lateinische Colonie Tor^*^). Vermuthlich hat aber 
Livius ihr diesen Namen in Bezug auf ihr späteres Ter- 


279) Liv. IX. 28. 

280) Vellcj. Liv. Ep. Lib. XL yer^l. Freinsh. Snppl. cap, 2t 

281) cf. Liviut cd Dradk'enborch , Tom. IV. p. 607. 

282) Lir. I. 56. 

283) LiY. 11. 16. 
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bäitnirs gegeben , denn auch sie geh8rt en den' schon er* 
wälinten oilgehorsanien Coloiji^su 

C o s a in Etrnrien , jm^Kftttt . 273 a. Ch. ( C. Fabio 
Dorsone et C. Claudio Canina-itf. Coss.) Nach dem zwei- 
ten punischen Kriege war sie ziemlich entTÖlbert und er* 
bat sich defshalb l96 a. Ch. eine Verstärkung von 1000 
Colonisten. DaPs wenigstens diese Yerstärliung nicht aus 
römischen Bürgern bestand, beweiset die Verordnung, nie- 
mand in die Colonie aufzunehmen , der im genannten 
Kriege gegen Rom gewesen sei***). 

, Cremona, in Gallia Cisalpina, gestiftet 218 a. Ch. 
CP. Cornelio Scipione et T. Sempronio Longo Coss.), eine 
Torzügliche Stütze der Romär im Kriege gegen die em- 
pörten Gallier. 190 a. CK beham Cremona und Flacentia 
durch die Triumrirn M. Atilius Serranus, L. Yalerius 
Flaccus und L. Yalerius Tappus eine Yerstärhung von 6000 
neuen Colonistenfamilien^^'a). 

Cr o ton, im Lande der Bruttier, römische Bürger- 
colonie; s. Buxentum. CTriumriri col. deduc. Cn. Octa- 
Tius, L. Aemilius Paulus, C. Plaetorius.) 

Dertona in Ligurien, ungewiFs zu welcher Zeit 
gestiftet; wahrscheinlich nach Liguriens gänzlicher Unter- 
-werfung und vor dem Bundesgenossenkriege, also unge« 
fähr zwischen 109 und 90 a. Ch. • 

Eporedia, in Gallia Transpadana, gestiftet 100 a. 
Ch. (C. Mario YI. et L. Yalerip Flacco Coss.) 

Fabräteria im Tolshischen Gebiete , gestiftet 
124 ia. Ch. (C. Cassio Longino et C. Sextio Calyino Coss.) 


284) Lir. XXXIII. 24. Vellej. 

285 a Liv. Ep. £ib. XX. Lib. XXf. 26. XXXVII. 46 
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Ferentinum, in Latioin, ongeiKrirs wann gestiftet^ 
kommt aber 194 a. Ch. ala romisolie Colonie vor'^'B). 
Fidenae, in Latium , schon von Romolus gegrün- 
det , fiel 438 a. Ch. von Ra* ab und trat mit Yeji in Ter- 
bindung« 'Nachdem sie von den Römern wieder erobert 
worden war, wurde 428 a. Ch* (C. Cornelio Cosso« et T. 
Qninctio Fenno Coss.) die Zahl der Colonisten yennelirt 
Häufige Kriege und später die zu groise Nähe der Haap^ 
Stadt liefsen die früher nicht unbedeutende Stadt gänzlicli 
sinken '^**i) 

Firmum in Picenum, gestiftet gegen den Anfanf 
des ersten punischen Kriegs ; s. Castrum. Im zw^fen pn* 
nischen Kriege blieb es den Römern treu. 

Fregellae, im Gebiete der Yolsher, gestiftet 328 
a. Ch. (F. Flautio Proculo et F. Cornelio Scapula Com.) 
«erstort im Jahr 125 a. Ch. «»«b). - 

Fregenae, in Etrnrien, Seecolonie, gestiftet 
245 a. Ch. ( M. Fabio Buteone 11. et C. Atilio Balbo Com,} 
Im syrischen Kriege geschieht ihrer Erwähnung ^^ ' a). 

Grayiscae, in Etrurien, gestiftet 181 a. Ch* (P. 
Cornelio Cethego et M. Baebio Tamphilo Coss.) Triam- 
Tiri col. deduc: C, Calpurnius Piso, F. Claudius Pulcheri 
C. Terentius Istra^'^'b); 

Hadria, im Ficenischen , 282 a. Ch. gestiftet ;'t« 
' Sena. Im zweiten punischeii Kriege treu. 


285 b) Liv. XXXIV. 62. 

286 a) Lir. IV. 17. SO.^Dionjf. IL 63. und aafserdtm nodi n 
vielen andern Stellen , wo die vielen Abfdl« dieser Stadt 
erzählt werden. 

286 b) Liv. VIIJ. 22. Epit. LX. 

287a) Liv. Ep. XlX. 

287 b) Liv. XL. 29. 
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Interamna, am Nar, in ümbrien, gestiftet 312 a. 
eh.; s. Casinum» weigerte, 209 die Kriegshulfe. 

Layici, im Lande der Aeijuer, gestiftet 417 a. Ch* 
nit 1500 Colonisten^»«). * 

Liternum, in Campanien, gestiftet 194 a. Gh.; 
I. Boxentam. 

Luca in Etmrien, gestiftet 17? a. Ch. (C. Claudio 
Pulchro et Tib. Sempronio Graccho Coss.) mit 200Q römi- 
schen Bürgern. Triumyiri waren: P« Aelids, L. Egilius« 
Cn. Sicinius285), 

Luceria in Apnlien, gestiftet 315 a. Ch. (Q. Pn« 
blio Fhilone lY. L. Papirio Cursore III. Coss. ) mit 2500 
Colonisten, gehorte unter die im zweiten punischen Kriege 
treuen Colonien/*^^). 

Minervium in Calabrien, gestiftet 122 a. Ch. 
(Cn. Domitio Ahenobarbo et C. Fannio Strabone Coss.) 

Minturnae, in Latium novum, Seecolonie, ge- 
stiftet 296 a. Ch. (App. Claudio Caeco II. et L. Yolumnjio 
Flamma YiolenselL Coss.) Im zweiten punischen Kriege 
versuchte sie vergebens Freiheit yom Landbriegsdienste 
und im syrischen vom Seedienste zu erhalten ^^^). 

Mutina, in Gallia Cisalpina , gestiftet 183 a. Ch. 
( M. Claudio Marcello et Q. Fabio Labeone Coss. ) mit 2000 
romischen Bürgern von den Triumvirn M. Aemilius Lepi« 
dus, T- Aebutius Carus, L. Quinctius Crispinus^'*). 

Narnia oder Nequinu^n, in Umbrien, 299 a.-Ch. 
(M. Fulyio Paetino et T. Manlio Torquato Coss.) gestiftet. 


288) Lir. IV. 47. 

289) Liv. XLI. 17 ©d. Drackenb. 

290) LiT. IX. 26. 

291) Lir. X. 21. 

292) Lir. XXXIX. 55. 
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Im eweiten ponifchea Kriege weigerte sie die Kriegs- 
dienste. 199 eu Ch* bekam sie, nachdem die unrechtma^ 
fsig eingedrangenen EiQWohner ausgewiesen worden wa- 
ren, eine Ergänzung*'*). • 

Nepet in Etrurien, 332 a. Ch. gestiftet, weigerte 
ebenfalls 209 den Kriegsdienst *^9^). 

Neptunia, wahrscheinlich in Campanien, gestiftet 
122 a. Ch.; s: Minerrium. 

Norba, in Latium, gestjftet 492 a. Ch. (T. Geganio 
Macerino et P. Minucio Augurino Coss. ) blieb auch im 
zweiten punischen Kriege treu^'*). 

Ostia, die Hafenstadt von Rom, alte Seecolo- 

nie, gestiftet vom Konige Ancus Marcius, genofs, wie 

Antium,, gänzliche Befreiung Tom Kriegsdienste zu Lande, 

mufste aber ebenfalls gegen den Antiochus Schiffe 
stellen 256^. ^ 

Paestum, in Lucanien, gestiftet 273 a. Ch.; s. Cosa. 
Es blieb im zweiten punischen Kriege den Romern treu. 

Parma, in Gallia Cisalpina, 133 a. Ch. zugleich 
mit Mutina, von denselben Triumyirn und mit derselben 
Yolhszahl gestiftet 

Pisaurum, im Gebiete der Senonen, gestiftet 184 
B. Ch. (P. Claudio Pulchro et L. Porcio Licino Coss.) 
Triumviri Colon, deduo. für diese Colonie und für Poten^ 
tia waren Q. Fabius Labeo, M. Fuhius Flaccus, Q. Ful* 
yius Nobilior^^^). 


293) Lir. X. 10. XXXII. 2. 

294) Lir. VI. 21. 

295) LIv. n 34. Dionjf . VIl. i^ 

296) Liv. I. 33. 

291) Liv. XXXIX. 44. 
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Pisae^ in Etrurien, latelniscbe Colonie, ITO ar. Ch« 

C A. Postumio Albino et C. Calpurnio Pisonc Cosä. ) auf 

ausdrückliches Verlangen der etrushischen Einwohner von 

I*isae durch die Triumvitn Q. Fabius Buteo , M. et P. Po- 

pilii Laenates gegründet *^^^). 

Placentia, in Gallia Cisalpina, gestiftet 2l8 a. Gh.; 
s. Cremona. Asconius Pedianus nennt sie eine lateinische 
O>loni«2^^). 

Pometia hommt mit Cora zugleich, aber sonst 
nirgends weiter als Colonie, und zwar als lateinische, 
vor. 

Pontiac, auf einer Insel des tyrrhenischen Mee* 
a:*e8, Formiae gegenüber, s. Casinum. Im zweiten puni- 
sohen Kriege bUtib sie treu. 

Potentia oder PoUentia, im picenischen Gebiete; 
«• Pisaurum. 

Puteoli in Campanien , romische Bürgercolonie, 
i94 a. Ch. gestiftet; s. Buxentum. 

P y ^ S ^ 9 ^" Etrurien , kommt im syrischen Kriege 
als Seecolonie yor; das Stiftungsjahr ist unbekannt. 

Salernum in Campanien, gestiftet 194 a. Ch. ; s. 
^öxentnm. 

Saticula, in Samnium, gestiftet 313 a. Ch. (L. Pa- 
piHo Cursore et C, Junio Bubulco II. Coss. ) Triumviri 
*^^loii. deduc. waren M. Val^^rius Corvus, Junius Scaeva, 

^^'^Ivius Longus'^^). Im zweiten punischen Krisge gehört 

•^« Unter die treuen Colonien. 



) Liv. XL. 43. 

) Ad Cicerouis orat. in Plsonein« 

^ cf. Pompe jus Fcttus et CelUrii Geograph* antiqua II. 
cap. 9, 
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Satricum, in Latium, gegründet 384 a. Ch. mit 
2000 römischen Bürgern; fiel bald wieder in die Hände 
der Lateiner, und wurde 348 a. Ch. (M. Valerio Corvo et 
M. Popilio Laenate Coss«) Ton der Colonie Antium wieder 
hergestellt 3 01). 

Saturnia, in Etrurien, gestiftet 183 a. Ch. durch 
die Triumyirn Q. Fabins Labeo, C. Afranius Stellio und 
Tib. Sempronius Gracchus; römische Bürger - Colonie ; t. 
Mutina. 

Scjlaci.um, im Gebiete der Bruttier, in demsel- 
ben Jahre als Minervium gestiftet. 

Sena, im Lande der Senonen, Seecolonie, ge- 
stiftet 282 a. Ch. ( C. Fabricio Luscino et Q. Aemilio Papo 
*Coss.)so2). 

Setia in Latium, beham 378 a. Ch. auf ihr Yer* 

langen neue Colonisten von Rom. Im lateinischen Kriege 

stand Setia mit Circeji an der Spitze der Lateiner; im 

zweiten punischen Kriege weigerte es die yon Rom giübr* 
derte Kriegshülfe*o3), 

Signia, von Tarquinius Superbus gestiftet; s. Cir* 
eeji; hommt unter den treuen Colonien im zweiten puni* 
sehen Kriege vor. 

Sinnessa in Gampanien , Seecolonie, gestiftet 
296 a. Ch. üeber ihre Stiftung und ihre Versuche im 
zweiten punischen und im syrischen Kriege Befreiung vom 
Kriegsdienste zu behommen, s. Minturnae. 

Sipontum in Apulien, gestiftet 194 a. Ch. ; s. Bu- 
xentum. Triumviri col. deduc. D. Junius Brutus, M. Bae« 
bius Tamphilus. M. Helvius. 


301) Liv. VI. 16. vn. 2t- 

302) rreinsh. ad Liv. XI 21 
S03) Liv. VI. 30. VIII. 3. 
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S o r a'im Gebiete der Volslier, beltam 303 a. Ch. 4000 
Coionisten' ( 8. Alba) nacbdem die frühere Colonie unter- 
gegangen war. Liyius führt sie unter den (Kolonien an, 
^velche 205 a. Ch. wegen ihres Ungehorsams gestraft wur- 
den; nur schwankt die Lesart zwischen Sora und Cora; 
wahrscheinlich gilt das von Livius gesagte von beiden Or- 
ten, denn dafs die Zahl der 30 Colonien im zweiten pu- 
nischen Kriege nicht so genau zu nehmen ist, zeigen die 
ausgelassenen sieben SeecoJonien. 

Spoletium, in Umbrien, lateinische Colonie, 
{gestiftet 240 a. Ch. ( C. Claudio Centone et M. Sempronio 
Tuditano Coss. ) blieb im zweiten punischen Kriege 
treu 3 04), 

Suessa (Aurunca) gestiftet 313 a. Ch.; s» Pontiae. 
Im zweiten punischen Kriege abtrünnig und gestraft. 

Sutrium, in Etrurien, gestiftet 382 a. Ch.; war 
im zweiten punischen Krijege ebenfalls ungehorsam. 

Tarentum, in Calabrien , gestiftet 122 a. Ch. ; 8. 
Minervium. 

Tempsa, oder Temesa, im Lande der Bruttier, 
romisehe Bürgercolonie , gestiftet 194 a. Ch. durch die 
\ Daumrirn L. Cornelius^ Merula und C. Salonius; s. Bu- 
s^entum« 

Thurii) im Lande dex^ Brnttier, lateinische 

Colonie, gestiftet 193 a. Ch. (L. Cornelio Merula et Q. 

Minucio Thermo Coss.) durch die Triomvirn Cn. Manlius 

^ulso, L. Apustius Fullo und Q. Aelius Tubero. Die 

Kolonie war 3000 Pedites und 300 Equites stark, und 

^^s ihr zugetheilte Gebiet so grofs, dafs jeder Pedes 


^04) Ep. Liv. XX. VellejttS. Die LatlniUt dieser Colomt be* 
weifst Cicero pro Balbo cbp. 21. 


cwanzig, und jeder Eques rierzig Morgen Landös he- 

ham««')' 

Yalentia, gestifitet 237 a. Ch. (L, Cornelio Len- 
tulo et Q. Fulvio Flacco Coss.) Die Lage dieser Colonie 
ist nicht gewifs; einige halten sie für einerlei mit Yibo, 
"welches aber erst später gegründet ^wurde. Vielleicht ist 
es die Stadt in Calabrien, die Fomponius Mela Valetinum 
nennt; wenigstens macht es die 244 a. €h. gestiftete Co1(h 
nie Brundisiam nicht unv^ahrscheinlich , dafs die Römer 
damals noch mehrere Colonien nach Calabrien geschieht 
haben» Da der Ort nicht wieder vorkommt) so muTs er 
wohl nicht bedeutend gewesen sein 2°^). 

Velitrae, im Gebiete der Volsker, gestiftet 494 
a. Ch. (A. Virginio Tricorto et T. Veturio Gemino Coss.) 
492 wurde die Zahl der Colonisten verstärkt. Diese Colo- 
nie war aber fast immer auf Seite der Feinde Roms, und 
wurde erst 338 a, Ch. als ganz Latium überwunden war, 
zum Gehorsam gebracht. Sie büfstie mit Verlust ihrer 
Mauern, der Senat wurde nach jenseits der Tiber verwiesen, 
und in seine Ländereien neue Colonisten geschickt. Li« 
vius nennt übrigens die Velitienser: veteres cires Roma 

HOS 8^7)- 

Venusia, in Apulien, gestiftet 291 a. Ch. (L. Po- 
stumio Megello III. et C. Junio Bruto Bubulco Coss. ) Die 
Colonie soll anfangs 20000 Colonisten bekommen haben, eine 
ungewöhnliche Stärke, die aber durch die isolirte Lag< 
des Ortes erklärlich wird, der sich durch eigene Kraft ve: 
theidigen können mufste» Im zweiten punischeu Krie 



305) Lir. XXXIV. 53. XXXV. 9. 

306) Cellarii Geograph, anticf. Lib. IL eap. 9, päo-* 896«> 

307) Liv. II. 31. 34. VI. 21. VIII. 3. 14. Dion^s.^ VII. l4. 
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blieb sie treu , hatte aber defsbalb so riel zn leiden , clafs 

sie 200 a. Ch. iV. Sulpicio Galba IL et C. Aurelio Cotta 

Coss. ) durcb die Triumvirn C. Terentius Varro , T. Quinc- 

tius Flaminius and P. Cornelius Scipio ergänzt werden 
inufste^os)^ 

Yibo, auch Tibona Yalentia, im Lande der Brut- 
tier , gestiftet 192 a. Ch. (L. Quinetio Flaminio et Cn. Do- 
xnitio Ahenobarbo Coss.) durch die Triumyinii:"Q« Naeyius, 
J&. Minucius , und M. Furius , mit 3700 Pedit«i «nd 300 
Squites ; erstere behamen jeder 15 l^^orgen Landes y letz- 
tere das doppelte ^°^). 

Yitellia im Gebiete der Aequer, kommt schon 
396 a. Ch. als römische Colonie vor'*®). 

Yulturnum in Campanien, romische Burger -Co- 
lonie, gestiftet 194 a« Ch.; s. Buxentum. 

So weit das Yerzeichnifs der römischen Colonien 
^'or dem Bundesgenossenliriege. Wo es sich nachweisen 
liefs, ob eine Colonie aus römischea Burgern , oder aus 
Xiateinern bestanden habe ^ ist es nicht versäumt worden ; 
«ber bei weitem der grofsere Theil mufste unbestimmt 
Xleiben, da sich über sein staatsrechtliches Yerhältnifs we- 
llig oder nichts bestimmtes findet. 

Es fragt sich aber nun ob die zwölf Coloniae Lati- 
»ae, welche Livius XXIX. I5.*^anführt, nämlich Nepet, Sa- 
^rieum , Ardea ^ Cales, Alba, Carseoli, Sora, Suessa, Setia, 
Circeji, Narnia und Interamna wirhliqh lateinische Colo- 
anien im spätem Sinne des Wor,tes waren, Livius selbst 
gibt Yeranlassung zum Zweifel, da er Lib, XXVU. 9. die 


■f v 


306) FrcJnsh. Suppl. Lir. XL, 17. Lir. XXXI. 49. 

309) Liv. XXXV. 40. ; 

310) Lir. V. 29. 
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Consuln den Gesandten dieser Colonien befehlen läPst, ihre 
Mitbürger daran zu erinnern , dafs sie Römer seien. Da 
indessen diese zwölf Colonien nur zum Theil in Latium 
lagen, so kann nicht angenommen werden, dafs sie ihrer 
Lage weger Latinae genannt würden« Da es nun überdem 
aas dem Yerhaltnifs , in ^reichem Rom und Latium zu ein« 
ander standen, höchst wahrscheinlich wird, dafs in den 
frühern Colonien die bedeutende Mehrzahl der Einwojiner 
Lateiner waren, so bleibt uns nichts anderes übrig, als 
diese zwölf Colonien ebenfalls für lateinische zu halten, 
um so mehr , da sich die Höflichkeit der Consuln , diesd 
Coloniallateiner Römer zu nennen, leicht aus der damali«* 
gen Bedrängnifs der* Römer erklären läfst. Ueberhaupt 
scheinen erst nach d^m zweiten punischen Kriege die mei« 
sten Colonien auf das Jus Quiritium gegründet worden zu 
sein. 

§. 37. Militärcolonien. 

Der Vollständigkeit wegen können wir auch die Mi- 
litärcolonien nicht übergehen, die den spätesten Zeiten 
des römischen Freistaates angehören. Sie erscheinen uns als 
eine traurige Folge des züge^llosen Kfilitärdespotismus, wel- 
chem damals Roms Freiheit unterlag, und können in kei- 
ner Weise mit den Lehngütervertheilungen des Mittelal- 
ters verglichen werden; denn während dort die Glieder 
eines unterjochten fremden Volkes glebae adscripti wur- 
den, so wurden hier die eigenen Mitbürger schonungslos 
Ton den siegenden Imperatoren yerdräogt und 2u Bettlern 
gemacht. 

Die Verhältnisse der Militärcolonien zu Rom waren 
offenbar dieselben, wie die der römischen Bürgercolonien. 
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Ton den EigenthSmlichlteitea ihrer Verfassung irird ira 
zweiten Theil dio Bede sein. Die Stiftung dep Militärco- 
^onien gab der Freiheit Roms und des römisch geworden 
nen Italiens den letzten entscheidenden Stofs; fast der 
ganze thätige Bürgerstand der Landstädte wurde vernich- 
tet, und an seine Stelle traten die raubgierigen Schaareu 
der TaterlandsTerrätherischen Feldherrn , und wie die Pos- 
criptionen in Rom, so vertilgten die Militärcolonien im übri- 
gen Italien die letzten Spuren des alten Romersinns. 

Da es hier keine geographischen Untersuchungen 
gilt, und der EinfluPs der Militärcolonien auf die Bildung 
des römischen Staatsrechtes bei dem folgenden Umsturz . 
alles Rechtes, der Mühe einer weitläufigen Forschung nicht 
lohnt, so theile ich hier die U^bersicht derselben nach 
Sigonius mit***). ' ^ 

Sulla stiftete Militärcolonien in Faesulae, Arre- 
tium, Volaterrae, Praeneste, Bovillac, Nola, 
Suessüla, Pompeji und Capua^*^). 


3 11) Sigonius Lih. III. cap. 4. 

3-12) Cicero Catilin. \l. 9. III. 6, pro Muren» eiip. 24. Die für 
die Stiftun» einer Militärcolonie in Volaterrae anerezogent 
Stelle, Cicero ad Atticuin I. 19., beweiset wohl die Ab- 
lieht Sullas auch diese Stadt zu colonisiren , aber zugleich 
auch, dafs diese Absicht nicht zur Ausführung gekommen 
ist* Praeneste nennt Cicero ( Catilia I. 3. ) eine Cplonie ; 
da nun von einer frühem Colouie daselbst nichts bekannt 
ist, und diese Stadt im ersten Bifrfferkrieore von Sulla 
oäiizlich zerstört wurde, so ist es allerdino-s mehr als wahr -" 
scheinlich , dafs er dieselbe durch eine Militärcolonie wie- 
der herstellte. Die Stiftunff einer Militärcolonie in Pom- 
peji durch Sulla , i»t nach der von vSigonius angezogenen 
Stelle ( pro P Sulla cap. 21 ) mir noch sehr zweifelhaft 
Die iibri^en Notizen sind aus dem so^^enannten Frontinus 
de coloniis entlehnt. 


Jaliaa Cliar grandete folgende Colonien, £c 
aber nicht alle müiUriicfae waren t 

Capaa Julia Felix, 59 ai. Cli. (CCSaweetX. 
Bibnio Coa*.)t wohin 20000 Bürger gefuhrt wnrden***)^ 
Calatia and CaaMinain, Militarcolonien Toa Tetere 
□eo'*'*), Capena nnd Yeji***), Mintnrnaef Laot- 
TiBin nnd Yolaterrae. AuPserdem mCgen noch nund» 
TOn den Colonien, welche Julia beifsen, Tön Caaar ha- 
rühren^ aber ea iat schwer zu entacheiden, welche na 
ihnen ron CÜ>ar und welche Ton Aagnstna gestiftet war- 
den sind, z. B. Jnlia Faneatris, Sutrina, HispelU, Sm 
Julia etc. 

Die Trirnnrim, OctaTianiUf Antonioa nnd Leindai 
bescIUotaen nach Appiana Erzählung die Gründiuig TOn 18 
neoen Militarcolonien, TOn denen er Capna, Beginm, T^ 
ims!a, Bencventnm, Ariminum, Noceriannd Hippo nennt; 
die übrigen lauen sich aoa Fronlinnaer^üizen; ea waren: 
Arretiom, Aquinnm, Falisca, Florentia, Foedatura, For 
miae, Telesia , Tnder , Tenafrum, Yolaterrae, UlubraC 
Indcasen blieb es nicht bei diesem Beschlüsse, der nocb 
nicht genügte, um die Raubgier der Soldaten, die jetzt al- 
les für ihr Eigentbam ansahen, zu befriedigen. Statt IS 
Colonien gründete der damit beauftragte Triumrir IL Aa- 
tonius deren 34, wie Appianus berichtet, und Dio Caasin 
nennt Ton diesen Bononia '*''). Ob nun gleich Octarianu 
dieses Ueb er schreiten des ursprünglichen Beschlusses dea 
Antonius Torwarf , to rerfuhr er doch nach seinem Siege 
bei Actium am niclits besser, indem er noch 2S neue 


313) Tellej. II. H Saetotii«! Cumf 20. 

314) Vell.j. II. 61. Ciwr» Philipp IL 40. ad AttiesM. XVI. 8. 

315) Cicero sd Familiär IX. 17. 
516) Dio Custu* L.. p. 4S2. 


169 


Colonien in Italien anlegte. So war denn die grofse um« 
-Wandlung Italiens vollendet; alle Municipien und Colonien 
Ton einiger Bedeutung wai^en an die Veteranen übergegan- 
gen, und ihr ursprünglicher Bürgerstand war zerstreut und 
verarmt. Häufig hatte eine Colonie die andere verdrängt, 
und der Satz, dafs alles Eigenthum der Bürger den Sol- 
daten und ihren Imperatoren gehöre, war Rom und Ita- 
lien practisch bewiesen worden. Wenn auch später fried- 
liche Zeiten viele Städte wieder zur Blüthe erhoben, so 
war doch Italiens eigenthümliche Entwichelung durch 
diese sechzig Jahre lang dauernden fortwährenden ge- 
waltsamen Umwälzungen auf immer gehemmt, und der mit 
dem Blute seiner besten Bewohner gedüngte Boden 
konnte keine anderen Früchte tragen, als die Herrschaft 
der Militärhäupter, deren beste das Bestreben nicht blofa 
Imperatoren, sondern auch Fürsten des Yolhes zu sein, 
so häufig mit dem Leben bezahlen mufsten. Durch Waf- 
fen grofs und mächtig geworden , sank Rom durch die 
Waffen seiner eigenen Soldner unter ein härteres Joch, 
als es einst den Provinzen bereitet hatte, aus welchen 
diese grSfstentheils herstammten. 


ZWEITE ABTHEILUNG. 


DIE AUSSERITALISCHEN LÄNDER. 


$. 38. Provinz, Provinzialstaatsrecht 

und dessen Quellen. 

So wenig auch Rom anfangs geneigt war, den Be- 
wohnern Italiens gleiche Rechte mit seinen eigenen Bür- 
gern zuzugestehen, so blieb es doch fester Grundsatz djer 
römischen Staatspraxis , ihnen als Stammverwandten und 
Mitbewohnern des gemeinschaftlichen Vaterlandes gewisse 
Rechte und Vorzüge zu lassen , durch welche sie Tor den 
Einwohnern der übngen römischen Unterthanenländer aus* 
gezeichnet wurden. AJs Hauptyorzug Italiens in staats- 
rechtlicher Hinsicht wird von allen Schriftstellern der ' 
Umstand angegeben: dafs es heine Provinz war. 
Es fragt sich also, wodurch sich das Provinzialstaatsrecht 
von dem italischen unterschied, und hier finden sich wie- 
der Punhte, in welchen, bei sonstiger Verschiedenheit 
der Verhältnisse zur römischen Regierung, doch alle 
Provinzen von Italien verschieden waren^ Es sind 
folgende : 

1) Verlust der früheren eigenen Gesetze 
und Verfassungen, und Einführung einer beliebigen 
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Organisation durch die RCmer. Sobald ein Land Ton den 
Bömern erobert und zur Proyinx bestimmt -worden war^ 
wurden alle bisherigeq Einrichtungen als erloschen ange* 
sehen. Der Imperator, der dasselbe erobert hatte, be- 
bam Tom Senate eine Commission Ton fünf oder zehjji Se- 
natoren zugeordnet, mit deren Beirath er die neue Lex 
ProTinciae ertheilte. Dafs die Einrijchtungen der yerschie* 
denen Proyinzialgesetzgebungen einander nicht ganz gleick 
varen, hatte seinen Grund darin, dafs man, um dei^ 
Ueberwundenen doch etwas von ihrem früher gewohntem 
Verhältnisse zu lassen, die römische Gesetzgebung durch 
Beimischung früherer Herhommen und Gebräuche modifi* 
zirte'*7)^ 

2) Vertauschung der einheimischen Re- 
gierung gegen einen römischen Statthalter. 
Dies eVeränderung galt bei den Rümern für besonders we« 
sentlich zum Begriff einer Prorinz, denn ivenn auch Roms 
Oberherrschaft über ein Land noch so fest entschieden und 
begründet war, so wurde dasselbe doch, so lange es ein* 
heimische Regierung behielt, nie 'als Provinz angesehen» 
Die Regierung einer Provinz war entweder einer romi« 
sehen Magistratsperson (Praetor) oder einem yormaligen 
Magistrate (pro Consule, pro Praetore) anvertraut. Die- 
ser jedesmalige Praeses der Provinz hatte als höchste Ad- . 
miiiistrativ** und Justiz - Behörde , eine sehr bedeutende 
Gewalt, zu welcher gewohnlich auch noch die Militärge- 
vvalt (Imperium) hinzuham. Die Beile, -welche dem 
Statthalter in den Fasce*8 vorgetragen wurden, deiiteten 


517) Dafs die Provinsialverfastaugen wirklich bedeutende £]geu- 
tbiimiicLkeiten faatten, beweisen z. B. die Lex RupIUa in 
Sicilien ( Cicero Verr. II. 13. ) und dU Ltx Pompeja im 
Bitbj nien. ( Pljn/Ep. X. ö3. ) 


172 


auf ihre Gewalt über Leben und Tod. Dem Statthaltei 
"waren einer oder mehrere Quästoren, zur Wahrnehmung 
des finanziellen Interesses des Staates beigegeben. Doch 
die weitere Ausführung dieses Themas gehört in den zwei- 
ten Theil. 

3) AbgabenpfHchtigheit gegen Rom. 
Die italischen Städte und Völker waren zwar auch, wie 
oben gezeigt wurde, nicht frei von Abgaben an die Rö- 
mer, aber sie waren nur Stipendarii^ dagegen waren die 
Provinzialen yollliommene Vectigales. ( s. Anm. 27. ) Rom 
war dort völlig an die Stelle der vormaligen Fürsten und 
Regierungen getreten und übernahm alle bisherigen Ein- 
künfte, welche an die Publicani verpachtet wurden, und 
60 freilich Anlafs zu den gröfsten Bedrüchnirgen geben 
mufsten. Folgende Abgaben der Provinzialen kommen 
in den römischen Schriftstellern von 

a. BestimmterTributC vectigal certum ) nach 
gewissen Verhältnissen den Städten und Landstrichen auf- 
erlegt. Diese Abgabe könnte mit unserer Personensteuer 
verglichen werden, wenn sie niclit, wie sich aus der Ana- 
logie derlAbgaben der Bundesgenossen zeigt, unveränder- 
lich und^von der Volksmenge unabhängig gewesen wäre- 
Daher ist es denn erklärlich , wie diese Abgabe bei wach- 
sender Bevölkerung immer leichter, und bei Verminderung 
der Volkszahl immer drückender werden mufs. ' 

b. Unbestimmte Steuer, (vectigal incertum) 
hauptsächlich von dreierlei Art, nämlich Grundsteuer, 
decumana, ein Zehnten, der vom Ertrage der Grundstücke 
entrichtet werden mufste ; Triftsteuer, scriptum, eine 
Abgabe von der Viehzucht, für den Gebrauch der Wei- 
den, und endlich Zoll, portorium, der von den Handels* 
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gegenständen in den Seehäfen erhoben wurde 3*®a). Dafa 
die Provinzialen auFser diesen Abgaben noch mehrere an- ,- 
dere werden entrichtet haben, lafst sich wohl denlien, da- 
gegen ist es sicher, daijj^ sie auch von einigen Abgaben^ 
namentlich von der Vicesima hereditaria frei waren "®b), 
4) Ausschliefsung von der Ehre des 
Kriegsdienstes. Der Regel nach waren die Provinzialen 
unfähig im römischen Heere zu dienen ; Ausnahmen hommen 
blofs bei besondern Waffengattungen der leichten Trup- 
pen z. B. balearische Schleuderer, gallische und numidi- 
sche Reiter u. s. w. und in dringenden Fällen, wo die 
Provinz selbst bedroht war , und die römische Kriegs- 
macht nicht auslangte, vor. Der Grund dieser Ausschlie« 
Tsung ist wohl einestheiles in dem Wunsch der Römer, die 
Provinzialen waffenlos und unkriegerisch zu machen, und 
anderntheils in dem Mifstrauen gegen die Treue derselben 
2u suchen. Eine gänzliche Veränderung dieses Grund- 
satzes trat nach dem Untergange des Freistaates ein ; denn 
^eit dieser Zeit fand man sich durch den zunehmen- 
devü Luxus und ' die Weichlichheit der Römer und Ita- 


3l8a) Statt aller andern Beweisstellen, genügt es hier, die Stelle 
bei Cicero , pro Lege Mauilia , cap. 6. anzuführen. 

^I8b) Eine classische Stelle über die Abgaben der Proriuzialen 
£udet sioli Lei Cicero Actio in Verrem II. Lib. III. cap. 6. 
Aus ihr ergibt sich, dafs die steuerpfliclitigeu Ländereien in 
Afrika und Spanien, a'änzHch unabLängficr tou A^vsi Ertrage« mit 
einer festen Steuer beleort waren. Aufser den an cre führten 
Abgaben kommen noch zwei andere cap. 70 und 81 vor, 
nämlich 1) £mtum, eine Zwanaslieferunv einer entweder 
nach dem Zehnten , oder nach dem Bedürfnifs willkiihrlich 
bestimmten Quantität Getreide für einen, yom Senat festge* 
setzten Preis , und 2) AestimatUm, die Natux*alliefe* 
ruugen für die Hofhaltung des Statthalters. 


\ 


174 


liener immer mehr bewogen , die Heere aus den Prorin« 
%en zu werben. 

So war also das äufsere Staatsrecht der Provinzia* 
len ein yollhommenes Yerhältnifs der Unterwürfigheit ; die 
« wenigen ihnen hier und da gebliebenen Rechte flössen ent- 
weder (aber gewifb hiJchst selten) aus dem Vertrage beim 
Friedensschlüsse, oder aus Ton den Römö?*n erhaltenen 
Priyilegien. • 

Die Vertreter der Provinzen in Rom waren ihre 
Patronen, welche gewöhnlich aus der Familie des üeber- 
winders, und wie es scheint, von den Provinzialen selbst 
erwählt wurden. Beispiele sind hier nicht angeführt , weil 
aie bei den einzelnen Provinzen folgen werden. 


S. 39. Sicilien.»*') 


\ 


Die reiche und fruchtbare Insel, welche durch die 
Meerenge Scylla und Charybdis von Italien getrennt ist, 
Latte schon frühzeitig fremde, namentlich griechische Co- 
lonisten angezogen, welche die Küsten in Besitz nahmen, 
und dieEingebornen in das Innere des Lande's zurüchdräng« 
ten, wo sie , nachdem die Macht der Küstenstädte verstärkt 
war, dennoch die Oberherrschaft der fremden Anhomm- 
linge, die ihrer rohen Tapferheit durch Cultur und Dis« 
ciplin überlegen waren, anerkennen mufsten. So ham es 
denn, daPs fast ganz Sicilien gräcisirt wurde, und daPs 
Griechenlands Sprache und Sitte dort erst nach Jahrhun- 
derten der italischen und romischen wich; daPs also unter 
der rümi&chei^ Herrschaft heinesweges die heutige Verbin* 


3l9) Straho Lib. Vi. p. 4l0. seq. Plinitt« H. N. III. 14. 
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dang Italiens und Sicilieus durch eine wenigstens sehr 
ähnliche Nationalität statt fand« 

Die wichtigsten Städte und Orte Sicilienü sind fol- 
gende: an der Ostküste, von Pelorum bis Pachynum: Mes- 
sana oder Mamertinum (in alter Zeit Zancle) Tauromiiiium, 
Catana, Murgantium, Leontini, Hybla Galeosis oder Megara, 
Tapsus, Syracusae und Netum ; an der Südbüste von Pach j- 
num bis Lilybaeum: Camerina, Gela, Agrigentum, Heraclea 
Minoa. Triocala^ Selinus, Mazarum und Lilybaeum; an der 
l^Tordwesthüste yon Lilybaeum bis Pelorum : Drepanum, 
Kryx, Ercta, Panormus, Himera, Thermae Himerenses, Ha- 
iesa, Tyndaris und Mylae; im inn'em Lande: Aetna, Hybia 
Tna jor , Enna , Halicia , Segesta , Centuripae , Agyrium und 
Macella. Zu Sicilien wurden auch noch die aeolischen 
Inseln, auf weichen die alte griechische Colonie Lipara 
lag, und die ägatischen Inseln, Lilybaeum gegenüber, ge- 
rechnet. 

Die genanaAen sicilischen Städte, grolstentheils grie- 
chischen Ursprunges, bildeten niemals einen Staatenbund, 
sondern nach dem Vorbilde des Mutterlandes strebte die 
jedesmal -mächtigste nach - der Oberherrschaft über die 
schwächeren. Diese suchten sich dann auf alle Weise Ton 
der ihnen unerträglichen Obergewalt ihrer eigenen Lands- 
leute zu befreien, und wenn sie auch den Schutz des 
Auslandes, durch Unterwerfung unter dessen Scbutzherr- 
schaA; erkaufen sollten. In diesen wenigen Worten ist der 
Grundzug yon Siciliens Geschichte enthalten, deren! wei- 
tere Ausführung nicht hierher gebort. Wir bedürfen hier 
nur eines Ueberblickes des Zustandes , in welchem . sich 
die Insel befand, als die l(omer dieselbe zuerst betiiaten. 

Sicilien, yon einem traurigen Verhängnisse dazu be- 
stimmt stets der Schauplata der Tyrannenherrsqhaft sa 
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sein, war nach dem Tode seines grofsen Befreiers Timo« 
leoD 337 a. Ch. mannigfaltigen Unruhen dahin gegeben 
gewesen, bis sich 317 a. Ch. Agathocles, ein talentvolleri 
aber grausamer Mann, zum Tyrannen yon Syrahus erhob. 
Sein Versuch die Carthager, welche sich in dem südll« 
eben Theile der Insel festgesetzt hatten, zu vertreiben, 
mifslang^^*^), und eben so wenig vermochte sie sein Ei- 
dam Pyrrhus, ob er sie gleich auf Lilybaeum eingescbränht 
hatte, gänzlich zu verdrängen, 277 a. Cb. ^*-^*). 

Auch unter Hiero II. glänzender Regierung blieb 
die Insel zwischen Syrahus und Carthago getheilt, und der 
Kampf zur Unterdrücliung der dritten Macht, die sich auf 
der Insel gebildet hatte, der Mamertiner, zog den ersten 
punischen Krieg auf die> Insel. Eine Schaar campanischer 
Miethstruppen nämlich, die Mamertiner, welche im Solde 
des Tyrannen Agathocles gestanden hatten , hatte nach 
seinem Tode nach Italien zurüclihehren wollen , aber auf 
ihrem Zuge Gelegenbeit gefunden, sich 281 a. Ch. der 
Stadt Messana zu bemächtigen, deren vorige Einwohner 
sie ermordete, und sogar, gestützt auf den Bund mit den 
ihnen gleichgesinnten Empörern in Rhegium, Eroberungen 
auf der Insel gemacht ^'^^). . Hierdurch geriethen sie mit 
drei , unter sich nichts weniger als einigen Mächten , näm« 
lieh mit Fyrrhus, Hiero und Cartbago in Krieg. Indessen 
wurden sie sehr bald durch eine entscheidende Niederlage, 
die sie von Hiero erlitten, gezwungen sich dem Schutze 
Carthagos zu unterwerfen und punische Besatzung einzu* 
nehmen ^^^). Bald aber wurde ihnen das panische Joch 


320) Diodor. Sicul. Lib. XX. 

321) Plutarch. Pyrrbus 49 — 53. 

323) Poljbitts I. 78. Plutarch. Pyrrbus. 50. 

323) Diodor. £cl. Lib. XXlI, pag. 69. leq. ed Tauchnitz. Polyb. 1.9. 
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unertraglicli, Und sie zogen es defshalbvory den Beistand 
der Römer zu suchen, die Urnen» -weil sie nocli keine Be- 
sitzungen auf Sicilien hatten, für ihre Freiheit minder 
gefährlich schienen und Rom sagte ihnen . wirklich seinen 
Schutz zu »2«!,). 

Der Consul Appius Claudius Caudex ging 264 a. Ch. 
mit einem römischen Heere unvermuthet nach Sicilien 
üher, und besetzte, nach Verdrängung der punischen Be- 
satzung Messana. Das war der Anfang des ersten puni* 
sehen Krieges, welcher Sicilien 24 Jahre lang yerwüstete» 
Anfangs war Hiero auf Carthagos Seite ; nachdem er aber 
von App. Claudius nach Syrahus zurüchgedrangt worden 
war, und die Romer auch zur Belagerung dieser Stadt An- 
stalt machten, schlofs er mit ihnen auf folgende Bedingun- 
gen 263 a. Ch. Frieden« 

Hiero trat alle den romischen Bundesgenossen abge- 
nommenen Städte wieder ab, gab alle Gefangenen unent- 
geldlich heraus und zahlte 100 Talente Kriegshosten« Da- 
gegen blieb er im ungestörten Besitze der Herrschaft von 
Sjrahus, Leontini, Tauro^iinium und der übrigen dazu 
gehörigen Orte^'^^). Unter diesen Bedingungen blieb 
Hiero, so lange er lebte, der treue Bundesgenosse der 
Römer, und Syrahus genofs unter Ron^s mächtigem Schutse 
eine bis dahin ihm unbehannt gewesene Sicherheit« 

262 a. Ch. wandten sich die Consuln L. Postumios 

i 

Megellus und Q. Mamilius Yitulus H. gegen Agrigfen- 
tum, schlugen den zum £ntsatz herbeieilenden punischen 
Feldherrn Hanno in blutiger Schlacht, und eroberten dus 


323b) Erster panischer Kri sg 264 — 241 a. Ch. 

324) Diodor. Sioul. Ed. L. XXIII. pag. 74 edTauchn. Poljrbius 
I. 16» LiY. Ep. L» XVr. 
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Sudti welche geplündert und deren Einwohner alt Sdaven 
Terkauft würden***). 

260 a. Ch. erfochten die Romer unter dem Consul C. 
Duilius ihren erstenSeesieg, bei den Liparischen Inseln , 
der aber über Siciliens Zustand um so weniger entscheiden 
honnte, da der siegreicheConsul^ nach römischer Weise nach 
Qause eilte, um die Ehre desTriumphes zu erwerben, während 
dem carthagischen Feldherm Hamilcar zu Lande freie bapd 
gelassen wurde. Dieser benutzte denn auch diese Nachlassig- 
heit so gut, dafs er 259 a. Ch. Enna und Camerina wieder ero* 
berte und Drepanum befestigte *^^). 258 a. Ch. eroberte zwar 
der Consul Ä. Atilius Calatinus die yerlorenen Städte wie- 
der, yerlor aber durch Ueberfall eine Schlacht bei 
Lipara, gegen Hamilcar'*^). 257 siegte der Consul C« 
Atilius Regulus zur See über die Carthager, und dieser 
Tortheil , so wie ein neuer Seesieg der Consuln L. Män- 
lius Yulso und M. Atilius Regulus IL befestigte den £nt- 
schlufs der Römer nach^ dem Reispiele des Agathoclea 
durch einen Einfall in Africa die Carthager zum Rück- 
zuge aus Sicilien zu zwingen ^^*). Beide Consuln lande* 
ten ohne Widerstand in Africa und setzten sich durch die 
Eroberung Ton Clupea dort fest. 256 a. Ch. blieb M. Be* 
gulus als Proconsul daselbst, während den Consuln des 
Jahres Ser . Fulvius Paetinus Nobilior und M. Aemilius Bei* 
lu8 der Befehl auf der Flotte und in Sicilien gegeben 
wurde. Regulus siegte über die Carthager in einer 
Schlacht bei Adis, eroberte gegen achtzig Orte on 
selbst Tunes in der Nähe der Hauptstadt Die Friedens« 



325) Diodor. XXIII. p. 75 ed. Und. Volyb. I. 17. 

326) Liv. Ep. XVir. Pol jbb I. 24. Diodor. XXIII. pag, 76. 

327) Poljb. I. 24. 25. 

328) Poljb. I. 26 — 28. 
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bedingongen wurden den CSarthagern nnansföhrbär ge* 
macht, and nun folgte auf die glänzendsten Yortheile das 
entschiedenste Unglüch. Carthago ermannte sich zum tap« 
fern yViderstande , und der Feldherr der herbeigerufenen 
griechischen Soldtruppen, Xanthippus von Sparta, schlug 
den Regulus in einet äufserst blutigen Schlacht und nahm 
ihn selbst gefangen, worauf die Eroberung in Africa eben 
«o schnell, als sie gemacht worden war, wieder rerl^ren 
^ing. Die anfangs siegreiche Flotte der Consuln , wurde 
^urch einen furchtbaren Sturm zerstört, und Agrigentum 
^el wieder in die Hände derCarthager'^^). 255 a. Ch. waren 
^ie Consuln Cn. Cornelius Scipio Asina IL und A. Atilius Cola- 
'•inius IL in Sicilien^ gluchlicher ; sie eroberten den Hauptsits 
^er carthagischen Macht in Sicilien, Panormus, und sehr yiele 
>^icilischen Städte wurden dadurch bewogen, freiwillig auf 
^^e Seite der Bömer zu treten. 1}54 a. Ch. machten die Con- 
in Cn. Servilius Caepio und C« Sempronius Blaesus einen 
lünderungszug an der afrihanischen Küste; aber auch 
^äiesesmal mufste ihre Flotte ihre ünbehanntschaft nut dem 
n hart büfsen^'^). 
252 a« Ch. eroberten die Römer zwar Thermae und 
ipara; aber ins ofifene Feld durfte man die Soldaten, <«U8 
urcht vor den Elephanten der Carthager, durchaus nicht 
^^^Chren, so dafs an eine gänzliche Verdrängung der^Carth^a- 
r nicht zu denken war. — ' Dst' Carthago s Finanzen sehr 
schupft waren, machte es einen Versuch bei dem Könige 
OQ Aegypten eine Anleihe von 2000 Talenten zu machen; 
r hielt es aber für eine Neutralitätsyerletzung einen 
^r, hriegführenden Theile zu unterstützen,, erbot sioh 


392) Poljb. I^ 28. 8eq.J(D»odor XXIII. pag. 80 geq. 
330} Poljb. u^d Diodor. in der angezogenen Stelle. 
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aber dagegen, jedoch yergebens, zar Vermittelnng. Das 
Jahr 251 yerging ohne "wichtige KriegsTorfälle , indem die 
Landheere in Sicilien sich gegenseitig bews^chten. 250 sa- 
hen die Römer ein, dafs sie ohne eine Flotte niemals dar* 
auf rechnen honnten, Sicilien gegen die Carthager zu be- 
haupten, und defshalb erhielten die €onsuln C. Atilius Re- 
gulus IL und L. Manlius Yulso IL den Auftrag, die Aus- 
rüstung und Anführung einer solchen zu übernehmen. 
Während dieser Zeit gewann der Proconsul L. Caecilius 
Metellus eine grofse Schlacht bei Panormus, in 
"welcher 20000 Carthager gefallen sein sollen; dreizehn 
feindliche Anführer und J20 gefangene Elep'hanten zierten 
seinen Triumj^h in Rom; der geschlagene punische Feld- 
herr Hasdrubal büfste seine Unrorsichtigheit zu Carthago 
am Kreuze ^^*)* 

' ISach dieser Hauptschlacht blieb nur der sildwest- 
liche Winkel Siciliens mit den Festungen Lilybaeum und 
Drepanum, in Carthagos Gewalt und daher wünschte * dieses 
ernstlich Frieden oder wenigstens Auswechselung der Ge* 
fangenen mit Rom. Eine Gesandschaft, zu welcher auch 
der gefangene M. Atilius Regulus gebraucht wurde, yer- 
fehlte durch diesen ihren Z'vrech, und der Krieg begann 
mit erneuter Heftigheit und wandte sich zunächst auf die 
Belagerung und Yertheidigung yon Lilybaeum. 249 verlor 
der Consul C. Claudius Pul eher eine Seeschlacht bei Dre« 
panum gegen den punischen Feldherrn Adherbal, und 
die Quästoren wurden bei Phintias Ton Carthalo ge- 
schlagen ^^^). Der Rest der römischen Flotte ging durch 


331) Poljrb. I. 40. Applan. Fragm. Lib. V. pag. 55 ed Tauchn. 

332) Lir. Ep. XIX. Dio4. Hist. Edl" XXIV. p. 81. Poljrb. I— 
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einen Sturm an den sicilischen Küsten verloren^ und der 
Senate durch dieses entschiedene Unglüek zur See ge- 
beugt, beschlofs sich auf den Landkrieg zu beschränhen, 
welches denn die Consuln des Jahres 248 a. Ch. C. Aure- 
iius Cotta II. und P. Serrilius Geminus II. auch tharten. 
In diesem Jahre übernahm an Carthalo*8 Stelle der grofse 
HamilcarvBarcas den Oberbefehl in Sicilien, und begann 
sogleich die Küste y<on Unteritalien zu plündern. Um die* 
ses zu yerhindern, erlaubte der Senat 247, während sich 
die Consuln in .die Belagerung yon Lilybaeom . und Drepa* 
num theilten, gegen die römische Sitte, den Privaten, Ka- 
per auszurüsten, welche die carthagischen Küsten plünder- 
ten , . und selbst in den Hafeu yon Hippo Regiiis eindran- 
gen. Die gegenseitigen Küstenplünderungen njid die da- 
durch herbeigeführten häufigen Gefangennehmungen mach- 
ten es den Römern endlich auch nothwendig , . mildere 
Grundsätze des Krieges aufzustellen, und die yor drei 
Jahren hartnächig yerweigerte Auswechselung und Los- 
l&aufung der Gefangenen einzugehend^'). 

246 a. Gh. fiel bei der Belagerung der panischen 
Festungen in Sioilien nichts wichtiges yor, dagegen er« 
schien -Wieder eine römische Flotte in der See, und ge- 
wann eine Schlacht b ei Aegimurum, 245 a. Ch. ; 
ging aber auch diesesmal durch Ungewitter und Stürme 
zu Grunde. Offenbar hatte die den Römern eigene Hart- 
näckigheit und Kühnheit, die nichts nach Zeit und Umstän- 
den fragte , wenn sie nur den Feind gegenüber haben 
konnte, an diesem entschiedenen Unglück den gröfsten 
Antheil, während die seeerfahrenen Carthager den Stör-« 
inen sorgfältig auszuweichen pflegten. 


.<f . 
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244 überfiel und eroberte Hamilcar Etyx und ver- 
stärl&te dadurch seine Yertheidigungslinie sehr yortheilhaft; 
Der lange Widerstand der punischen Festungen ^ die stets 
Ton der See ans mit neuen Lebensmitteln und Kriegsbe* 
dürfnissen yersehen -wurden, überzeugten die Römer end* 
lieh, dafs es ihnen nie gelingen werde, die Herrschaft 
Siciliens zu erlangen und zu behaupten, so lange die Car* 
thager die Herrschaft des Meeres behaupteten» Da die 
Schatzhammer gänzlich erschöpft war, mufste man die Bei- 
träge der Priyaten in Anspruch nehmen, mit welchen eine 
Flotte von 200 fünfrudrigen Schiffen erbaut wurde^ 
welche 242 der Consul Q. Lutatius Catulus und der Prae* 
tor Q. Yalerius Falto nach Sicilien führten. Da sie die pn« 
nische Flotte nicht auf der Küste fanden* machten aie 
gleich Anstalt zur Belagerung von Drepanum. Die Yer- 
wundung des Consuls verzögerte den Angriff der Höhier, 
und als die punische Flotte unter Hanno zum Entsatae her- 
beikam, mufste 4^. Yalerius Falto das Commando anstatt 
des hranhen Consuls übernehmen. Die entscheidende 
Schlacht dieses Krieges wurde bei den aegatischen 
Inseln geliefert. Yalerius errang einen vollständigen 
Sieg; aber die Geschichte hat den Namen des Consuls Lu* 
tatius allenthalben bekannt gemacht, während der eigent* 
liehe Sieger eben so mühsam, wie er iu Rom einen 
Triumph erlangte,- haum in den Geschichtswerhen der 
Neueren eine Stelle gefunden hat. 

Die Carthager bedurften nach dieser Niederlage am 
jeden Preis Frieden, und Hamilcar wurde defshalb mit on* 
bedingter Yollmacht, den Frieden abzuschliefsen, verse- 
hen '^^). Folgende Bedingungen wurden zrwischen Lata- 


'?* 
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tiu8 und Hamilcar festgesetzt and hernach rem römischen 
Volke mit geringen Modificationen angenommen: 

' 1. Die Carthager räumen Sieilien und alle amliegen-» 

den Inseln. 2* Sie schiffen weder nach Italien noch nach den 

Tomischen Inseln mit Kriegsschiffes« 3. Keiner von beiden 

contrahirenden Theilen darf des Andern Bundesgenossen 

abwendig machen ^ in dem Lande des Andern Truppen 

^werben oder Niederlassungen errichten. 4. Carthago zahlt 

sogleicn 1000 euböische Talente, und dann noch inner- 

3ialb zehn Jahren 2200. 5. Es liefert alle Ueberläufer aus 

^«ind gibt alle Gefangene umsonst zurüclc. 6. Hiero und 

^jracus sind in den Friedeil mit eingeschlossen ^^^). 

So endigte der erste Kampf der beldep machtigsten 
Staaten des Abendlandes, dessen hohe Wichtigheit für Si- 
zilien es unumgänglich nothw endig machte, hier einen 
urzen^ Abrifs desselben zu geben« Dadurch dafs Carthago 
eine sicilischen Betitzungen an Rom abtreten . mufste, 
urde ein Theil der Insel römische Provinz^ nur der sy- 
&liusische Staat behauptete seine Unabhängigheit und die 
errschaft; der Osthüste noch durch f^te Anhänglichheit 
n das Bündnifs mit Rom. Doch nur so lange £^s Sjrahus 
it Rom in freundschaftlichem Yernehmen stand, honnte es 
scheinen, als sei es noch im Besitz der alten Macht; der 
e^Tste Versuch des > Abfalls zeigte das wahre Yerhältnifs 
1> eider Staaten. 

Die Organisation der neuen Prorinz wurde 24l Hern 
^<*oconsul Q. Lutatitts Catulus und seinem Gehülfen im 
Kommando, dem Propraetor Q. Yalerius Falto, so wie dem 
Konsul C. Lutatius Cerco, Bruder des Catulus, übertragen, 
^^d es wurden der Provinz -Tribut und Seezölle Äuferlegt.^ 


^35) Polj^b. I. 62» 63. Appian. V. cap. II. ed. Taachnit9< 
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Wahrsclieinlicli war Liljbaeam die Hauptstadt* des rumi- 
schen Sicilien. Das Nähere über Siciliens Organisation wird 
weiter unten folgen* 

So war denn die HerrschaA; über Sicilien zwischen 
Rom und S^rakus getheilt, und diese Theilung dauerte 
friedlich und für beide Tbeile höchst glücklich bis zu 
Hiero*s Tode^ 215 a. €h., fort. Sein Enkel und Nachfol- 
ger Hieronynins, forderte sogleich, dafs der Himera die 
Gränze zwischen dem römischen und s^akusanischen Ge- 
biete werden sollte, und da diese Forderung in Rom un- 
erfüllt blieb i trat er auf Carthago's Seite* Das Abweichen 
Ton Hiero's fester Politik sollte die Quelle langer Unruhen 
für Syrakus werden. Hieronymus wurde schon 214 er- 
mordet, und der romisch gesinnte Senat opferte Hiero^s 
ganzes Haus hin 3^^), Die Demokraten in Sjrakus wufs- 
ten aber dagegen die Wahl zweier pnnisch gesinnten Feld- 
herrn, des Epicjdes und Hippocrates durchzusetzen, welche 
aber bald nach Leontini yertrieben wurden , und darauf 
an die Spitze dieser punisch gesinnten Stadt traten ^^^)« 
Jetzt rückte das romische Heer unter dem Consul M. Clau* 
dius Marcellus IT. ins Syrakusanische , und eroberte Leon- 
tini, worauf Epicydes und Hippocrates von der syrakusr- 
schen Armee aufgenommen und nach Syrakus zurückge- 
führt wurden. Nun erklärte sich diö democratische Parthei 
entschieden für Carthago , und Marcellus begann die denk- 
würdige Belagerung von Syrakus, bei welcher er durch 
Archimedes furchtbare Maschinen sehr bald gezwungen 
wurde, sich mit einer weiten Einschliessung zu begnü- 


336) Zweiter punischor Krieg in Sicilien 214 — 210. 
Liv. XXIV. 6. 7, 
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gen^*^). 212 a. Ch. eroberte sie Marcellas endlich durch 
üeberfall, und hierauf verdrängte er, die Carthager*2ll 
aus den meisten von ihnen noch besetzten Städten ^^^). 
Nach seinem Abgange landeten panische Truppen und 
Murgantia, Hjbla und Macella mit noch einigen unbedeu- 
tenden Städten traten auf Carthago*s Seite, wurden aber von 
detn Praetor M. Cornelius wieder erobert, der die Stadt 
Murgantia detf spanischen Hülf struppen , denen der Senat 
eine Belohnung zuerliannt hatte, einräumte^). 

210 a. Ch. vollendete der Consul M. Yalerius Laeri- 
nus die Wiedereroberang der InseL Agrigentum, welches 
auf die Seite der Carthager getreten war, fiel durch die 
Terrätherei eines panischen Befehlshabers, Mutines, in 
seine Hände und wurde hart gestraft. Die vornehmsten 
Urheber des Abfalls von Rom wurden enthauptet, und die 
übrigen Bürger als Sclaven verhauft. 'Der punische Feld- 
herr Hanno entham nach Afrika. Hierauf folgte die frei- 
willige Unterwerfung der übrigen Städte '^*^). 

Seit dieser Zeit störte hein auswärtiger Feind die 
Herrschaft der Romer über Sicilien: die reiche Insel ver- 
fiorgte die herrschende Hauptstadt mit Getreide und wurde 
bald als die nothwendigste aller Besitzungen angesehen. 
Sqt reich aber auch Sicilien. von der Natur gesegnet war, 
so , schwer wurde dieser Reichthum gemifsbraucht ; der 
Pflug ging aus der Hand des fleissigen freien Landmanns 
immer mehr in die der Sclaven der grofsen Landpachter 
iijjer, und jemehr dic/ Blütbe des eigentlichen Kern^ der 
^ unterjochten Nation schwand, desto mehr vergröfserte sich 


.S38) Liv. lib. laud. 32 geq. 

339) Liv. XXV. 23— Sl. 
♦) Liv. XXVI. 21. 

340) Liv. XXVI. 40. 
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Anzabl der Sciayen , die ans allen Theilen des grofsen 
römischen lleiches nach Sicilien gebracht wurden. Die 
-vrachsende Menge dieser Unglüclvlichen machte das auf ih- 
nen lastende Joch dnrch das Mifstrauen der Herren immer 
schwerer, und ein Krieg, dessen Furchtbarkeit unserm 
Zeitalter durch St. i)omingo*s blutige Catastrophe mit 
schrecklichen Farben deutlich gemacht worden ist, sollte 
bald Siciliens blühende Gefilde veröden.. 

Euncts aus Apamea in Syrien, Sclave eines gewis«* 
sen Antigenes in Enna, war der Mann, der den hühnen 
Plan fafste, die unterdriichte Menschheit an ihren gefühl- 
losen Tyrannen zu rächen. Durch yorgebliche Eingebun- 
gen der syrischen Göttin hatte er sich bei seinen ün- 
glüchsgefahrten in grofses Ansehen gesetzt, und wnrde 
Ton ihnen als ein Orahel zu Bathe gezogen. *Der un- 
menschliche Druch eines reichen Gutsbesitzers in Enna, 
Damophilus, brachte die Sache zum Ausbruch; die Scla- 
Ten desselben empörten sich auf Eunus Rath« Schnell -- 
strömten von allen Seiten andere Sclaren zu, so dafs sich «^ 
die Empörten der Stadt Enna bemächtigten und blutige -^ 
Rache an ihren Herrn nehmen konnten. Sie riefen Ennus -"^ 
unter dem I^amen Antiochus zum König Siciliens auis, ^r^ 
und nahmen selbst, nach dem Yaterlande ihres Königs^ ^gri 
den Namen Syrer an. Der Aufruhr verbreitete sich; im 
agrigentischen Gebiete sammelte Cleon, ein Sclave. aus Ci- 
licien, ein anderes Sclavenheer und :^ührte es dem neuen 
Könige zu. Dieser schlug hierauf den Prätor von Sicilien 
Lf Hypsaeus, der eben aus Rom angekommen war, und 
in der Eile ein Herr von 8000 Mann zusammen gezogen 
hatte, und defshalb wurde 134 a. Ch. der Consul C. Ful- 
vius Flaccus nach Sicilien geschickt^ der aber, wie ans 
der Fortdauer des Krieges erhellet, den Aufruhr keines« 
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Weges dämpfen konnte. 133 a. Ch. übemahm sein Nach- 
folger ]L. Calpumios Piso Frugi den Befehl in Sicilien, 
und schlug die Sclayen in einer Schlacht bei Mes- 
sana. Jetzt beschränhten sich diese hauptsächlich auf 
die Yerth^digung Ton Taurominium und Enna , welche 
Städte .aber 132 yon dem Consul P. Bupilius Lupus 
erobert wurden« Ueber 20000 Sclayen harnen hierbei um; 
auch Eynusy der aus Enna entflohen war, wurde in sei- 
nem Zufluchtsorte enidecht und starb zu Hurgantia im 
Kerker, glücklich genug durch den Tod den .Qualen einer 
marteryollen Strafe zu entgehen ^^^). 

Hierauf nahm Rupilius mit Zuziehung yon zehn ihm 
yom Senate zugeordneten Legaten die Wiederorganisation 
der yerwusteten Proyiiiz yor, 131 a. Ch., uiid die so ent- 
standene Lex Bupilia wurde das neue Grundgesetz 
SiciUens «**-^)/ 

Kaum ein Men^chenalter war yerflossen , als die Un- 
gerechtigkeit der römischen Bitter zum zweitenmal das 
schreckliche Unglück eines Sclayenkrieges über Sicilien 
brachte. Diese hatten nämlich eine beträchtliche Anzahl 
freigeborner Untertbanen des KSnigs Nicomedes yon Bi- 
tkjnien geraubt und als Sclayen nach Sicilien geschleppt, 
so dafs dieser Fürst den Mangel an diensttauglichen Leu- 
ten als einen Grund angab, wefshalb es ihm unmöglich sei, 
^en Bömem im cimbrischen Kriege Hülfstruppen zu 


341} Erster sicili8ch«r Solayenkrieg 135 -* 132 
a. eil. Ueber diesen Krieg yergL Liv. Ep. Lib. LVI. 
LVIir. LIX. Orosius Lib. Y. 6. Diodcfrus Siculus Eclog. 
Lib. XXXI V. pag. 202 seq. «d Tauch. Florus III. 19. wo 
aber die Lesart Perpema noth wendig in Rupilius xa yer* 
wandeln ist* 

342) Verr. Act. II. Lib. II. 13. 
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sciliciien. Hierdurch wurde der Seuat bewogen, eine Ver- 
ordnung an den Praetor Ton Sicitien P. Licinius Nerra za 
erlassen, alle freigeborene Unterthanen «rSmiscber Bun- 
desgenossen aus der Sclayerei zu befreien« Der Praetor 
forderte zwar die betreffenden Sclaven auf, ihr Recht bei 
ihm zu reclamiren, liefs sich aber wahrscheinlich beste- 
eben, und wiefs hierauf die gegründetsten Forderungei 
ab. Da diese Sclayen jetzt die Hoffnung verloren hatten, 
auf gesetzlichem Wege ihre Rechte zu erlangen , ao äui* 
den sie sich bald durch die Mifshandlungen ihrer über die 
Untersuchung aufgebrachten Herrn gezwungen , Gewalt ss 
gebrauchen. Im ancjlischen Gebiete brach der Aufrob 
zuerst aus, und ob es gleich für den Augenblick gelasg, 
denselben durch die Yerrätherei des C. Titinius , eines be- 
gnadigten Strafsenräubers , zu entdecken, so brach dock 
der tief gewurzelte Unwille sehr bald durch den Mord 
des römischen Ritters P. Clonius wieder aus, und nachden 
eine romische Heeresabtheilung geschlagen worden 'wai; 
trat ein gewisser SaWius als Konig der Sclayen auf. li- 
cinius errang hierauf durch einen nächtlichen Ueberfall 
einige Yortheile über die Sclayen; aber noch in derselbes 
Nacht sammelte der unerschrockene Salyius sein Heer.wie: 
der , überfiel den Praetor ebenfalls und schlug ihn mit 
einem Verluste yon 500 Todten und 4000 Gefangenen. 
Hierauf schritt Salyius zur Belagerung yon Murgantia, 
welches allein dadurch gerettet wurde, dafs dib Bürger 
der Stadt ihre Sclayen durch das Versprechen der Frei* 
lassung zur Vertheidigung derselben bewogen. Der ehr* 
lose Licinius schämte sich nicht dieses Versprechen für 
nichtig zu erklären, worauf auch diese Sclayen grofsteo- 
theils zu Salyius üLe/^ingen. 
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Unterdessen hatte ein gewisser Athenio die Sola- 
Ten im Gebiete Ton Segestö und Lilybaeum empört, und 
sich ebenfalls zum Könige ausrufen lassen; die Hoffnung 
der Sicilier, daPs es nun zum Kriege zwischen den beiden 
Sclavenheeren hommen würde, scheiterte aber, da Athe- 
nio, wohl einsehend,, dafs die gewagte Unternehmung nur 
durch Einigheit gelingen hönne, sich dem Salrius unter- 
-warf. Dieser yersichert^ sich jedoch der Person seines 
Nebenbuhlers, und liefs ihn erst später wieder frei. Hier* 
auf richtete er die Regierung seines neuen Reiches ein, 
nahm die bei den Römern gebräuchlichen Zeichen des 
Imperiums, Toga praetexta und Lictoren an, nannte sich 
'Tryphon und machte Triocala an Siciliens südöstlicher 
Küste, welches er starh befestigte, zu seiner Residenz. 

10!5 a. Ch. übernahm der Praetor L. Licinius Lucul- 
lus den Oberbefehl in Sicilien. Sein Heer zählte 14000 
Mann römische und lateinische Truppen und 2000 Mann 
gröfstentheils griechische Hülfsrölker. Mit diesen griff ep 
das Sclavenheer an, und gewann eine grofse Schlacht 
bei Scirthaea, in welcher 20000 Sclaven umhamen. 
Salvius und Athenio , der nun wieder auf den Schauplatz 
getreten war und sich durch eine heldenmüthige Tapfer- 
heit auszeichnete, gewannen durch das Zaudern des Prae- 
torsZeit sich nach Triocala zu werfen, welches sie muthig 
vertheidigten. An friedliche Unterwerfung liefs sie ohne« 
Bin das schauderhafte Loos , welches ihrer wartete , wenn 
sie wieder in die Gewalt ihrer Herren hamen, nicht den- 
Beii. 102 a. Ch. hatte der Praetor C. Seryilins das Com- 
xnando in Sicilien 3 an die Stelle des yerstorbenen Salvius 
war jetzt Athenio getreten. Ueber die eigentlichen Bege- 
benheiten dieses Feldzuges sind Diodorus und Florus nicht 
übereinstimmend; so viel ist aber gewifs, dafs die Kebel«« 
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len in diesem Jahre noch keineswegs jiberwunden wurden, 
nnd wenn einestheils ihr Angriff anf Messana ohne Erfolg 
blieb, so gewannen sie andemtheiis darch die Befestigoog 
von Mazella an Sicherheit. Da die prStorischen Heere 
nicht zur Dämpfung des Aufruhrs hingereicht hatten, lo 
wurde 101 der Befehl in Sicilien dem Consul M. AquiUm 
übergeben. Dieser war endlich so glücklich die gefflu" 
liche Empörung, welche die ScIaTen mehrerer ProTinses 
schon unruhig gemacht hatte, zu onterdrüclien. Athenio 
fiel 100 a. Ch. in eine^ Schlacht, von des Feldherm eige- 
ner Hand, nicht ohne diesen schwer Terwundet zu haben, 
und der letzte Rest des Sclarenheeres , 1000 Mann unter 
der Anfahrung des Satjrrus , ergab sich , und -Endete ia 
Born zum Thiergefechte verurtheilt, sein Leben. Ung^ 
fahr eine Million Sclayen sollen in diesem Kriege umge* 
hommen sein^^^). 

In dem bürgerlichen Kriege zwischen Sulla nni 
liarius hatten sich die Marianer unter der Anführung tos 
Perperna auf Sicilien festgesetzt , und venchiedene Städte, 
unter andern Thermae, hatten ihre Parthei ergriffen. 82 
a. Ch. schichte Sulla den Cn. Pompejus Magnus dahin, der 
sich auch der Insel glüchlich bemächtigte, und bei aller 
Härte gegen die romischen Bürger, welche Anhänger dei 
Marina gewesen waren, die Sicilianer doch sehr geliade 
behandelte. Er beschäftigte sich ernstlich mit der Wiede^ 
herstellung des ganz yerfallenen Rechtszustandes der 
Insel «44). 


3^} Zweiter sicilischer Sclarenkrieg 104 — 100a. CIl 
Florus im angefiilirten Capitel. Diador. Sic. Ecl. L. XXXVI. 
ab irit Freinshem. Suppl. Liy. LXIX. 47. 

3^) Lir. Ep. Lib. LXXXIX. Diodor Sicul. Ecl. L. XXXIX 
pag. 261. 
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Nacb diesen rerheerenden Kriegen hätte Sicilien end- 
lich Auhe geniefsen l&onnen, wenn nicht die immer mehr 
wachsende Macht der Piraten, die an den Reimern die 
Vernachlässigang des Seewesens seit Carthagos Untergang 
rächten, alle Ufer des mittelländischen Meeres, also sicher- 
lich auch Siciliens Küsten hart bedrücht hätte; Zu diesen 
Plünderungen durch Räuber gesellten sich die schamlosen 
Erpressungen eines Statthalters. 73 bis 71 nämlich traf 
Sicilien das harte Geschieh^ in der Person des C. Yerres 
einen der ausgesuchtesten Buben aller Zeiten zum Proprä- 
tor zu haben, der dasselbe durch seine Ungeheuern Be» 
drüchungen und durch die beispiellosesten Ungerechtig« 
leiten aller Art in die traurigste Lage versetzte. Alle 
möglichen Rechte und Freiheiten der Provinz und ihrer 
Städte wurden mit Füfsen getreten; aber die gemifshan- 
delte Insel fand einen kräftigen Yertheidiger in der Per« 
son des M. TuUiik^Cicero , der hurz vor der Statthalter- 
schaft des Yerres Quästor in Sicilien gewesen war. Yerr 
res Nachfolger, der Prätor L. Caecilius Metellus |rieb die 
Corsaren, denen jener freies Spiel gelassen hatte, von den 
Küsten weg 3^5). In dem Kriege zwischen Cäsar und Pom- 
pe jus nahm der behannte C Scribonius Curie die Insel 
ohne Kampf für den ersten ein^**) und unter Cäsars 
Herrschaft wurde ihr das Jus Latii ertheilt; ja M. Ante- 
nius wollte ihr, vorgeblich nach Cäsars Testament, sogar 
das römische Büpgerrecht geben ^^^), was aber, wie sich 
aus den Stellen des Plinius ergibt, nicht zur Yollziehung 


345) Ep. Lir. XCVIII. 

346) Dio Cassius Lib. XLI. pag. 181 nnd 193 ed Stephan. Ap. 
pian Civil. II. cap. 41. 

347) Cicero ad Atticum XIV. 12. 
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gekommen sein kann. Während der bfirgerlichen Kriege 
nach Caesar 8 Tode bemächtigte sich S. Pompejos ,Si* 
ciliens , -welches so bei den Proscriptionen des Jahres 43 
a. Ch. vielen Römern zum Zufluchtsorte diente ^^^). Er 
behauptete sich als Gebieter des Meeres und -wurde aacb 
Ton den Triumvirn im Besitze der italischen Inseln und 
des Peloponneses bestätigt, bis es zum Kriege zwischen 
ihm und Oclayianus ham. Durch seine Siege in mehren 
Seeschlachten wurde er sicher und übermüthig, und lo 
war die Seeschlacht bei^Naulophus, in welcher ib 
Octayians Feldherr M. Yipsanius Agrippa überwand, ent« 
scheidend für Siciliens Loos. Messana wurde erobert, und 
das übrige Sicilien mufste 36 a* Ch. Octayians Herrschaft 
anerkennen**'). 

Sicilien wurde als römische -Proyinz von einem Prae* 
tor oder Propraetor regiert. So lange der Staat TOuSf* 
rahus noch unabhängig war, war die Hauptstadt, wie obel 
erwähnt worden ist, Liljbaeum; nachher war es SyracuMe 
selbst. Die ursprüngliche Trennung der Ins^l in zW 
Theile dauerte auch unter den Römern fort, indem die 
praetörische Proyinz in die beiden quästorischen Departe^ 
xnents Liljbaeum und Sjracusae zerfiel '^^), von denea 
das erstere vermuthlich die altern und das zweite die 
neuem römischen Besitzungen begriff. Sigonius führt • 
-yier Gerichtsbezierke (Conyentus) an: Lilybaeum, Syra- 
cusae, Messana und Panormus ^^*). Die LexRupilia 
bestimmte die Rechtsyerhältnisse der Provinz sehr genao* 


I 548) Dio Cataius XLVII. pag. 380. 381. Appun. Civü. IV. 
cap 85. 

340) Dio Caüslus XUX. ah. init. 

350) Cicero Act. iu Verr. II. Lib. II. 4. 

351) De autiquo juie proviiicarum Lib. It cap. 3. 
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Klagen^ der . Sicilianer gegen Römer entschied ein römi- 
scher, und Klagen der Romer gegen Sicilianer ein sicili- 
' scher Richter; Sicilianer ans derselben Stadt wurden nach 
ihren yaterländiachen Gesetzen ron ihrer eigenen Gerichts- 
behörde gerichtet; bei Klagen zwischen Sicilianern aus 
rerschiedenen Städten mufste der Praetor durchs Loos 
Richter bestimmen. Streitigheiten zwischen Privaten und 
Gemeinheiten wurden dem schiedsrichterlichen Erhenntnifs 
eines Senates einer andern sicilischen Stadt überlassen« 
Vor fremden Gerichtshöfen brauchte kein Sicilianer Bürg- 
Schaft zu leisten sich zu stellen, nach einer Verordnung 
des romischen Senates ^ ' ^), 

In der Verfassung der sicilischen Städte, als grofs- 
tentheils dorischer Colonien, hatte wohl stets die Aristiohra- 
tie das Uebergewicht gehabt, und so scheint es denn auch 
linter römischer Oberherrschaft geblieben zu sein; wenig- 
stens beruhte die Städteordnung Siciliens, nach Gicero*s 
süsdrüchlichem Zeugnisse, grofstentheils auf dem Herhom- 
nien^'^). l^ur bei einzelnen Fällen kommen Beispiele TOn 
Gesetzen römischer Magistrate über die Einrichtung des 
städtischen Gemeinwesens der Sicilianer Tor, z. B. das Ge* 
s^tz des Praetors Claudius über den Senat zu Haiesa, inwel- 
cl^em die Bedingungen de^ Alters und des Standes, hinsicht- 
lich der Qualification zur Senator würde, festgesetzt wurden, 
^'^d das Gesetz des Scipio über das Verhältnifs, nach welchem 
Senat zu Agrigentum und Heraclea Minoa aus den al- 


^3) Actlin Verr. 11. Lib. If. cap« 13. Lib. III. cap. 15^ 

353) Act. Verr. IT. Lib. III. cap. 6. Siciliae civitatei sio in 
amicitiam fidenoque recepianlkus : ut eodem jure etsent, 
quo fuissent eademque conditione Populo Ro* 
mauo parerent, qua suis ante paruissent* 
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ten nnct neaen Bürgern dieser StSdte zusammen gesetz 
"werdet sollte''^). Die Wahl der Senatoren stand de 
Bürgern zn, wefshalb es als ein strafbarer Eingriff in di 
Rechte der Unterthanen angeführt wird, dafs sich Ye 
eigenmächtige Ernennungen erlaubte. 

Die Magistratswürden scheinen denen in den romi 
sehen Landstädten ziemlich ähnlich gewesen zu sein ; di^^ 
wichtigste war die eines Censors, welche ebenfalls durcl^^ 
YolhswahL verliehen wurde. Nach den von den Censorec^ 
entworfenen Steuersätzen wurden die Abgaben jedesmal 
auf fünf Jahre bestimmt. Aufser den Censoren führt Ci- 
cero auch Aedilen an, welche auch gewählt wurden« Ter— - 
muthlich bestanden für die obrigheitlichen Personen in Si«* 
cilien die alten . Benennungen fort , und die Römer bo*— 
zeichneten diese Aemter insgesammt, mit den bei ihne 
gebräuchlichen Namen ^ ^ ')• Auch die Decemprimi , 
welchen, so wie von allem was die innere Verwaltung b 
triin, im zweiten Theile die Rede sein mufs, honune^e* 

Tor3««). 

In Hinsicht auf Abgaben und Dien stleial^iiB^ 

gen waren die sicilischen Städte eben so wenig in glem^ 

ehern Verhältnisse, als die Einwohner irgend einer rümm." 

sehen Proyinz. Die meisten sicilischen Gemeinheiten muft^*' 

ten die Decumana entrichten, welches eine daselbst sem'f 

alten Zeiten übliche Abgabe war. Sie war durch ein G^^^ 

setz des syrahüsischen Königs Hiero, (Lex frument^^" 

ria Hieronica) bestimdit, das auch unter romisch^^^^ 

Herrschaft, wegen seiner weisen und sorgfaltigen Bestinr^' 


354) Act. Verr. II. Lih. IT. 49. 60. 

355) Act. Verr. II. Lih. II. cap. 53 55. 56. 
366) Act* V«rr. IL Lih. IL cap. 67. 
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mungen yolle Gultiglieit bebielt^ nnd nar yon einem Ver- 
res übertreten werden konnte ^'^). Von diesen Abgaben 
-waren Tauromini um , Messana, Centuripae, Haiesa, Se- 
gesta , Halicia und Panormus frei ^ ' ^). Die beiden erstge^ 
nannten Städte waren civitates foederatae, deren 
Bundesrertrag Cicero rorlesen liefs , der also auf einer 
9cbriftlicfaen Urliunde beruhen mufste; die damals noch 
TQrhanden war« Leider sind diese Documente picht auf 
misere Zeit geliommen, und wir kennen nur dar, was im 
Yerlaufe der Rede gelegentlich angeführt worden ist. Aus 
Riesen wenigen Andeutungen geht aber hervor, dafs Tau- 
roroinium nicht dazu yerpflichtet war , Kriegsschiffe zu 
stellen und zu bemannen, was aber bei Messana und dem 
ihm gleichgestellten Net um allerdings der Fall war^'^). 
Siebzehn Yölherschaften , die stets den Romern ergeben 
gewesen waren, unter denen sich auchTyndaris befand, 
waren defshalb vorzüglich begünstigt, wie aus Anmerhung 
353 hervorgeht. Ein- und Ausgangszolle (Portoria) schei- 
nen, nach vielen Stellen der öfters angeführten Redei^ in 
allen Seehäfen gewesen zu sein. Die Verpflichtung Kriegs- 
schiffe zu stellen und zur Yertheidigung der Insel Kriegs- 
dienste zu thun, war für alle sicilischen Städte, mit der 
angeführten Ausnahme gleich. — 

Die nahe Berührung mit Italien nnd der hanfige 
Verkehr mit romischen Bürgern mufste auch für den vor- 
nehmen Sicilianer das Bürgerecht wünschenswerth ma- 
chen, und mehrere Stellen des Cicero zeigen, dafs die 
bedeutende Anzahl romischer Bürger in Sicilien nicht 
allein aus dahin gezogenen Römern, sondern auch aus 


357) Act. Vcrr. IT. Lib. IT. oap. 13. 

358) Act. Iir. Lib. IlT. 6. 

359) Act* et libr. laud. cap. 19. 20. 
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eingebomen Sicilianem bestand, die das Bürgerrecht 
durcb dazn ermächtigte romisclie Obriglieiten beliommen 
batten ••^). 

Zu Plinius Zeiten waren in der sicilischen Prorinc 
swei Munieipien (oppida cirium Komanoriim ) Mei* 

• 

. Sana und Lipara auf der Insel gleiches Namens, fünf 
römische Colonien: Taurominium,Catana, Sj« 
racusae, Thermae Himerenses, und Tjndarii) 
und drei Städte mit dem Jus Latii: Gentaripae, 
Net um und Segesta, woraus sich denn allerdings uo' 
widersprechlich ergibt, dafs Caesars Schenhung der Lati* 
nitas entweder nicht die ganze Insel betraf, oder dab 
diese Verordnung nach seinem Tode nicht in Gültigheit 
geblieben ist. Patrone der Provinz Sicilien waren <ü< 
Marcelli , welche bei wichtigen die Insel betreffenden Ao* 
gelegenheiten zugezogen zu werden pflegten« Sieha 
Anm» 354. 

§• 40. Sardinia und Corsica.'**) 

Sardinien ist beinahe eben so grofs und eben so 
fruchtbar als Sicilien, aber die grüfsere Entfernung Ton 
der Mutter der europäischen Bildung, von Griechenland, 
verhinderte die Anlegung griechischer Colonien, durch 
welche seine Einwohner entwildert worden wären, und 
die dicl(e ungesunde Luft des Innern stand jeder edlera 
Ausbilduug der Sarden im Wege. Daher hennt die Ge' 
schichte nur weniges Ton dieser Insel, weniger als Ton 


360) Act, IL Lib. IL 7. 8. 

361) PJin. II. N. IIU 12. 13. Straho Lib V. cap. 2. pag. ?62 
ed. Tauch II. 
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vielen 'weit kleinern Inseln des Mittelmeers.. Ton wicbti- 
gen Orten werden Caralis, CornuS| Nora, Sulci und Tur- 
ris Libjsonis genannt» 

Corsica nürdlioh Ton Sardinien gelegen,. beträcht- 
lich kleiner, und weit weniger fruchtbar als dieses, wurde 
*von einem den Sarden yerwandten Yolksstamme bewohnt, 
der sich auch auf der Nordhüste v'on Sardinien ausgebrei«' 
tet hatte. Unter den Städten der Insel sind Aleria, Ma« 
ariana (das ehemalige Nicaea der Phooenser) und Urcinium 
Aie bekanntesten. 

Beide Inseln waren wenigstens an der Küste seit 
geraumer Zeit yon den Carthagern besetzt worden; die 
TJnter werfung des innern Landes und seiner rohen Be- 
^wohner lag nicht in der Politik eines HandelsTolkes , wel- 
ohes dnrch den Besitz der Küsten allen andern Völkern 
Aeti Zugang wehren, und so aus dem Alleinhandel mit 
den ungebildeten Sarden und Corsen einen wesentlicheren 
*Vortheil als aus der blutigen und kostspieligen Vnterjo« 
ohung derselben ziehen konnte. "-— Bie Romer richteten 
asuerst im ersten punischen Kriege, 259 a. Ch. ihre Waffen 
^egen diese Inseln. Der Consul L. Cot'nelius Scipio ere- 
iferte die wichtigsten Seeplätze, unter andern auch Aleria 
^nd Caralis und erwarb sich einen Triumph ^^^). Diese 
Erwerbung w^r aber, nicht Ton Dauer, denn Carthago be- 
setzte die Inseln in den spätem. Kriegsjahren von neuem, 
Und im Frieden des Lutatius brauchte es dieselben auch 
Xiicht abzutreten. — 

Als aber 238 a. Ch. beider groPsen Empörung der 
^karthagischen Soldtruppen auch die Besatzung von Sardi- 
^ien abfiel, nahm Rom , höchst ungerecht die Auslieferung 


362) Liv. Ep. Lib. XVII. Florttf 11. 2. 
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Aet Insel darch die Abgefallenen an, nnd erzwang durclsr^ 
Drohung eines neuen Krieges Ton Carthago nicht nur di 
Abtretung derselben, sondern sogar einen Nachschii^s 
1200 l^alenten zu der im Frieden festgesetzten EntscbädS.^ 
gung der Kriegshosten ' ^ ^). 236 machte der Consul O; 
Licinius Yarus einen Feldzug zur Besitznahme Ton Coi^sica, 
welches Yon Carthago seit Sardiniens Verlust stillschwei- 
gend aufgegeben worden war« Der yorausgeschiclite Un- 
terbefehlshaber M. Claudius Glaucia nahm zu voreilig die 
Unterwerfung der Corsen an, und schlofs mit ihnen einen 
Vertrag auf leidliche Bedingungen* Der darüber aufge- 
brachte Imperator yerwarf aber den ganzen Vertrag , und 
da die Corsen die Auslieferung des Glaucia nicht annah- 
men, so liefs der Senat diesen im Kerker hinrichten. Ya- 
rus unterwarf hierauf zwar Corsica, aber die benachbarten 
Sarden griffen, über diese Treulosigkeit empört, zu den 
Waffen ä^^), 235 erwarb sich zwar der Consul T. Manlins 
Torquatus einen Triumph in Sardinien, aber die Sarden- 
im Innern waren nicht bezwungen,, und auch die (Jorse^ 
begangen sich wieder zu regen ^*'). 

Gefährlicher als die Waffen ihrer Feinde war i&^ 
Bomern das mörderische Clima Sardiniens, welches besox^^ 
ders dem Eindringen in das Innere fast unübersteigliche HiM*^ 
dcrnisse in den W^g legte. Der Praetor P. Cornelius nr*^ 
ein bedeutender Theil seines Heeres wurde 234 a. Ch. hir»' 
weggerafil, und man müfste von Rom aus ein consular''^ 
sches Heer abschicken , wenn nicht alles verloren werd^ ^ 
sollte. Der Consul Sp. Carvilius Maximus unterwarf eir^^ 


Sil 

363) PoJybius 1.^88. 

364; Valerius Max VI. 3. Freinahem. Supl. Liy. X2L 11. 15. 

36Ö) Liv- XXIIir3i.;^VeUej U 38. Fast. Capit. 
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Corsica und darauf aucb Sardinien '^^); aber nacli d^m 
Abzüge des römischen Heeres erfolgte aucb, wie gewSbn- 
licb eine neue Empörung der Sarden, welcbe dem Consul 
M. Pomponius Maltbo 233 a« Cb. Gelegenbeit gab , sieb ei* 
nen Triumpb zu erwerben, 232 wurden sogar beide con- 
sularische Heere nacb den unruhigen Inseln geführt, M. 
Aemilius Lepidus und M. Publicius , Maleolus plünderten 
Sardinien aus , liefsen sieb aber auf dem Heimwege , nach 
Zonaras Berichte, yon den C^orsen ihre Beute wieder 
abnehmen. Dieses war wohl Ursache, dafs 231 wiedet 
beide Consuln dahin geschieht wurden, M« Pomponius 
Maltbo IL gegen Sardinien und C. Papirius Maso gegen Cor- 
sica ; ersterer rerfolgte die zersprengten Sarden , wie 
später die Spanier die Ureinwohner Amerihas, mit Jagd- 
hunden, letzterer schlug zwar die Corsen, aber nach der 
Meinung des Senates nicht bedeutend genug, um einen 
Triumph zu yerdienen, und defsbalb triumphirte er un- 
ter allen Römern zuerst auf dem albanischen Berge '^^). 
Nacb diesen Siegen wurden Sardinien und Corsica 
als unterworfen und beruhigt angesehen, und zu einer 
Proyinz yereinigt, die Ton einem der beiden neu hinzuge- 
hommenen Prätoren verwaltet wurde '^^). Der Sitz des 
Statthalters war auf der Küste zu Caralis^ im Innern 
honnte sich kein römisches Heer halten, und defsbalb war 


366) Fast. cap. 

367) Plin. Hist. Nat. XV. 38. Fast cap. 

368) S. Rufus fir«viar. eap* 4» juncta adminlstratio harum insu* 
larum fuerat. Obgleich das Buch des Livius. worin der 
Gvund, wefshalh man die Zahl der Prätoreu auf vier ver« 
mehrte, stehen nKufste. verloren creoranaen Tst, so läfst sich 
doch aus der nachherigen Hinrichtung mit grofaer Gewifa- 
fieit sdiliefsen, daCs die Erwerhunv^ der neuen Provinzen» 

CT 

Sieilien nnd Sardinien, Ursache war. 
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dai^ Innere ancb "vrobl nur zum Scheine' bezwangen, un 
,die Römer waren gern zufrieden, wenn die Bergsarde 
Hiebt in die Küstenländer einfielen; So wenig nun abe 
aucb Sardinien, durch sein Clima geschützt, yon de 
Drucke stehender römischer Heere zu leiden hatte, s 
wenig gefiel doch seinen Bewohnern die römische He 
Schaft, unter welcher sie nicht einmal, wi^ einst unte 
Carthago, durch Kriegsdienste unter den So]dtrappen i 
ren Unterhalt rerdienen konnten ; sie machten defsbalb i 
zweiten punischen Kriege ernstliche Anstalten unter 
tbagos Herrschaft zuruchzuhebren« 

Hampsicora, ein edler Sarde, aus der Stadt Cofcr^ 
nu6 im Innern der Insel,, stellte sich 215 a. Ch. an d£^ 
Spitze seinei? Landsleute, um die Römer aus seinem Yst- 
terlande zu yertreiben. Da seine eigene Macht zu .scbwaclft 
.war, so suchte und erhielt er in Carthago Hülfe« Ein pö.' 
nisches Heer unter Hasdrubal ging nach Sardinien aE>9 
wurde aber nach den Balearen verschlagen und traf ers€ 
später in Sardinien ein. Da der Praetor C. Mucius^- Scae^ 
Tola in Folge des Clima erhranht war, schickte man deo 
alten üeberwinder der Sarden T. Manlius Torquatos vÄX 
einer Legion gegen Hampsicora« Dafs man die. Kräfte de^ 
Sarden nicht gering anschlug, zeigt wohl die ansehnliclm^ 
Stärke des römischen Heeres (über 23000 Mann. ) Hia^' 
atus, Hampsicora's Sohn, \vurde zuerst mit einem Theile d^^ 
bardischen Heeres geschlagen und blieb; und als untcrde 
sen Hasdrubal von den Balearen gekommen war , kam e 
zu einer Hauptschlacht, in welcher das sardisch - punisch 
Heer 12000 an Todten und 3700 an Gefangenen verlore^^ 
haben soll. Der punische. Feldherr Hasdinibal und zwc? ^ 
Tornehme Carthager geriethen in römische Gefangenschaft ^ 
Bampsicora, durch seinen Fauiiiienverlust gebeugt| und 
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der Bettung Jes Vaterlandes yerzweifelnd; endete selbst 
Bein Leben auf der Flucht, und Cornus, der Hauptsitz dei^ 
Empörung fiel in die Gewalt der Römer. Die aus Sardi- 
bien zuriicbliehrende punische Flotte wurde rom Praetor 
T, Otacilius geschlagen und zerstreut ^^'). 

Jetzt trat der Torige Zustand in Sardinien wieder 
ein, bis im Jabr 181 a. Ch. ein bedeutender Aufstand in 
beiden Inseln erfolgte. Vorzüglich war es das 8ardisc}ie« 
Gebirgsyolh der llienser, der Sage nach Abkömmlinge Yon 
Troja (Vermuthlich eine eben so bodenlt>se Namenetymolo- 
gie als Tausende in unsern Tagen!) welche den Römern 
fortwährend Trotz boten. Der Prätor der Provinz M. Pi- 
narius Posca führte 8000 Mann lateinische Hülfstruppen 
hinüber und schlug erst die Corsen und dann die Uien- 
ser^^®). Die Unmöglichheit die gemachten Eroberungen 
durch Besatzungen zu sichern, erlaubte den Ueberwunde- 
nen sehr bald wieder feindliche Einfälle ins Küstenland zn 
machen, und schon n7a. Ch. mufsten die treuen Unterthanen 
in Sardinien um Hülfe gegen die Ilienser und die Baiaren, 
ihre Verbündeten, ein aus entwichenen balearischen Trup- 
pen entstandenes Volh, bitten. .Der Consul Tib. Sempro- 
nius Gracchus wurde dahin geschieht; er eroberte das In- 
nere des Landes bis 176 a. Ch. upd ergriff nun das einzige 
Mittel eine dauernde Unterwerfung eines Landes, welches 
man nicht militärisch besetzen hänn, zu sichern, er yerö- 
clete das Land, indem er eine so grofse Anzahl seiner Em- 
W'ohner als Sclaven Terhaufte, dafs sich aus dieser Zeit 
der sprüchwörtlich gewordene Spottname: Sardi renales 


369) Liv. XXI IT. 32. 34. 40-42. 
37J) Liv. XL. 19 34. 
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herschreiben solP^^). Diese grausame Unterdrücbuiig der 
Sarden schreclite dennoch die Corsen nicht ab, einen 
neuen Yersuch für ihre Freiheit zu wagen, doch- wurden 
auch sie iT3 a. Ch. yon dem Praetor C Cicerejus unter- 
worfen , und mufsten zur Vergütung der Kriegstiosteii 
200000 Pfnnd Wachs entrichten. (Geld hatten sie gewib 

' So blieben denn endlich Sairdinien und Corsica, 
nachdem die Blüthe des Yolkes in fruchtlosen Kampfes 
Leben oder Freiheit yerl^ren hatte, romische' PrÖTios 
Im zweiten bürgerlichen Kriege bemächtigte sich Caesar 
durch seine Legaten auch dieser Inseln und nach seiner 
Bückhehr aus Afrika legte fr der Stadt Sulci zur Straft 
für die Unterstützung, die sie der pompejanischen Flotte 
hatte zukommen lassen, harte Geldbufse auf, nnd yerord- 
nete zugleich , dafs sie künftig statt der Decumana die Oo* 
tara entrichten sollte ^^^). 

NachCä'sars Tode wurden auch diese Inseln yon Sex* 
tus Pompejus besetzt, bis sie nach seinem Sturze in An- 
gustus Hände kamen, den es bei der bekannten Theilaog 
der Provinzen dem Senate überliefst ^^a). 


37J) Liy. XLI. 10. 21. 26. Florus 11. 6 $. 35 rerweobselt dowk 
einen ionderbaren Irrtkum den Comul Tib. Semproniis 
Gracclius 215 a. Cli. mit seinem gleichnamigen BnkeL et 
Frelnskem. ad bunc loc. 

372) Lir. XLII 7. 21. Einzelne Einp5rnngen kommen allerdia^ 
auch noch später Tor, wie z, B. 163 a. Ck., wo «ich der 
Consul M. Juventius Tliaina über die wegen seines Sieget 
in Corsica anaestellte Supplicatio zu Tode freute* VaJer. 
Max. IX. 12. Plim Hist. Nat. VII. 51. 

373) Floruf IV. 2. $. 22. A. Hirtiua de hello Afric.'96. 
374a) Florus IV. 8. Dio Caas. LIII. pag. &76 ed. Steph* 
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Da auch Sardinien zn den Kornhaipmem des romi- 
sclien Rßiches gerechnet "wurde, so hatte es -wahrscheinlich 
dieselben Leistungen wie Sicilien; dafs die Decumana ent- 
richtet werden mufste, läfst sich aus der angeführten 
Stelle des Hirtius, und aus den Beispielen anderer ProTin- 
^ zen mit grofser Sicherheit schliefsen^^^h). Corsica ent- 
richtete seine Decumana Tielleicht in Wachs; in Getreide 
würde sie wenigstens nicht Tiel- eingebracht haben, und 
das Verfahren des Cicerejus zeigt, dafs die Romer das 
Hauptproduct des Landes recht gut bannten. Zu Plinius 
Zeiten hatte die Stadt Caralis das romische Bür« 
gerrecht; aufserdem war noch eine romische Co* 
lonie, ad Turrim Libjsonis daselbst; in Corsica. 
hatte C. Marius an der Stelle des alten Nicaea die Ton ihm 
benannte Colonia Mariana gegründet; L. Sulla stif- 
tete als Dictator eine neue romische Colonie in Aleria* 
In den spätem Zeiten des Reiches wurde die Provinz wie- 
der getrennt, so dafs jede Insel ihren eigenen Statthalter 
beham. . v 


S 41. Hispania."*) 

Kein Land Europas, mit Ausnahme Ton Italien, hat 
auf die Schicksale des römischen Staates einen grpfsern 
Einfluss auigeübt, al» die pjrenHische Halbinsel^ die wir 




374h) Als Beweisitelle dafür kann auch Lir. XXXYII. 2. die* 
nen, wo es Leifst: Siciliae Sardiniaeque hinae anno (l90 
a. Ch. ) deouinae friuneuti imperatae. ^ 

375) Strabo Lib. III. Plin Hi»t. nat. III. 1—4 IV. .34 — 36. Bei 
Angabe der spanischen wichtigem Völker und Städte bin 
ich ' orx'o^'tentfaeils Mannerts Anorduuucr aefolcrt« mit Aus* 
nähme einiger Zuiammelttiehuigen historisch unwichtiger 
Völker. 
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jetzt Spanien undPortugall nennen. Nirgends ist denB5mem 
ein heldenmüthigerer Widerstand geleistet iForden, und 
'nirgends ist, nachdem die tapfern Eingebornen in die Rei- 
ben ibrer Sieger eingetreten waren, eine vollständigere 
Annabme der römischen Sprache und Sitten erfolgt, ab 
gerade dort. Ein wunderbares Band schlingt sich, aller 
nationellen Characteryerschiedenheit ungeachtet, durch die 
ganze Geschichte hindurch um die beiden grofsän Halbin- 
seln des Mittelmeeres, und defsbalb schien mir eine ge- 
xiauere Darstellung der Krieger, durch welche diese Ver- 
bindung Torbereitet wurde, Ton zu grofsem Interesse, als 
da(s ich nicht auch das minder wichtige der Beachtung 
hätte würdigen sollen. Doch mufste sich auch hier die 
Darstellung auf das yon den Alten^ Mitgetheilte beschrän- 
/hen, da eine britische Untersuchung der Kriegsgeschichte^ 
80 wichtig und belohnend sie auch für den Geschichtsfreund 
sein mufs, die Grenzen meines Vorhabens zu weit über- 
schreiten würde. — Nirgends hat die geographische Dar- 
stellung des Landes, wie sie un^ Strabo und Plinius geben, 
einen weniger bedeutenden Werth für die Erlienntnifs 
der Geschichte als bei Spanien , da die historisch mevli« 
würdigen Städte in der spätem Zeit häufig spurlos yer- 
schwunden waren, oder durch andere Namen unkenntlich 
gemacht wurden; dieses zur Vorerinnerung, wenn in dem 
Nachfolgenden nicht alle Städte und Orte vorhommen , de- 
ren die Geschichte erwähnt. 

Hispania wurde frühzeitig bei den Hümern in 
zwei Theile getheilt, citeripr und ulterior genannt. 
Der erste Tlieil beham späterhin von seiner Itauptstadt den 
Namen Tarraconensis; Hispania ulterior aber wurde 
in zwei Provinzen, Lusitauia und Baetica getheilt^ 
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Lusitania begriff nach Augustns Eintheilang das 
Liand zwischen den Flüssen Durius und Anas, und wurde 
Ton den eigentlichen Lnsitanern, den Celtikern, Yettonen 
und Turdetanern ode^ Turdulern bewohnt. Die wichtigsten 
Städte dieser Provinz waren: Augustobriga, Augusta Eme« 
rita, Ebora ( Liberalitas Julia) Metallina, Myrtilis, Norba 
Caesäriana, Olisipo, Fax Juliti, Salacia, Salamantica und 
Sealabis (Praesidium Julium), deren Namen gröfstentheils 
ihren römischen Ursprung anzeigen« 

Baetica umfafste das Land zu beiden Seiten des 
Flusses Baetis, nördlich yom Anas und südlich yom Meer 
begränzt. Es wurde yon Turdetanern und Turdulern, Gel* 
tihern und Bastulern bewohnt, yon denen die letztern aus 
einer Mischung spaniscBer Ureinwohner und punischer Co« 
lonisten entstanden waren. Die bedeutendsten Orte die? 
ses Landes sind: 

Asti^i, Astapa, Arsa, Carmonia, Carteja, Gorduba 
(Colonia Patricia) Gades (Augusta Julia Gaditana) Gemella, 
Hispalis (Julia Romulensis) llliturgis (Forum Julium) Italica, 
Malaca, Munda, Oringis, Seguntia (Saguntia), Sisapo, Trans- 
ducta, Uiia, und Ursao oder Urson (Genua Urbanorum.) 

Hispania citerior oder Tarraconensis er* 
strechte sich yon den Pyrenäen und dem mittelländischen 
Meere nördlich yom Durius bis ans atlantische Meer, und 
wurde yon einer Menge kleiner und grofser Yöllier be- 
wohnt, bei denen es schwer ist zu unterscheiden, welches 
Hauptyölher und welches nur Unterabtb eilungen waren, da 
die römischen Geschichtschreiber in dieser Hinsicht gar' 

nicht genau sind. Die gröfsere Ausdehnung des Gebietes 

f 

dieser Provinz macht es wünschenswerth , die wichtigsten 
Städte unter den einzelnen YöUierstämmen anzuführen« —* 
Die Callaeci oder Gailaeci, in swei Stämmeni Briii^ 
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«Hirer und Lucenser, bewohiiten Aagusta Bracara, prigaii- 
tium ( Flayium ) und Lucus Augusti ; die A s t a r e r 
Asturica Augusta und Brigaecium (Legio); die Ganti^- 
b r i e r : Juliobriga und Victoria Juliobrigensium ; die 
Vasconer: Pompelon , Calaguris , Cascantum and 
Gracchuris; die Carpetaner: Aebura, Contrebia, Com- 
plutum und Toletum; die Yaccäer: Cauca und Pallalitia; 
die Oretaner: Baecula und Castulon; die Celtiberier 
in sechs Stämmen : Arevaker, Beller, Beroner, Ditther, Lu- 
ftoner und Pelendoner die Städte: Auxima, Bilbilis (Ocilis?) 
Clunia, Compleja, Ergavica, Numantia, Segobriga (8er 
geda?), Segovia undyalei;ia; die Ilergetenin mehreren 
Stämmen unter denen die Yescitanier waren: Athanagia, 
Calagurris, Celsa, Ilerda und Osca; ^ieCerretaner: Julia 
Lybica; die Ausetaner: Ausa und Gerunda, dieCootes* 
taner: Cartbago Nova, Illici, Yalentia; die Baste tao er: 
Bigerra und Salaria, die Sedetaner oder Edetaner: Sa- 
guntum, Salduba ( Caesaraugnsta ), Beliä, Osicerta, Dortasa, 
und die Gosetaner Tarracon, Barcinon (Faventia) Bae- 
tulon, Blanda, Iluro, und Emporium. Zu Spanien war-- 
den ferner die baleariscben und pityusisclie 
Inseln gerechnet 5 xauf den erstem lagen Palma und Pol 
lentia, auf den letztern heine bedeutende Stadt. — Leide: 
hat die Geschichte an dem Verschwinden der iberisch 
Völker Tor der historischen Zeit, einen unersetzliche 
Verlust erlitten; erst seitdem' die Carthager nach d 
ersten punischen Kriege ihre Herrschaft dort ausbreiteten 
hennen wir einige dürftige Reste spanischer Geschichte 
Cartbago fand in Spaniens Besitze reichen Ersatz für di 
yerlorenen Inseln des Mittelmderes , und Rom fing bald an 
die wachsende Macht desselben mit steigender Besorgnifi 
2U betrachten. Die Eroberungen der Carthager daselbst z 
hindern lag aufser der Gewalt der Römer; defshälb suchte 
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sie es denn wenigstens durch Verträge zu verhüten, dafs 
jene in den Besitz der Pjrenä'enpässe und somit in Yer- 
^bindung mit den Völkern des transalpinischen Galliens hä- 
men, die ihnen Gelegenheit zahlreiche Soldtruppen zu 
-werben, und einen Landweg nach Italien gewähren 
konnte. Garthago, einestheils yor Erneuerung des Krieges 
bange, anderntheils noch hinlänglich mit der Unterwer- 
fung anderer spanischen Gebiete beschäftigt^ liefs sich 
einen Vertrag gefallen, in welchem bestimmt wurde, dafs 
seine Heere das Gebiet zwischen dem Iberus und den Py« 
renäen nicht betreten, und dafs der den Römern bundes- 
verwandte Staat von Saguntum zwischen dem punischen 
Gebiete und dem Iberus frei und unabhängig bleiben sollte ; 
eine Bestimmung, die fuch späteihin nochmals mit dem 
karthagischen Feldherrn Hasdrubal erneuert wurde ^^^). 

Nachdem aber Hannibal an die Spitze des cartha- 
gischen Heeres getreten war, eilte er die Kriegsentwürfe 
seines Vaters gegen Rom in Ausführung zu bringen. — • 
218 a. Ch. begann er die Feindseligheiten gegen Rom mit 
der Belagerung von Saguntum, und eroberte und zer* 
stürte diese Stadt ungeachtet der Vorstellungen der Ro* 
mer. ^^^). Hierauf begann er seinen Zug nach Italien, 
dessen, weitere Ereignisse nicht hierher gehören. An 
Hannibäl's Stelle trat sein Bruder Hasdrubal als Ober- 
befehlshaber in Spanien, unter welchem Hanno zwischen 
dem Ebro und den Pyrenäen commandirte. Während 
Hannibal in Italien einbrach, landete der Consul Cn. Cor- 
nelius Seipio in Spanien bei Emporium, u^d schlug den 
Hanno in einer Schlacht bei Scissa, einer hleihen 


Z16) Lir. XXL 2. Polyb. III. 27. 28 Appian VI. 7. 

in) Lir. XXI. 7^16 P4)lyU IM. 16. 17. Appian. VI* lO^U 


*"■.■• 
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Stadt swiscfaen Emporiam und dem Flosse Sicoris, is 
welcher der Feldherr selbst gefangen genommen wurden 
und 6000 Mann von der panischen Armee fielen. ^^') Hat* 
drubal, der mit einem kleinem Hülfscorps herbeigeeik 
war, konnte selbst nichts gegen Scipio wagen, er begnu|;U 
sich desshalb damit die Eingebornen gegen die Romer an^ 
zuregen. Doch hatten auch hier die Romer das Uebsr* 
gewicht; Athanagia, die Hauptstadt der Uergeten, wvril 
Ton ihnen erobert, und die Ausetaner und die ihnen b^ 
nachbarten Lacetaner wurden bezwungen , so dafs die Bu' 
mer den Weg nach Gallien an der Südbüste bin sdM» 
rersperrt hielten. 217 a. Ch. gewann Cn. Scipio eine See» 
Schlacht gegen die punische Flotte unfern der Mundng 
des Iberus , in welcher er 25 Schiffe eroberte. Hierdunk 
wurden die Rumer Herren des spanischen Meeres, mal 
auPser vielen Yölkern des Festlandes unterwarfen «ch 
auch die Ralearen ; Ebusus dagegen widerstand einem swei« 
tä'gigen Angriffe der Römer. Die Uergeten 'versuchtes 
nochmals einen yergeblichen Angriff auf die' Rumer, dr 
gegen traten die Celtiberier auf römische Seite nnd mach* 
ten Einfalle in die Länder der carthagischen Bnndesge* 
nossen. Nach diesen glücklichen Vorfällen erschien der 
Proconsul P, Cornelius Scipio mit einer Flotte ans Italies 
zur Hülfe seines Bruders; beide Brüder rückten bis 8r 
guntum vor, wo sie die Geifseln der Spanier, welche Hau* 
nibal zusammengebracht hatte, durch List in ihre Gewalt 
bekamen und nach ihrer Heimath entliefsen. ^^^) Nock 
mancherlei unbedeutende Gefechte mit spanischen Ydlbeni 


378) Zweiter punischer Krieg in Spanien. Poij^ 
III. 76. Liv. XXI. 60 leq. 

379) Poljrb. III. 95 — 99 Lir. XXII. 19-22. 
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b ekam HasdTabftl von Carthago Befehl , £a8 Heer nach 
lealien 2ur VerstSrhong seines Braders Hannibal za f iih- 
x-on, und Himilco ward zu seinem Nisichfolger im Com*' 
mando ia Spanien bestimmt. Dieses 2a verhindern gingen 
die lieiden Scipione über den £bro und schlugen 216 a. 
Oll» . Hasdrub«! in einer bedeutenden Schlacht bei 
Ibera, einer Stadt, deren Lage jetzt unbehannt ist^^^)», 
Dieser Verlust nöthigte ihn^ uoch in Spanien su bleiben, 
uisd seine Zeit eur Wicdereroberung abgefallener Städte 
iiVM, gebrauchen, vrenn e;r es nicht darauf wagen wollte, 
dfifs iiach seinem Absuge ganz Spanien in romische Hände 
fiol. 215 a» Ch. wurde er aber yon den Romern wieder,- 
und zwar das erstemal beillliturgis am Baetis, und 
d^s zweitemal bei Indibilis, liiifem 4es Iberus, geschla« 
g^D^**). Ungeachtet dieser Siege wagten es die Römer 
dennoch nicht, jenseits des Iberus festen Fufs zu fassen,; 
Schindern zogen sich, wie in den vorigen Jahren, jedesmal 
lÄ die Winterquartiere hinter diesen Flufs zurück.. Da* 
d*ii:ch wurde den Carthagern Gelegenheit gegeben', die 
^G^la^senen Bundesgenossen der Romer jenseits des Ebro 
aii.^ugreif en , und so begannen sie denn auch den Feldzug 
^^s «Jahres 214 a« Gh. mit der Belagerung der romisch 
gesinnten Städte, doch mit wenigem Erfolge. Die Aömer 
^^i:aien zur rechten Zeit herbei, siegten nochmals bei 
^^ liturgis, entsetzten Bigerra und gewannen in Baetica 
^i^ Schlachten bei Munda und Aurinx, worauf 

• 

^^ Saguntum wieder eroberten, und die Herstellung der 
«^^ störten Stadt begannen ^ « *). 213 a. Ch. knüpfte Sypaxi 


360) Liy. XXirr. 26 — 29. 

381) Liv. XXIII. 48. 49. 

382) Liv. XXIV. 41. 4i. 
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König der Maesesyler in Numidien, eine iTerbiRdong ini^S 
den Seipionen in Spanien an , und bekam auf sein Yeietm 
langen den Q. StatoriuSy einen Centurio, um seine Trappe ^^ 
zu disciplinireh , und so den Carthagern eine Landmael^s 
im eigenen Lande entgegen zu stellen. Doch die Cartli^sv. 
ger, in Verbindung mit den Massylern unter Masinis*-^ 
vertrieben ihn aus seinem Reiche. In Spanien selb«^ 
•wurde für die Römer dadurch sehr yiel gewonnen, daf»- 
sie sich entschlossen, von ihrem aken Grundsatze eine 
Ausnahme au machen, und, nach dem Reispiel der Car- 
thager, die Celtiberier in Sold zu nehmen^ Hierdurch 
wurde dies^er hriegerische Yolhsstamm, der durchaus ei« 
neu Soldherrn haben muPste, um sich seiner unrohigiM 
Jugend zu entladen, für die Römer eben so- sehr, al^ frS* 
her für die Carthager, interessirt, und wenn die Römer ' 
sich späterhin nicht wieder yon dieser Maafsregel entfernt 
hätten, so wäre es schwerlich zu dem yerzweifelten 
Kampfe ihit den spanischen Bergvölltern , deren einziger 
Erwerbsz:weig der'Kriegsdien^jt war, gekommen ^®^). — So 
glüchlich auch die beiden Seipionen bisher gewesen waren, 
so schnell ereilte dennoch beide 212 a. Ch. der Untergang, 
um den verschiedenen carthagischen Heeren desto besser Wi* 
derstand leisten zu können theilten sie ihr Heer; ein Dritt-* 
theil desselben zog unter Cn. Scipio gegen Hasdrubal, Hamil^ 
cars Sohn, das übrige Heer unter P. Scipio gegen Mago, Ha~ 
milcärs Sohn, und Hasdrubal, den Sohn Gisgo*s. Die beiden 
letzten Feldherm in Verbindung mit Masinissa vernichte*' 
ten das Heer des Fublius auf dem Marsche gänzlich, unA 
P. Scipio selbst ham dabei um. Hasdrubal Barcas wufst^ 
seinen Gegner ebenfalls gänzlich zu vernichten , Hndem: ^T 


383) Liy. 1. cit. 43. 49. 
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enerst dio. in seiie m Heer dknenden CeltiberUr mm Ab* 
Buge zu beilegen wafste) und dann mit leiobter Mühe 
das kleine Heer der Bomer, trotz seines tapfem Widerr* 
Standes, zersprengte. So fiel auch Cn. Scipio, ^ Tage 
»ach seinem Bruder. In dieser höchst Qritischeu Lage 
cler spanischen Angelegenheiten sammelte L. Marcius^ ein 
-jromischer Bitter ^ die Trümmer des l^eeres, wurde ron 
den Soldaten zum Feldherrn erwiSilt^ und 8ch)ng die pu« 
»isehe Armee, welche, ungewifs unter welchem Feldr 
berm , über den Jberu» ' gegangen war , und rettete so 
lien^ klömern das Land diesseits- desselben; dennoch war 
der Senat buchst un^afried^n damit, daPs er sich den TU 
^ telv eines Fr opraetors beilegte, und es findet sich nicbti 
';, ^fs er nach der Zeit eine höhere Würde, als die eiües Le* 
Staaten erlangt hätte '»4), 211 a. Ch« ^urde G. Claudius 
Nero mit der bedeutenden YerstSrhung von 12000 Mann 
^'FnfsTolh und 1100 Beitern nach Spanien geschichL Die* 
^ aem gelang es nun freilich ^ den Hasdrubal Barcas in 
. Baetica, zwischen Illiturgis und Mantissa', bei den 
aehwarzen Steinen einzuschliessen , aber der schlaue 
Punier wufste sein Heer, während der angeknüpften Un- 
terhandlungen, aus der i gefahrlichen Stellung heimlich 
herauszuziehen.. -^ Das Unglück der Seipionen war indei^ 
aen in Born so abschreckend gewesen , dafs ^s keiner deif 
alten rersuehten Feldberrn wagte, den Oberbefehl in Spa« 
nien zu fordern, so da£i das Anerbieten des jungen P« 
Corneliua Scipio, des Sohnes des gefallenen Publiusf 
mit wahrer Begeisterung aufgenommen wurde. Man er« 
nannte ihn zum Proconsul, und ordnete ihm de» M, Jnniut 
Silanus al» Proprätor zu« Das Heer wurde mit 10000 Mann 


384) Liv. XXV. 23r-39. XXVI. 2. Ippian VI. if 17^ 
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FnfsTolk und 1000 Reitern yerstfirlit , und so beine Kraft 
gespart, den Kampf in Spanien zur Entscheid^g st 
bringen '•'). 

, So begann denn Scipio 210 a. Cb. seine grofs« 

Laufbabn in Spanien. Ein bleines Heer nnter Silasm 
mofftte das diesseitige Spanien decken, wäbrend er selbk 
mit dem Praefectus classi C. Laelins einen unvermutbetCB 
Scblag anf den Hauptsitz der cartbagiscben Macbt in SpK 
nien, Neu-Cartbago, ausfübrte. Ein befltiger Angriff n 
Wasser und ^uLande lieferte in einem einzigen Tage diese 
lyicbtige Sjtadt und mit ibr alle Waffen und KriegsTorrathe 
des Feindes in die Hände der Römer, und die Freilassng 
der dort aufgefundenen Geifseln der spaniscben YollierAii 
"wie das musterhafte Benehmen des jungen Feldberm, ge* 
wann ibm die Herzen aller Spanier ^^^). 209 scbhf^ 
Scipio den Hasdrubal in einer Scblacbt bei Baecol% 
(unfern der Sierra Morena) worauf sieb dieser nacb te 
Pyrenäen zurücbzog. Hierauf wurde im Kriegsratbe in 
cartbagiscben Feldberrn beschlossen , Hasdrubal Baren 
solle seinem Bruder Uannibal nacb Italien zu Hülfe sne« 
ben; Hasdrubal, Gisgo^s Sohn, aber sich nacb Lusitaniea 
zurücbzieben, und dort alle Schlachten mit den Römers 
zu yerineiden suchen; Mago solle nacb den baleariscLea 
Inseln übersetzen, um dort, wo die Einwohner noch 
nicht für Rom gestimmt waren, neue Mietbstruppen sa 
werben, und Masinissa endlich mit seinen leichten Tmp« 
pcn solle die Verbindung mit den treugebliebenen Städten 
unterhalten und Spanien durchstreifen , um • den Römern 
bcine sichere Eroberung zu lassen ^^^), Diesem Plan« 


385) Liv. XXVI. 17, 

386) Liv. üb. cit. 41 — 51. 
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ivirKte Scipio so wenig entgegen, dafs er yielmehr Has- 
drubals Zug nach Italien za -wünschen schien, durch wel- 
chcn er freilich der Eroberung Spaniens ziemlich versi- 
chert sein honnte. Wirklich trat Hasdrubal 208 a. Ch. 
den lange beschlossenen Zug zu Hannibals Hülfe an, und 
an seiner Stelje erschien aus Carthago Hannp mit afrika- 
nischen Truppen, die sich in Spanien zum Kriege in Ita- 
lien vorbereiten sollten. Mago und Hanno vereinigten sich, 
aber M. Silanus schlug beide und nahm Hanno gefangen, 
-während Mago nach Lusitanien zu Hasdrubal entham. 
Auch die feste Stadt Oringis fiel, durch den Legaten L. 
Cornelius Scipio, den Bruder des Imperators, in die 
_ Hände der Römer ^ß^j^ — g^ lange Carthago's Finanzen 
"1 nicht erschGpft waren 5 bot ihm Spanien stets die beste 
^Gelegenheit, seine Heere zu erneuern, und' jede Nieder- 
..}^ge schlug nur der Schatzhammer und nicht dem Volke 
"** selbst Wunden. So erschien denn auch 20^2 Mago und 
^Hasdrubal von neuem mit einem grofsen Heere und numi- 
' dischen Hülfstruppen unter Masinissa im Felde, Ein neuer 
:^ Sieg bei Baecula, den Scipio erfocht , hatte den 
Uebertritt eines Theiles der Turdetaner zur Folge. Has- 
drubal entfloh nach Gades, nnä Scipio, welcher den Sila- 
nus mit einem starken Beobachtungscorps zurückliefs, 
1* kehrte zach Tarracon zurück, um die Provinzialangelegen- 
heiten zu ordnen» Auch Mago letzte nach Gades über, 
und so war das feste Land von Spanien von punische^ 
Heeren gänzlich gereinigt. Diese Zeit benutzte Scipio, um 
mit Laelius nach Africa zu reisen, und den König Syphax 
zu einem Bündnisse zu bewegen. Gleiche Absicht brachte 
a ch den carthagischen Feldherrn Hasdrubal dahin 3 doch 
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TergebenB versnclite Sjphax swischen beiden Feldherim 
einen Frieden zu yermitteln , und ed blieb ihm nur die 
Freude nm seine Freundschan; von den beiden machtig^ 
aten Staaten der damaligen Welt geworben zu sehen '^^). 
Nach seiner Rückkehr aus Africa bezwang Scipio abge- 
fallene Städte; Illiturgis wurde, wegen hartnackige 
Feindschaft gegen. Bom , zerstört , € a s t u l o ergab sie 
dem Sieger auf Gnade und Ungnade , und A s t a p a erla 
im Kampfe gegen den Legaten L, Marcins; seine Bürge 
zogen aber den freiwilligen l^oA der romischen Kneoh' 





schaft vor. Die Empörung des römischen Heeres beK: ^i 
Snoro und der Aufstand der ilergetischen Häuptlinge Han- 
-donius und Indibilis waren jetzt die einzigen Hinden 
die Scipio*S/ Siegeslauf hätten hemmen können; aber dii 
Emp(irung (eine Folge eines Gerüchtes yon ScipioV Tode^ 
wurde mit Klugheit und weiser Strenge und Milde 
gleich unterdrückt, und der Aufstand der Ilergeten wurdi 
durch Scipio^s Sieg und die freiwillige Unterwerfung, äi 
Anführer ebenfalls gedämpft. «^ Unterdessen bekam Mag< 
ton Carthago aus Befehl, sein Heer nach Italien zu flih^ 
ren« 'Er versuchte yon Gades aus vorher noch einmj 
Tfeucarthago zu überraschen , aber als er von dem Vergel 
liehen Zuge zurückkehrte« fand er die Thore von Gade > 
Terschlossen , und die Rache, welche er an den Suffetta "^ 
dieser Stadt nahm, beschleunigte nur die Uebergabe c'ei 
selben an die Bömer^^^a). 

So endele 206 der zweite punische Krieg in Spi 
jiien. Alle Besitzungen der Carthager waren in der 
walt der Bömer; das ganze nördliche Gebirgsland und 




3b9) Liv. XXVIH. 12-18. 
39J«j LiT XXVIir. 19 -Ö7. 
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Uhtellaod ^röfs^ntb^ils befanden udi nochr in dem Zu- 
4tanda der alten Fr^^iheit, wurden aber, wobi obne es selbst 
za wissen, zu der römiscben Provinz gerecbnet, mit eben 
^o Tiel Recbt und Erfolg, als die freien Eingebornen der 
X^änder, deren Küsten die Europäer besetzt Haben, aucb in 
unserer Zeit, von diesen als ibre Untertfaanen angesebon 
werden. Die pityusiseben Inseln waren nocb von den Car- 
.thagern besetzt; von den Balearen dagegen war nur die 
)&leinere ihnen treu geblieben , während die groPsere Ma- 
go's Landung mit den Waffen in der Hand verhindert hatte« 

Scipio hatte, nun seine Sendung in Spanien vollen- 
det , and seine Siege , wohl eben so sehr ein Werh seiner 
gesunden Politik als der Tapferheit, hatten ihn als den 
•einzigen würdigen Gegner Hannibafs bezeichnet« Vor 
seinem Abzüge aus Spanien gründete er aus ausgedienten 
■Soldaten, die in dem eroberten Lande zurückzubleiben 
wünschten, die nachher so bedeutende römische Municipal- 
Stadt Italica am Baetis^^^b). 

Scipio's Nachfolger in Spanien waren die Procon- 
suln L. Cornelius Lentulus und C. Manlius Acidinus ^^*). 
Gegen diese erregten Indibilis und Mandpninft 205 a, Gh. 
einen Krieg der llergeten und Ausetanier. .Beide Feld- 
herrn siegten aber in einer grofsen Schlacht," in welcher 
lodibilis iiel^ und erzwangen dadurch die Auslieferung des 
Mandonius und der übrigen Häupter der Empörung ( wie 
es die Römer ansahen«) Die Uebergabe 'der überwuude- 
nen Völker in deditionem wurde angenommen ^^*). 
I)afs Spanien nocb nicht beruhigt war, beweiset die fortlau- 


390b) Appiaa VI. 38. 

391) Dukerus ad Liv. XXVlir. 38, 

392) LiT. XXIX. 1-3. 


fende Erwähnung äev 6iege rSmiscber Imperatoren über 
die Eingebornen ; dafs es aber auch nicht beruhigt 
sein h o n n t e , lag in der Natur der Umstände. Die Be-t 
-wohner des Mittellandes und der Gebirge hatten bisher 
ihre Hauptbeschäftigung in den Kriegsdiensten unter den 
punischen Miethstruppen, und ihren Haupterwerbszweig 
* in der Plünderung der Südküste gefunden,' und da das Er- 
stere nun wegfiel, so waren sie wenigstens nicht geson- 
nen das Letztere aufzugeben; daher die i\/rtdauernden 
Kämpfe , zu denen die römischen Statthai tei; gegen sie ge- 
nöthigt wurden. So schlug 200 a. Ch. der Proconsul C, 
Cefthegus ein spanisches Heer im sedetanischen Ge- 
biete und der Praetor Q, Minucius Thermus siegte eben- 
falls 196 a. Ch. bei Turba. — Wegen dieser fortdauern- 
den Unruhen hielt man es in Rom für rathsam einen ent- 
scheidenden Schlag zu thun, und dePshalb ein consalari- 
sches Heer dahin abzuschichen. 195 a. Ch. landete der 
Consul M. Portius Cato (Censorinus) zu Emporiae. IL 
HeWius , der noch im jenseitigen Spanien commandirte, 
mufste sich b^i Illiturgis, welches bei dieser Gelegen- 
heit von neuem zerstört wurde, durch ein groPses oeltibe- 
risches Heer schlagen, bevor er sich mit Cato yerei- 
nigen honnte« Da auch die cisiberischen Länder im Auf- 
stände waren, blieb Cato zunächst im Lager bei Empo- 
riae, schlug den Feind in einer bedeutenden Schlacht und 
untcrdrüchte mehrere Empörungen, erst mit Gelindigheit 
und dann xnit Strenge, und zwang die sämmtlichen Be- 
wohner des Landes diesseits des Iberus ihre Städtmauern 
niederzureifsen und ihre Waffen auszuliefern. Der Statt- 
halter der jenseitigen Provinz, der Praetor P. Manlins, 
schlug unterdessen die Turduler, die sich durch celtiberi- 
sche Söldner zu vertheidigen strebten, iiiid beham hierauf 
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darch das Consularbeer , welclies ibm Cato znfuhrte, Ter- 
stärlmng. Dieser liehrte mit einem hieinen Corps nach 
■^arracq zurüeli, und besiegte unterweges noch einige rSu- 
Hieriscbe Völlierstämme ^'^). In Tarraco organisirte er die 
^Provinz, intern er die nüthigen Auflagen machte'''*). — 
^Sach Cato's Rüchhehr aus Spanien wurde 194 a. Ch. Sex- 
IS Digitius Praetor der diesseitigen und P, Cornelius Sci- 
»io 'der jenseitigen Provinz. Digitius "war unglüchlich und 
sriitt bedeutende Verluste, dagegen ' war Scipio glüchli- 
^ber und schlug 193 a. Ch. die Lusitanier bei llipia, in 
iaetica, wohin sie einen Raubzug gemacht hatten. In 
lemselben Jahre war der Nachfolger des Digitius, C. Fla* 
3anitiius , der mit beträchtlicher .Yerstarhung in die diessei- 
"trige Provinz gehommen war, nicht unglilchlich und ere- 
iferte die Stadt Ilacia (vermuthlich das iHci des Plinius.) 
Im jenseitigen Spanien schlug der Praetor M. Fulyius No- 
kilior die Vaccaer, Yectoncn und Celtiberier in einer 
Schlacht bei Toletum, und eroberte diese feste 
Stadt. Wegen dieser Vortheilo wurde beiden Feldherrn 
dei* Befehl in Spanien auf das Jahr 192 a. Ch, verlängert, 
^J^d sie waren auch in diesem Feldzuge gluchlich, aber 
^i^ sichtbare ünhunde des Livius in der Geographie Spa- 
^*^»s und seine Verwechselung der Vorgänge des vorigen 
^t^d dieses Jahres machen eine genaue Bestimmung dessen, 
"^^^ beide Propraetoren thaten, unmöglich. 191 a. Ch. 
^^^^^*de dem Propraetor C. Flaminius der Befehl in seiner 
"^^^Civinz wieder verlängert, und L. Aemilius Paullus, der 


393) Liv. XXXI. 39. XXXIIT. 46. XXXIV. 9-21. Applan VI. 
3Ö-41. 
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neue Praetor der jenseitigen Proyinz, brachte für sieb nni 
seinen Collegen Yerstärliung 'mit. M. Fulvias Nobilior e^ 
hielt bei seiner Rüclihekr nach Rom eine Ovation uoi 
brachte ansehnliche Beute in die Schatzhammer. 190 i 
Ch. blieben beide Statthalter in ihren Provinzen, wd 
der Krieg mit Antiochus alle romischen Magistrate" ander 
nrärts in Thätigheit setzte. Dafs es vrährend dieser ZA 
nicht an mancherlei, wenn auch unwichtigen Kämpfen g^ 
fehlt haben bann, beweisen die bedeutenden Verstarlm»- 
gen , welche die neuen Prätoren im Jahr 189 . nach Spt- 
nien brachten. L. l^lautius Hjpsaeus ham nämlich mit 
3000 Mann Fufsvolh und 200 Reitern in die diesseitige, vai 
L. Baebius Dives mit 7000 Mann FusTolk und .250 Reiten 
in die jenseitige Provinz. L. Aemilius Paullus hatte sidi 
durch seine Thaten eine Supplicatio erworben; sein Nach* 
folger starb aber auf der iTeise in Folge eines Ueberfalb 
von deii Liguriern , bei welchem er todtlich verwundet 
wurde, (s. Jjigurien) und an seiner Statt wurde aua Etrfl- 
rien der Propriitor P. Junius Brutus geschieht. 188 und 
187 a. Ch. führten L. Manlius Acidinus und C. Atinius die 
Statthalterschaft, jener im diesseitigen, dieser im jenseiti- 
gen Spanien , und jeder von ihnen brachte 3000 Mann Ia- 
fanterie und 200 Mann Cavallerie zur Yerstärkang in seiae 
Provinz. Manlius kämpfte erst in unentschiedener Schlacbt, 
dann aber siegreich bei Calagurris gegen die Celtiberier. 
Atinius schlug zwar ^ die Lusitanier l)ei Asta, fiel aber 
bei der Bestürmung dieser festen Stadt. Das römische 
Heer in Spanien hatte durch diese Vorfälle so abgenon" 
men, dafs eine Verstärkung von 23C00 Mann von den 
neuen Praetoron - ( L. Quintius Crispus Praet. Hisp. cit 
und C. Calpurnius Piso Prät. Ilisp. ult. 18G und 185 a. Cb.) 
dahin geführt wurde. Dieser ansehnlichen Verstärbuiig 
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lAigeachtety wurden b^ide Feldherrn ron den Cai*petanem 
in einer tumultaarischen Schlacht zwischen Tole- 
tum und Hippo 186 a. Ch, mit "^^erlust von 5000 Todten 
geschlagen. Nachdem sie ihr Heer wieder gesammelt und 
durch Herbeizichung von Hülfstriippen verstärkt hatten, 
machten sie den erlittenen Verlust durch eine blutige 
S6hlacht am Tagus 185 a< Ch. wieder gut. Nach 

a 

diesen erschöpfenden KriegsvorfläUen forderten sie vom 
Senate Erlaubnifs ihre Heere in die Heimatd «uruchzufuh* 

~~Ten. Dieses Verlangen wurde , so gerecht es auch sein 

nnogte, doch nur theilweiäe gewährt ; ihnen selbst wurde 
-ein Triumph über die Lnsitanier und Celtiberier zuge^ 
«tahden, und die ansehnliche Summe Silber die sie in die 

-Schatzhammer brachten, beweiset zur Genüge, d^fs sie 
^ sich wenigstens starhe Erpressungen in der Provinz 0r* 
laubt halten. — 184 und 183 a. Ch. waren A. Terentiua 
Varrö i^i diesseitigen und P. Sempronius JLongus im jen« 
seitigen Spanien Statthalter. Ihnen wurden 9000 Mann 
Fufsvolk und 9^ Reiter mitgegeben und befohlen, dfeje- 
nigen Soldaten, welche in jeder der vier Legionen über 

-5300 Mann wären, zu entlassen, und dabei zuerst die 
Ausgedienten, und dann alle diejenigen, welche sich ausge- 
zeichnet hätten, zu berüchsichtigen * ' ''). Terentius er- 
focht unfern desiberus über die .^usetaner einen 
Sieg; in der jen.seitigen Provinz dagegen war es, wegen 
der Krankheit des Proprätors ruhig, und Livius gesteht bei 
dieser Gelegenheit selbst ein, welche Bewandtnifs es mit 
einem grofsen Theile der Kriege in Spanien hatte 3'^). 


395) Liv, XXXV. 1. 7. 20, 22. XXXVr. 2. 39. XXXVII. 2. 50, » 
58 XXXVJII 35 XXXIX. ö. 21. ;>0, 3l. 38. 46. 
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Terentiug erbtest bei seiner Rüchjtehr nach Rom eide 
Ovatio, und auch seine Beute, die in das Aerarium ge*' 
liefert vrurde, beweiset, daPs er ziemlich ansehnlich ge^ 
plündert hatte. — 182 a. Ch. beham der Prätor Q. Ful- 
yius Flaccus den Befehl im diesseitigen, und der Prä- 
tor P. Manlius II. im jenseitigen Spanien, wo er schon 
195 a. Ch, Statthalter gewesen war, und es wurden 11000 
Hann Fufsvolh und 500 Reiter zur Verstärhung dahin ab- 
geschicht. FulTius erfocht, obwohl mit grofsem Men- 
schenyerluste, einige bedeutende Siege über die Celtibe- 
rier, die ihn bei der Belagerung der Stadt Urbicua an* 
griffen; Manlius dagegen hielt sich in Lusitanieu ruhig. 
181 a. Ch* wurde beiden das Commando yerlängert, und 
eine Yerstärhung von 9000 Mann Infanterie und 500 Mann 
Cavallerie zugeschickt ^^^). Fulvius gewann zwei bedeu** 
tende Schlachten, bei Aebura und bei Contrc^bia 
gegen die Celtiberier, und eroberte auch letztere Stadt; 
auch Manlius focht glüchlich gegen die Lusitanier. Fulvius 
forderte bei seinem Abzüge aus der Provinz die Entlas^ 
sung seines Heeres in die Heimath ; aber auch jetzt wavde 
nur die Verabschiedung der ausgedienten Soldaten vom 
Senate zugestanden. — 180 — 173 a. Ch. führten die Prae- 
toren Tib. Sempronius' Gracchus im diesseitigen 
und L. Postumius Albinus im jenseitigen Spanien das Com- 
mando. Gracchus trat seine Statthalterschaft mit einer 
Verstärhung von 13200 Mann Fufsvolk und 500 Reitern 
an, welche sich zu Tarraco mit dem Heer des abgehenden 
Proprätors Fulvius vereinigen sollten. Fulvius wurdejaber 
auf dem Zuge dahin von den Celtiberiern überfallen, 
und siegie erst nach verzweifelter Anstrengung, da der 
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oeltiberisclie Scblachtlieii die f umisohen Legionen sprengte. 

Seine Thaten in Spanien eni?arben ihm nach seiner Rücli- 

hehr den Triumph und das Consulat für das folgende 

Jahr'^^). 179 a. Ch. besiegte Postumius die Vaccaeer in 

SB'Vfei Schlachten. Vorzüglich wichtig aber wurde der 

F cldzug des Gracchus gegen die Celtiberier. 

A-uf diesem unterwarf er zuerst mehrere wichtige Städte 

C Hiiyius nennt Munda und Certima ) , siegte in einer 

'Schlacht bei.Alce und brachte hierauf einen grofsen 

Xlieil der Celtiberier zur Unterwerfung. Geendigt war 

aber der Krieg dadurch noch nicKt; denn, wie Mannert 

selir richtig bemerkt, die Cdltiberi^ handelten durchaus 

ol&ne Einheit, so dafs sich nur immer einzelne Volks- 

Stämme und Städte dem Feinde entgegenstellten, und. eine 

jede. Unterwerfung stets nur einen Theil derselben betraf.- 

Häufig wurden auch die f^^üher bezwnngenen durch den 

A.tifstand ihrer noch unüberwundenen Landsleute zum Ab- 

fall bewogen, so dafs eine Schlacht in der Regel ■ zwar 

föp die Existenz der römischen Heere, aber nicht für die 

Unterwerfung der Celtiberier, und überhaupt aller spani« 

bellen Volksstämme entscheidend war* Eine grofse 

Schlacht am Berge Chaunus, welche drei Tage 

dauerte , entschied endlich die wirkliche Bezwingung der 

Celtiberier (inde debellatum est) 

nS a. Ch. rettete Gracchus, ehe die neuen Präto^ 
^^n. in Spanien ankamen, noch die belagerte Stadt Carabi» 
^*^cl eroberte Complega. Hierauf schlofs er mit den Cel-. 
^*J* erlern den Vertrag ab, nach welchem sie die Ober- 
^^lieit der Römer anerkennen sollten, und'wufste alles mit 
^^ weiser Berücksichtigung der Localverhältnisse einzu- 
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richten, daPs dieses Foedns Gracehi in den folgendes 
Jahren stets von den Eingeborenen als ihr Haoptpririle* 
ginm reclamirt wnrde. Leider fehlen uns die Capitel des 
Livins, welche über den Inhalt dieses Vertrages aüsfiUir- 
lichere AushunA; geben honntei^^ und wir müssen ans Aar 
her mit Appians dürftigen Nachrichten begnügen. Seinei? 
Angabe zufolge sind folgendes die Hauptbedingnngen: 
Den Dürftigen wurden Ländereien angewiesen , offenbtr 
vm sie durch Gewohnung an den Ackerbau yon ihres 
RInberzügen ins romische Gebiet abzuhalten und zu frie^ 
Sehen Unterthanen zu machen; die ganze Nation mnfils 
einige, aber Termuthljch sehr geringe Abgaben entriehte% 
die aber bald wieder rom Senate erlassen wurden ; ferner 
wurde ihnen die Verpflichtung zum Kriegsdienste allfe^ 
legt und die Errichtung neuer - Befestigungen verboMi^ 
Als Denkmal seiner Thaten erbaute Gracchus die vm 
ihm bei^annte Stadt Gracchuris ; bei seiner Rüchliehr aacfc 
Rom triumphirte er über die Celtiberier und sein Colligl 
Manlins vber die Lusitanier 3^^). Die Pratoren des Jsh* 
res 148 a. Ch«, M. Titinius im diesseitigen und T. Peil»* 
jus Capito im jenseitigen Spanien yerwalteten die Pre>TiBS 
drei Jahre lang, da sich die Prätoren des /Jahres 176 Si 
Ch. weigerten das Commando zu übernehmen. Die Ver* 
Stärkungen von 10000 Mann Infanterie und 500 Mann Ct* 
rallerie 177 a. Ch., und von 5000 Mann Infanterie und 500 
Mann Cavallerie 176 a. Ch. beweisen, dafs auch ihre Ver- 
waltung nicht ohne bedeutende Kriege gewesen sein kana. 
175 a. Ch« wird ein Sieg des Prätor App. Claodios Centa 


399) Lir. XL. 47 - 50. Epitome Lib. XLT. L. XLI. 9. Flonult 
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Über die Celtiberier, die ^ein Lager angegriffen hatten, 
erwähnt. Jetzt folgen in den römischen Geschiehtacfarei- 
bern einige Jahre lang nnr Angaben der Statthalter, ohne 
weitere Bezeichnung ihrer Thaten; das Snpplementum 
aber, welches |heils nach Spanien geschickt , theils von 
den dortigen Statthaltern geft ^ lert wurde, lafst hinläng"» 
Höh Mif den unruhigen Zustand der Provinzen sc^iliessen* 
n4 a. Ch. wurde den Prätoren P. Furiu» Philo im 
vdiesseitigen und Cn. SerTiUus Caepio im jenseitigen Spa- 

■ nicn, eine gemeinschaftliche Yerstärhung^ von 8000 Mann 
FnCsTolll und 450 Reitern bestimmt. Da von den beide» 
Prataren des Jahres' HZ a« Cb. M. Fabius Buteo und M. 

ä-Matienus der erst er e auf d^r Reise zu Massilia starb, S9. 
I blieb P. Furius auch dieses Jahr in seiner bisherigen 
frflProTinz. 172 a. Ch. verlangten M. Junius Pennns'als Prä- 
^^r Hisp. cit. und Sp. Lucretius als Prätor Hisp. ult. ver« 
ijebens eine Verstärkung ihrer Heere vom Senate; yer« 
^ipnathlich war die Besorgnifs vor dem bald darauf aus« 
:_■ brechenden macedonischen Kriege Ursache , dafs man die 
^ Stilltshraft sO viel als möglich concentrirt halten wollfe. 

■ Dieser Krieg machte deij^ auch nöthig, dafs 17t a, Ch. 
'^die beiden spanischen Provinzen nnr einen Statthalter, in 
^ der Persx>n des Prätors L. Canulejus erhielten, weil man 
I die übrigen Prätoren gegen Macedonien nöthig hatte. 
; Vor seiner Abreise nach der Provinz wurde er vom Se» 

' nate beauftragt, die Klagen der Provinzialen gegen die^ 

- vorijgen Statthalter zu untersuchen. M. Titinius wurde 

bei der Untersuchung losgesprochen; dagegen konnten sich 

P. Furius Philo und. M. Matienus nur durch freiwillige 

Verbannung vor der Verurth eilung sichern. 

Um die Spanier künftig vor willkührlichen Bedruk- 
kungen mehr sicher zu stellen^ als es bisher geschehen war^ 
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erlief» der Senat eine Terordaung folgenden InKaltlk 
(Pririlegiam Hispaniae): die römischen Mägistrat^M 
sollten nicht berechtigt sein die Naturallief orangen fiii= 

. ihre Hofhaltungen nach ihrer eigenen Taxation in Geld«- 
abgaben zu rerwandeln; eben so sollten sie die Yice — 
sima nicht willhührlich al ohätzen dürfen, und endlich 
sollten iti den spaniischen Städten keine römischen Einnelku. 
meri bestellt, sondern die Sammlung der Abgaben de^ 
einheimischen Obrigheiten überlassen werden; eine Yetzr- 
Ordnung, aus welcher man ziemlich deutlich sehen kani=^ 
welche Art von Erpressungen bisher stattgehabt hätten» 

Zu gleicher Zeit wurden den Abkömmlingen romm^ 
scher Soldaten und spanischer Weiber, 4000 an der Zakli 
die sehr entrölkerte Stadt Carteja , als lateinische Golonic?, 
zum Wohnsitze angewiesen; doch unter der Bedingung« 
dafs die alten Bewohner derselben nicht yerdrängt werden 
sollten. — Hierauf folgt eine Lücke im Yerzeichnifs der 
Frätoren, so dafs der Aufstand des Oconilus ohne alle Er* 
klärung dasteht 169 a. Ch. bekam der Prätor M. Glaudivias 
Harcellus eine Yerstärkung yon 3000 Mann Fufsrolk ip[&d 

^300 Beitern; er eroberte die Stadt Marcolia und bracfa.t;e 
ansehnliche Beute in das Aerarium. Sein Nachfolger w^r 
163 a. Ch. P. Fontejus Baibus. — 167 a. Ch. wurde Spa- 
nien, nach vollendetem macedonischen Kriege, wieder ifl 
zwei Provinzen getheilt; in die diesseitige ging Cn. Ful* 
yius, in die jenseitige C. Licinius Nerya als Prätor ♦°^)' 
Mit dem , 45. Buche des Liyius endet die vollständige 
Mach Weisung der Prätoren in Spanien, und wir müssen i 
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UiD^ daher ton JetBt an auf die Erzfihluog der merWSr» 
digsten Tbatsachen bescbränlien. - 

155 a. Ch. -wurden die romisdieii Prätoren Maniliui 
imd Calpurniu« Piso von den Lusitaniern^ an deren Spitze 
lein gewisser Punius stand, geschlagen. Wichtiger aber 
«ils dieses £reigni& war der Kriege wekher 154 im Lande 
der Celtiberier ausbrach. Folgendes war die Ursache v des* 
selben.' Die Beller, ein Stamm der Celtiberier, hatten 
die Stadt Segobriga durch Erweiterung der Ringmauern 
Und Aufnahme mehrerer kleinen Yulkei'schaften in die-* 
selbe so vergrofserV, dafs die Römer darüber bedenklich 
iRTurden und diese Veränderung zu unterlassen befahlen» 
Als die Beller nicht auf diesen Befehl achteten, 'wurde 
, der Consul Q. Fulvius Nobilior gegen sie abgeschickt. Sie 
, irerliefsen hierauf zwar ihre Stadt Segeda, aber nur um 
- mit den Arvakhern in eint* enge Verbindung Zu treten, 
' deren Oberhaupt Carus aus Segeda wurden Dieser über* 
^el den Consul auf dem Marsche und brachte ihm eine 
'- tebwere Niederlage bei , bei welcher 6000 romische Bür» 
& gec . umkamen ; nur die Nacht rettete das römische Heer 
• Ton der. gänzlichen Vernichtung» Aber ettch Carus war 
gefallen ) obwohl mit dem Ruhme, dafs der Tag dieser 
) Schlacht Cdas Fest des Vulcan) seit dieser Zeit in Rom 
als ein Ungluckstag galt. An seine Stelle traten Ambo 
'. und LeucO) welche das gleichfalls geschwächte spanische 
' &eer nach Numantia führten. Eine Schlacht bei dieser 
Stadt versprach zwar anfangs durch die Hülfe der Ele* 
phanten, welche Masinissa den Römern zu Hülfe geschickt 
Iiatte, einen für diese letztern glücklichen Ausgang, en- 
digte sich aber, durch einen Ausfall der Numantiner mit 
einem Verlust von 4000 Mann für dieselben. Jetzt such- 
ten die siegreichen Celtiberier einen billigen Frieden zu 
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tcbliessen, welcher ihnen aber, wie irnnter im ün(!;1Acliä 
Tou den Römern abgeschlagen wurde. Der Angriff det 
Consuls auf eine andere celtiberische Stadt, A\enium, yer- 
unglüehte ebenfalls, die Beilerei der Römer unter ihre 
Präfeetus Biesius wurde niedergehauen, und die Stad 
Ociiis (vielleicht BibiJis) in welcher die Magazine un 
die Kriegscasse der Bömer waren, trat auf die Seite de^K: 
Celtiberier. — In Lusitanien erlitt der Prätor L. Mummia^B 
einen bedeutenden Verlust, ^e^^en das schon zerstreut g^-* 
wesene Heer der Lusitanier unter Caesaras, und die vo 

I 

den Römern erzahlten spätem Vortheile , hönnen utn s 
"weniger für bedeutend angesehen werden , als die Lusita»*- 
nier nicht, wie die Celtiberier, in oiTener Schlacht, son- 
dern im hleinen Kriege ihre Hauptstärke hatten; doch 
wurde von den Bömern die ihnen verbündete Stadt Ocile 
entsetzt '*^*). — 152 a. Ch. wu.Je der Consul M. Clauditia 
Marcellus gegen die Celtiberier und der Prälor M. Atiliims 
gegen die Lusitanier geschieht. Marcellus eroberte Asls 
von Fulvius verlorene Ociiis wieder, und zwting die übiri- 
gen celtib'erischen Stämme, durch die Belagerung von Ner- 
gobriga, um Frieden zu bitten. Jetzt hätte ^.Tarcellus 
gern auf den Vertrag des Gracchus Frieden geschlossen J 
doch der Widerspruch anderer, den Römern treugeblic* 
Lenen spanischen Stämme, zwang ihn, die Sache der £nt- 
Scheidung des Senats zu überlassen. Während der Wi*** 
terquartiere erbaute er Corduba, welches bald eio^ 
wichtige Stütze der römischen Herrschaft werden sollte. 
M. Atilius hatte zwar die Lusitanier und einen Theil der 
Vettonen ffir den Augenblick unterworfen; sobald er ober 
sein H^er in die Winterquartiere zurückgeführt hatt<^9 
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B^T-folgte ein allgemeiner AbfaJl derselben. — * Im Jahr 151 
Bm Cb. traf zwar von Rom aus der Senatsbefehl ein , Mar» 
cellus solle den Krieg gegen die Celtiberier fortsetzen; 
dieser wuPste aber die Celtiberier, uni dem Senate zu 
genügen, zu einer scheinbaren Deditio zu bewegen, und 
gab ihnen dann, gegen eine bedeutende Summe Geldes, 
ihre Freiheit auf die Bedingungen des Gracchischen Foe- 
dus- zurück, — Dieser Friedensschlufs raubte dem Consul 
L. Licinius Lucullus die Aussicht im Lande der Celtihe* 
rier Beute machen zu können, und er beschloTs defshalb, 
die den Römern unbekannten Volker der Nordkilste zu 
Unterwerfen. Ohne weitem Befehl von Rom abzuwarten^ 
begann er den Krieg mit den Yaccaern , die ihm dahin im 
Wege lagen, und begann seine Heldenthaten mit der 
vei^rät herischen Zerstörung der Stadt Cauca, die sich ihm 
fluF billige Bedingungen ergeben hatte. Die ünterwerfnng 
äec* Stadt Intercacia verdankte er einzig der anerkannten 
Tapferkeit und Treue des jungen Scipio Aemilianus, des* 
Ben jugendlicher Muth die Furcht der Römer vor dem 
Kx*iegsdienste in Spanien bezwungen hatte» Der AngriQ*) 
Welchen er unkluger Weise auf Pallantia wagte, wiirde 
. abgeschlagen und er und sein Heer bis an den Duiius 
Tei:*foIgt; — In Lusitanien wurde der Prätor Sergius Galba 
i^^ch einem unverständigen Eilmarsch mit einem Verlust 
^c^n 7000 Mann geschlagm. Nachdem ihm Lucullus zu 
'^u.lfe gekommen war, besiißgte er die Lusitanier mehrmals, 
önter andern auch in der Nähe von Gades. Hierauf lockte 
^^ 150 a. Gh. die Bewohner der unfruchtbaren Gebirgs- 
gegenden durch das Versprechen , ihnen ein tmchtbares 
^^rid anzuweisen, in die Ebene herab, wo er eine grofse 
^^sahl row ihnen theils niederhauen, theils als Sclayen 
^e^liaufen liefs« Nur wenige entkamen, aber unter dix2- 
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sen war Viriathus, der nnn als farchtbaref ßfictier 
der römischen Treulosiglieit auftrat ♦®^). Zuerst täuschte 
et den Prälor C. Vetilius, indem er sein Heer sich zcr» 
atreuen Hels, überfiel ihn dann auf dem Zuge nach Tri- 
bola und schlug und tödtete ihn in einer blutigen 
Schlacht 5 nur ein hleiner Theil des römischen Heerei 
etitham nach Carpessum. Hierauf rerwüstete er das Land 
der Carpetanier, die geduldig das römische Joeb tmgefli 
schlug den neuen Prätor C. Plautius auf dem Mona V^ 
iieris, und eroberte die den Römern treue Stadt Sego- 
briga. Auch der Prätor Claudius Unimanus wurde, Toa 
ibm aus dem Felde geschlagen. Die genaue cbronologi« 
sehe Folge der Begebenheiten läfst sich erst deutlicher' 
ermitteln seit die Consuln das Commando in Spaniea 
übernahmen. 145 a. Ch. ging der Consnl Q. Pabius Haxi* 
nlus Aemilianüs (Bruder des grofsen Scipio . Aemilianos)* 
nach Sjianien; in seiner Abwesenheit schlug aber'Yirtt* 
thus seinen Legaten, und der dadurch vorsichtig ge^ 
machte Consul vermied von jetzt an alle offenen SchlaclM^ 
ten, und Süchte den Muth seines äufserst eingeschiichtcr- ' 
ten Heeres durch kleine Gefechte fcu heben. 144 a. Cb. 
•wagte er es erst die Lusitanier anzugreifen , die er aucli 
in mehrern Treffen besiegte. Nach Fabius Abreise' hatte 
ein gewisser Quintius den Oberbefehl. Dieser siegte zu- 
erst über Viriathus auf deni Mofis Yenerls ( so glaubteo 
'wenigstens die mit den spanischen Guerillas UDbekannten 
Bömer!) 'Würde aber gleich darauf von ihm empfindlich 
geschlagen^ worauf die Lusitanier Ituca eroberten und die 
Länder der römischen Bundesgenossen rerwüsteien. Der 
römische Feldherr hielt sich , im Gefühle setner Vakande 
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dieses Kriege«, m dem festen Cordnba, und schiclite nur 
kleinere Abtheüangen unter C. Marcius, einem Italicenser, 
aus, um die Raubzüge der Lusitanier. zu hemmen. 143 
übernahm der Consul Q. Caecüius Metellus Macedonicus 
den Oberbefehl. Viriathus hatte aber indessen die ^celti- 
berischen Stämme der Aryahker, Beller und Titther gegen 
dfe Bdmer aufgeregt , und so begann 142 a. Ch. der so 
l>erühmte numantinische Krieg, von welchem späterhin die 
!Bede sein wird. Mete]Ius\ blieb in diesem Jahre als Pro- 
cofisul in Hispania oiterior, dagegen übernahm der Consul 
O. Fabius Maximus Seryilianus den Oberbefehl in Lusita- 
nia. Als er mit seinem ziemlich zahlreichen Heere 
< 18000 Mann Fursvolh und 1600 Reiter) gegen Ituca zog, 
überfiel ihn Viriathus mit 6000 Mann, und es wurde für 
ein Glück angesehen, daPs der Angriff sich abschlagen ' 
Itefs. Nachdem der Consul noch bedeutende Yerstärhun* 
gen ( unter andern zehn Elephanten ) ain sich gezogen 
Batte , gewann er eine Schlacht gegen Viriathus , erlitt 
aber auch unmittelbar nach diesem (vermuthlich nur ein- 
gebildeten) Siege eine so bedeutende Niederlage, daPs 
3000 Mann fielen, und selbst das Lager nur durch die aus- 
gezeichnete Tapferkeit des - C. Fannius gerettet wurde. 
I>och' auch Viriathus hatte bedeutende Verluste gehabt, 
und war defshalb zu schwach das Feld zu halten, so dafs 
der Consul mehrere lusitanische Städte eroberte, ehe er 
sein Heer nach Canoi in^die Winterc^uartiere. führte. 141 
a. Ch. mufste sich Servilianus auf seinem Wege nach Lu- 
sitanien durch die Räuberhorden des Apulejus und CuHus 
eoblagen; hierauf eroberte er die Städte Escadia ,^ Gemella 
und Obulcula , und liefs , man weifs nicht warum , 500 lu. 
titanische Gefangene hinrichten, die übrigen 9500 ver- 
l&aüfto er in die Sclaverei. Eine andere Grausamkeit 



erlaubte er sich gegen eine Guerillas^chaar, (aocIi echaa 
bei den Römern Praedonea genannt) die sich ihm frei* 
willig ergab, indem er sämmtlichen Gefangenen, mit einaiger 
Ausnahme des Anführers, die rechte Hand abhauea lieTil, 
Diesen Yortheilen folgte ein desto mehr entscheidender 
Nachtheil. Ser.vilianus wurde nämlich bei Erisane, 
welches er belagerte, so Ton Yiriathus geschlagen, dafs 
er froh sein mui^le, als dieser ihm Frieden anbot« Die- 
ser in der römischen Geschichte beispiellose Yerlmg, 
durch welchen Yiriathus und die Lusitanier 
als Freunde des römischen Yolkes im un* 
gestörten Besitz ihres Landes blieben, er- 
hielt sogar die Zustimmung des Yolkes , welches diesen 
gefährlichen Feind los zu sein wünschte. Doch schon 
der Consul des Jahres 140. a. t^h. Q. Serriliiu Caepio, 
der leibliche Bruder seines Yoi^gängers, brach diesen 
Yertrag mit Genehmigung des Senats wieder« Yiriathus 
verlangte bei Erneuerung der Feiadseligheiten zu wissen i 
was der Consul noch in dem vorjährigen Yer trage abge- 
ändert SBU haben wünsche, und fügte sich selbst in die 
harte Bedingung, die Häupter der yon Rom abgefalleoca 
Städte auszuliefern, nachdem er vorher selbst einige hatte 
tödtea lassen. Auch hier liefs der Consul wieder Hände 
abhauen, aber an Frieden mit Yiriathus wurde nicht ge- 
dacht; vielmehr zwang man ihn durch den Befehl, die 
YVaffen auszuliefern, wieder den offenbaren Krieg zu be> 
ginnen,' der unterdessen sehr schnell, und eben so ehflos 
als er wieder begonnen worden war, von den Bömem ge* 
endigt wurde. Caepio wufste nämlich im Gefolge des Yit 
riathus Meuchelmörder zu erkaufen, und so unterlag Spa- 
niens gröfster Held einer elenden Yerrätherei, die darch 
die verrätberische Behandlung seiner Mörder von Caepi» 
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gewiPs flicht wieder gut gemacht wurde. Mit Viriathu« 
lauk Lnsitaniens Giück; die Einheit der yielgetheüteii 
Volksstämme war das Werk seines groPsen Geistes gewe- 
sen. Sein Nachfolger Tantalus wurde auf einem Zuge gev 
gen Saguntum überwunden, und Gaepio führte die ent-* 
waffneten Lüsitanier aus ihren Gebirgen in die Ebene 
herab ^03), ' 

'Wir wenden uns nun zum nnmanttnischeti 
Kriege, der nicht, wie der viriathische, das Genie eines 
einzigen Mannes, sondern die Tapferkeit und Frciheits- 
liebe eines ganzen Volksstamms , für alle Zeiten verherr- 
licht hat, und in Spaniens früherer Geschichte als eia 
ewiges Denkmal spanischer GroPse und romischer Niedrig- 
keit dasteht. Die celtiberisclien Stämme, welche Viriathusi* 
wie oben erzählt wurde, aufgeregt hatte, wurden vo;i 
dem Proconsul Q. Gaecilius Metellus 142 a. Gh. theils 
durch Gewalt, theils durch Güte wieder uöterworfen; 
nur die Städte Termantia und Numantia, im Lande 
der Vaccäer und Arvakker widerstanden sowohl den Waf- 
fen als den Unterhandlungen'*^^). Im Fortgange des Krie- 
ges 14 1 a. Gh. wurde der Gonsul Q. Pompejus Hufus ge- 
gen dieselben abgeschickt, worüber sein Vorgänger Me- 
tellus so aufgebracht wurde, daPs er sich nicht scheute 
Magazine und Waffen zu verderben, und das Heer auf 
jede mögliche Art, dvircli Urlaub und Entlassungen zu 
schwächen ^^''). Fomp^tas fand sich bald bewogen, dera 
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Fefnde 'auf die Bedingung, Geiseln zu geben und bedeu«— 

tende Naturallieferungen ^u leisten, so wie die Waffe 

avszuliefern, Frieden und Freundsohaflt anzubieten, A 

der letztern Bedingung scheiterte der Friedensscblufs , $<^ 

:willig sich auch beide Städte um des Friedens lYiUen iiw 

alles Andere zu fügen bereit waren, v Hierauf belagert^- 

Pompejus zuerst Numantia und dann Termantia , aber 

beide mit so unglücklichem Erfolge, 'dafs die Belagerung' 

S^ufgehoben Averden mufste. Die Eroberung der Städte 

Malia und Lanci, welche numantiniscbe Besatziung b9tten, 

honnte für keinen Ersatz bei diesem schlechten Erfolge 

gelten; doch gab sie dem Pompejua Gelegenheit, gans 

wider die damalige Gewohnheit der Römer, an der yer* 

rathenen Besatzung von Lanci Grofsmuth zu ilben*^ Sein 

^eldzug gegen den Guerillasanführer Tanginus im Lande 

der Sedetaner fiel glücklicher aus. ' 140 a. Ch. blieb zwar 

Pompejus als Feldherr in Spanien , aber ,das alte Heer 

wurde entlassen, und ein neugeworbenes konnte unna^g-^ 

lieh gegen die yersuchte Tapferkeit der Numantiner etwas 

ausrichten. Die von neuem begonnene Belagerung yon 

Num£)ptia verunglückte defshalb wiedeis ^^^ Pompejus 

bot , um den unrühmlichen Krieg zu endigen , den 

Numantinern heimlich Frieden an. Piesesmal war yon 

keiner Auslieferung der Waffen die Bede, nur Geiseln 

sollten für die künftige Treue gesteljt, 30 Talente Silber 

an Kriegskosten bezahlt und die fTeberläufer ausgeliefert 

werden. Auf diese erträglichen Bedingungen war Numanv 

tia bereit, den zweifelhaften Kampf gegen Boms Uefaer-* 

macht aufzugeben. Schon waren die Bedingungen zum 

Tbeil erfüllt, als 139 a. Ch. der Nachfolger des Pompejus, 

M, Popilius Laenas nach Spanien kam. Jetzt läugnete 

Pompejua den schon geschlossenen Frieden ab, und 


Fopilias "wiefs daher die Numantiner mit Ihren Beschwei^» 
den an den Senat; hielt jedoch, bis nach ansgemachter. 
Sache Waffenstillstand mit ihnen. In Rom wurde die 
Sache durch die Freunde des Pompejus Tor das Volk ge« 
bracht, und dieses fafste den Beschlufs; es scheine 
nicht, dafs Pompejus mit den Numantinern 
Frieden ges.chlossen habe, durch welche neue 
Form eines Friedensbruches die romische Gewissenhaftig* 
keit hinlängliches Recht zu haben glaubte, die Ausliefe« 
rung des Pompejus zu unterlassen, 133 a* Ch. blieb Po-* 
pilius im diesseitigen Spanien, und setzte den Krieg durch 
Belagerung von Numantia fort, ward aber bei Gelegenheit 
eines Sturmes, den er auf diese Sladt unternahm, yÖllig 
geschlagen ^^^). 137 a. Ch. übernahm der Consul C. Hos- 
tilius Mancinus den Oberbefehl gegen Numantia ; aber 
sein Yersucb diese Stadt zu erobern, lief so unglücklich 
ab , dafs er mit seinem ganzen Heer von 20000 Marin auf 
dem Rückzüge von 4000 Numantinern so in die Enge ge- 
trieben wurde, dafs er sich glücklich schätzen mufste, unter 
der Yermittelung seines Qiiästors Tib. Sempronius Gracchus 
(dessen Haus den S{/aniern lieb war) Frieden schliessen 
zu können. Pie Bedingungen waren folgendes Numantia 
solle vollkommen frei und unabhängig von 
*Rom sein, und das romische Lager den Numantinern zur 
Plünderung überlassen werden; dagegen liefsen diese das 
römische Heer frei und ungehindert abziehen *°^). in Rom 
mifsbilligte man diesen- Frieden auf's äufserste, obgleich 
durch denselben ein grofses Heer vom gänzlichen Untere 
gange gerettet wurde; Mancinus wurdeauf der Stelle attsSpa« 
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nien zur uclibernfen ^ und sein College M, Aemilins Lepidn^ 
dahin geschiclit. Dieser griff sogleich die Vaccäer, untec^ 
dem Yorwande, sie hätten Numantia nnterstutzit^, gegem. 
den Willen des Senates an, erlitt aber beiPallanti^ 
eine Niederlage, bei welcher er 6000 Mann verlor, worauF 
auch er nach Rom zurückberufen wurde. 

136 a. Ch. wurde Mancinus, nach Ablauf seines Con- 
sulats den Numantinern ausgeliefert, um so die yon ihm 
geschlossene Sponsio in bester Form Rechtens ungültig zu 
machen; Gracchus wurde durch die Gunst des Volkes vor 
gleicher Schmach bewahrt. Die Numantiner nahmen, gleich 
den Samniten, die Auslieferung des unglücklichen Feld« 
herrh nicht an, und forderten statt seiner, wiewohl Ter* 
geblich, das ganze von ihnen damals entlassene Heer zu* 
rück. Der Consul P. Fiirius Philo scKt^int jedoch wenig 
gegen das furchtbare Numantia gewagt zu haben. Eben 
60 wenig hatte sein Nachfolger C. Calpurnius Piso, 135 a. 
Ch. den Muth, diese Stadt, oder das fast gleich gefürch* 
\-ete PalJantia anzugreifen, so dafs man in Rom zuletzt 
einzig von dem üeberwinder Carthago's die Beendigung 
des in jeder Hinsicht schmachvollen Krieges hoffte« So 
wurde denn P. Cornelius Scipio Aemilianus 134 a. Ch. zum 
2iweitenmai ohne seine Bewerbung zum Consul gewählt, 
und mit der Führung des Krieges in Spanien beauftragt.'' 
Da er vom Senate keine Verstärkung von Staatswegen 
erhalten konnte, benutzte er die ihm gegebene Erlaubnifs, 
sammelte p>ivatim Verstärkung und zog beträchtliche 
Hülfstruppen von den Bundesgenossen, die ihm aus per* 
sünlichen Rücksichten gern gefällig waren, zusammen. 
(Damals lernte auch Jugurtha, als Anführer des numidi- 
sehen llülfsheeres, Ronis tiefen Verfall kennen). Nach 
seiner Ankunft in Spanien war es sein erstes Geschäft, 
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ia dein gänsslich dexnoralisirten rC^niischen Heere dielDit- 
ciplin mit Ernst und Strenge vrieder herzustellen. Hier- 
auf übte er die Soldaten durch Arbeiten un4 Märsche, und 
verinied, um ihren Muth nicht durch unglüdbliche Erfolge 
niederzuschlagen, alle Gefechte mit den Numahtinern» 
Nach diesen Vorbereitungen begann er eine systematische 
Belagerung Numantia*s durch EinschliePsung mit Wall, und 
Graben, trieb alle Aoafälle der Belagerten durch Veber- 
macht, mit der gröfstj^n Vorsicht unterstützt, zurück und 
^sperrte durch, eima künstliche Vorrichtung selbst die Zu« 
fuhr auf dem Durius, so daPs die unglückliche Stadt bald 
dem furchtbarsten Mangel Preis gegeben waxt^ Gleich- 
gültig oder furchtsam sahen die Celtibericr dem Unter* 
gange ihrer tapfersten Stadt zu; wer sieh zur Tbefln ahme 
am Kampfe bewogen fühlen mogle, den schüchterte das 
schreckliche Schicksal 400 tapferer Jünglinge aus Lutia 
ein , denen Scipio , als sie ihren bedrängten Landsleuten 
2U Hülfe kommen wollten , die Hände abhauen liePs. 
Selbst die rührende Bitte des Heldenyolkes um- einen ehr- 
lichen Tod in ^ffener Feldsohlacht, wagte der um seinen 
Huhm ängstlich besorgte Feldherr nicht zu gewähren, und 
60. zwang denn der Hunger die Numantiner, sigh l?i3 a, Ch, 
ohne alle Bedingungen zu ergeben* Der edelste Tbeil der 
Einwohner gab sich selbst den Tod; der ausgehungerte 
* Ueberrest wurde als Sclaven verkauft. So siegte Cartha- 
go's gl ofser üeberwinder endlich mit einem Beer von 
ßOOOO Mann über 4000 tapfere Mäiinef, vknA erwarb 
sich einen Triumph und den Ehrennahmen Nu man- 
tinus^ doch selbst Romer fühlten , dafs hier der Ruhm 
picht auf der Seite der' treulosen übermächtigen Sie- 
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ger, iondem auf der dea nntergangenen HeldenroUiM- 
war *<>*). 

Wir liebren nach Hispania ulterior zurücji, welche» 
wir 140 a. Ch. unter der Statthalterschaft dea Caepio rer^ 
lassen hatten. Hier begann 133 D. Jun jus Brutus, zi^erat 
als Consul , seine glänzenden Feldzüge^^^). Zunächst ent- 
ledigte er sich des Auftrages des Senats , die Beste des 
Tiriathischon Heeres, die sieh den Büraern ergeben hat* 
ten , zu colonisiren , durch Erbauung der Stadt Va« 
lentia. Im Kriege gegen die Lusitanier befolgte er ein 
Ton dem seiner Vorgänger yerschiedenes System, dessen 
Hiohtigheit sich bald zeigte. Statt sein Heer in frucht- 
loser Verfolgung der herumstreifenden Guerillas zu ermü« 
(den und' zu schwächen, griff er yielmehr die Städte 
.derselben an, und zwang sie dadurch sich ihm zu anter- 
-werfen. — 137 a. Ch. drang er weiter gegen Norden Tor, 
»und bezwang die öfters abgefallene Stadt Talabriga eben 
so durch Tapferkeit als durch Grofsmuth. Hierauf führte 
er sein Heer, über den Durius , über den gefürcfateten 
Xietheilufs und selbst über den Mihius. Dieser Feldzug 
hatte die Folge, dafs die Gallaecier durch Unterstützung 
abgefallener Lusitanier, die Bomor in ihrer eigenen Pro- 
vinz zu beschäftigen suchten* Aber Brutus isiegte^lSG in 
einer Schlacht bei Moron, in \velcher 50000 Feinde 


408} Macte fortistimam et meo jndicio heatiisimam In iptis 
malls oivitatem ! asseri^it cum £de socios , popalam orbU 
terrarum viribus fultura, sua manu, aetate tarn longa» 
sustiuuit. Florus 1. laud. 

409) lieber Jen Voriiamcu dieses Brutus sind bedeutende Ver- 
sclüedeiibeiten , ^ppian nennt ihn Sextus , Vellejus Aiilus* 
€f. Epit. Lir. LV. LVI. Appian VI; 71 — 73. Florus II. 17- 
t* 13^ V«114 II. 5. Strabd III« 3« ab imt. S Ruß Brar. 5« 


timgeliomiiifn tind 6000 gefangen IrordeA sein sollen, Gber 
die Vereinigten Tolltet*. Dafs Bmtus den Befehl in Lnsi« 
tanien bis 133 &. Ch. gehabt haben soll, trie Freinshemios 
behauptet, ^ird allerdings dadurch, dafs Itein Nachfolger 
desselben genannt Mrird , und dafs sein Triumph mit dem 
des Scipio in ein Jahr fälh, höchst wahrscheinlich, ob- 
gleich in der damaligen Zeit ein fünfjähriges Commando 
noch zu den sehr seltenen Fällen ^geluir:t**®). Er beham 
wegen seiner Feldzüge den Ehrennamen Gallaccus. 

Nachdem Scipio durch Numantia*s Eroberung die 
romische Herrschaft im Lande der Geltiberier wieder be* 
festigt hatte, ham die herkönimlich^ Commission von zehn 
Senatoren, welche dieses Land und die Eroberung des 
Brutus als Provinz organisirte"^*^).. Selbst die Grundzüge 
der neuen Verfassung Spaniens sind uns aber unbehannt* 
— ' Hierauf folgte auf dem festen Lande von Spanien eine, 
ruhigere Periode, wenn . auch die Yöllter in den nordli- 
chen Gebirgen und an der Küste noch in der alten Frei- 
heit lebten. Dagegen begann 123 a. Ch. der Kampf gegen 
die Balearen. - Einzelne Seeräuber aus diesem Yolke, 
welche die Schifffahrt auf dem spanischen Meere unsicher 
gemacht hatten , gaben dem Consul Q. Caecilius Metellus, 
aus ^ dem an Beinamen so reichen Geschlechte, eine will- 
hommene Gelegenheit ein Bai earicu s zu werden. Nach 
einem hurzemSeetreffen nahm er mit leichter Mühe von 
den Inseln Besitz, deren Unterwerfung er durch Grün* 
düng der Colonien Palma und PoUentia auf Majorka 
sicherte, welche 300O spanische Römer zu Bewohnern be- 
kamen *^*^). 


410) Suppl. LiY. LVII. c. 19. Eutrop. IV. 8, 

411) Appi u VI. 99. 

äiZ) StraLo ilJ. cap. 5 ab init. Liv Ep LX* Flortti III. 8. 


114 war der bebannte C. Hariiis alt Proj^rator 
jenseitigen Spanien. Unter seiner Verwaltung durchstreif- 
ten lusitanische Banden das Land, die er, da sein fleti 
\ermuthlicb nur unbedeutend war, bauptsäcblich mit celt- 
iberischen Freiwilligen , die in seine Dienste traten ^ be- 
zwang. Zur Belohnung wiefs er diesen Celtiberiern be :5. 
der Stadt Colenda Land an, wo sie eine Svadt errichte «^ 
ten, deren Namen jedoch nicht bekannt ist 4^*^). 

Der Mangel an wichtigen EreigniPsen verursacht irm 
dieser Zeit eine bedeutende Luclie im Verzeichnisse ä^mr 

m 

Statthalter in Spanien, bis 109 a. Gh., wo L. Calpurnius 
Piso als Proprätor Hisp. citer. vorkommt, welcher in der" 
Provinz umkam , ob durch Meuchelmord oder im Kriege 
ist ungewiPs^^"*). Jn demselben Jahre wurden die Lusi- 
tanier von Servilius Caepio geschlagen ***')* Der bei 
Appianus angeführte Nachfolger des Piso in Spanien ist 
wahrscheinlich Ser. Sulpicius Galba, welcher 108 a. Ch> 
mit Q. Hortensius Consul war* — Als der Einfall der 
Cimbern und Teutonen die gesammte Kraft des romischen 
Staates in Anspruch nahm, wurden den Statthaltern in 
Spanien keine Legionen mitgegeben, und sie mufst^n siel^ 
mit den einheimischen Hiilfstruppen begnügen, was den 
kriegerischen Bewohnern Spaniens gerade am liebsten 
seilt mogte, da ihnen die Unthätigkeit , in welcher si^ 
durch die römischen Kriegsheere gehalten wurden, am an- 
erträglichsten war. Die spanische Tapferkeit fand hief 
Gelegenheit sich vor den Römern äufserst auffallend aus-* 
zazcichnon» Als nämlich die Ciibbern 103 a. Gh* selbst 


413) PlutarcL. Marius csp. 7. ^ppiau VTh c»p lOO. 

414) Cicero Ait. lU in Verr, L. IV. 25. App. VI. cap. 99. 
413) Eutrop, IV. U. 
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Über die Pyrenäen gingen und Spanien durcbstreiAen, 
vrurden sie Ton den Celtiberiern , 'wahrscbeinlich unter 
Anfübrung des römiscben Prätors Fulviusi, so gcscblagen, 
dafs sie schleunig nach Gallien zuriichkehrten^* ^). Iä 
Liusitanien dauerten die alten Kampfe mit den Guerillas 
fort, obwohl die Römer in denselben, wie es denn auch 
in der r^^atur dieses Krieges lag, ihrer Meinung nach, 
meistens siegreich waren ^*^). 

Auch in Celtiberien war noch nicht alles beruhigt, 
denn 98 a. Ch, wurde sogar ein Consul , T. Didius dahin 
abgeschickt , welcher bis 94 a. Ch. daselbst glüchlich' 
härapfle. Die Arvaliher erlitten von ihm eine bedeutende 
Niederlage , in welcher sie 20000 Mann -verloren ; die Ein- 
wohner ' der Stadt Tcrmessus ( Termes ) , welche sich' 
eben so durch Tapferlieit als Freiheitsliebe ausgezeichnet 
hatten, wurden genöthigt aus den Gebirgen in die Ebene' 
zu ziehen, und Colon da wurde nach neunnionathcher' 
Selagerung erobert und zerstört. Auch die celtiberische 
Colonie des Marius bei Colenda, fand in diesem Kriege 
ihren Untergang, indem Didius die Einwohner derselben, 
die sich aus Armuth auf Bäubereien eingelassen hatten, 
mit dem Versprechen, ^ ihnen die Flur TOn Colenda zuzu- 
theilen , in seine Gewalt lochte und sie treuloser Weise 

umbringen liePs. Unter Didius diente (^. Sertorius als 

■ ' > 

Tribunus Militum, welcher durch Tapferheit und Klug- 
heit die an die Feinde übergegangene Stadt Castalo wie- 
der gewann , und dadurch , so wie durch andere Kriegs- 
thaten, seinen Ruf in Spanien begründete. — Zu gleicher 


4160 Liv. Ep. LXVII. Plut. Marius 19. Frotitin. Stratag. IL 5. 
^17) Jus. obsequeus ap. Frcinfhem. Suppl. L. LXVIIf. 82. 
LXIX. 4Ö' 
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Zelt mit Didiuft hatte P. Crassus das Commando in Spanieiii 
ivelchcr naeb Strabo*8 Zeugnif« zuerst nach den Cassiteriden- 
schiffte. Beide Proconsuln ordneten mit einer S^natsCoxa* 
mission ihre Provinzen *^^). 

Der bürgerliche Krieg zwischen Sulla, und Marius« 
der die Gestalt Italiens so bedeutend yeränderte!, solitü 
auch für Spaniens Verhältnisse von dem entscheidendsten 
Erfolge sein. Der oben erwähnte Q. .Serto^ius^ eines der 
Häupter der demohratischen Parthei, ein Mann, gleich 
ausgezeichnet als Mensch , als Bürger und als Feldherr, 
^wufste die eigenth um liehe Kraft Spaniens so zu eiitwik- 
heln, dafs er nicht nur der übermüthigen Gegenparthei 
hräftigen Widerstand leisten , sondern sie sogar für den 
Besitz Italiens selbst bange machen konnte '**^). ,Die Dar- 
stellung dieses Krieges, dessen einzelne Ereignisse tph 
den Zeitgenossen sehr entstellt und verhehlt worden sindf 
um dem vielbelobfen Helden des Tages, Pompejus, nicht 
SU nahe zu treten , hat zu grofse Schwierigheiten , als 
dafs wir hoffen hÖnnten, etwas atiders als einen hurzen 
XJeberblich zu geben. Als Sulla 85 ,a. Ch. seine sieg- 
reiche Laufbahn gegen die Marianer in Italien begand) 
entwich SertoHus ^ der die Unhaltbarheit der demokrati- 
schen Faction einsah, nach der ihm früher angewiesenen 
Provinz Spanien. Hier wufste er die Einwohner so für 
sich einzunehmen, dafs er nicht nur als Statthalter aner- 
kannt, sondern sogar gegen Sulla unterstützt wurde. 


Im* 


418) LIv. fip. LXX. Appiah. Vf. 99. 100. Plutarch. Serlöritti 
4. Strabo III. cap. 5. in fin. 

4j9) Sertoriaiiischer Kriej^. 81—72 ä. Ch. S. Liv. Epit. 
Lihr. XC — XCVI. Plutarch. Sertorius üiid Poitin'ejus« 
Florus III. 22* Eutrop. VI. 1. Appiau Civ. I. lOö — U5« 
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Dieser tandte nfimlich 8t a. Ch. deü C. Anmat Luseuf 
als Prätor mit einem Heere nach Spanien | um die dort 
befindliclien Marianer zu yertreiben. Sertorios schickte 
ihm 6000 Mann unter der Anführung eines gewissen Li- 
yius Salinatop entgegen, welche ihm den Durchzug durch 
die Pjrenäenpässe yerwehren sollten. Als aber dieser 
Feldherr meuchelmorderisch umgebracht worden war, zer- 
streute sich sein Heer, und Annius, der nun unyermuthet 
in Spanien einbrach , zwang Sertorius mit wenigen. Trup« 
pen über Neukarthago nach Mauretanien zu entfliehen, 
worauf sich Spanien der Herrschaft Sulla*s unterwarf. 
Sertorius gab den Gedanken sich in Spanien zu behaup* 
ten so wenig auf, dafs er sich aus cilicisc;^en Kaperschif- 
fen eine Flotte schuf, mit welcher er die sullanische Be- 
satzung von den pityusischen Inseln vertrieb; doch wurde 
er auch hier bald Ton der aus regelmafsigen Kriegs- 
schiffen bestehenden Flotte des C. Annius verdrängt ,^ und 
mufste nach Mauretanien zurückkehren. Hier fafste der 
aufserordentliche Mann, bei aller seiner Tapferkeit des 
Bürgerkrieges müde, den Entschlufs, sich dem Mordge* 
wühl der römischen Welt zu entziehen, und auf den ca- 
ttarischen Inseln ein stilles Asyl zu suchen. Aber die Ab- 
neigung seiner Soldaten gegen einen solchen in ihren 
Augen fast unerreichlichen Plan, verhinderte die Ausfüh- 
^tig desselben , und schützte so die Küsten Westafrikas 
noch auf vierzehnhundert Jahre vor der Raubgier der 
Europäer- 

Sertorius sah sich also genSthigt, um feinem klei- 
''^n Heere einige Beschäftigung zu gewähren, in einem 
^^urischen Bürgerkriege Parthei zu ergreifen, worauf 
^ulladie Gegenparthei durch ein Heer unter Paccaious 
nuteistützte. Dieser blieb jedoch in einer Schlacht gegen 
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Sertoriut und sein Heer ging zu dem Sieger über. Hieranf 
nahm Sertoriut die Stadt Tingis (Tigennä) ein 9 VQ er 
sich durch milde und gerechte Behandlung die Liebe utid 
Unter^tütEung der Eingeborenen erwarb. In dieser Zeit 
waren die Lusitanier gegen den sullanischen Statthalter 
ihrer ProTinz aufgestanden , und da sie eines hriegs^fah« 
renen Feldherrn bedurften, so fiel ihre Wahl auf Serto* 
rius, der den an ihn ergehenden Huf zur Rüchkehr nach 
Spanien mit Freuden annahm. Auf der Ueberfahrt dahin 
schlug er die Sullanische Flotte unter Cotta bei Hella* 
n i a , und vereinigte sich . bierauf mit den Lusitamern, 
welche einen Berg in der PQähe der Küste besetzt hat« 
ten^^^). Das ^esammte Heer, mit welchem Sertorius 
wieder in Spanien erschien , bestand aus 2600 römischen 
und 700 afrihanischen Soldaten, zu welchen die Lusitanier 
4000 Mann FufsTolk .und 700 Reiter stofsen Hessen. Mit 
dieser unansehnlichen Macht wagte er den ungleichen Kampf 
gegen Sulla' -und Roms ganze Macht. Aber ob er gleich den 
spanischen Eingeborenen seine ganze politische E&istenz 
zu danken hatte, so trat er doch nicitt als ihr Feld* 
herr, sondern stets als römischer Imperator auf, 
und eben dadurch wurde seine Herrschaft in Spanien tko 
äufserst folgenreich für dieses Land. Er > bildete aus Ter* 
triebenen römischen Senatoren -einen Senat in Spanien, 
den er durch seine übrigen angesehenen Anhänger bis 
auf 300 Mitglieder verstärkte. In diesem Senate wrurden, 
nach römischer Sitte, die zur Verwaltung der Provinz er- 
forderlichen Beamten förmlich gewählt, und so das romische 
Staatsleben in Spanien einheimisch geniacfat. Um aber eines«* 
theils die Existenz dieser römischen Yerfaasung auch für 


420) Fragment. Histor. Sallast. Lib. I. ap A. Gelliuxn X 26. 
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dieZulittnft ett.tichem^ unä andernjtlieiU d.on ^iogfrb(9^«»ttj^ 
selbst Aussicht auf romisches Bürgerrecht und Magistrats« 
"würden zu eröffnen, versprach Sertorius den yorpehn^* 
sten Spaniern ihre Kinder zu römischen Bürgern zu ina-» 
chen, wenn sie ihm deren Erziehung übjerliefsen ^ ui)d 
stiftete defshalb zu Osca eine Schule, in welcher 
die jungen Spanier in römischer und griechischer Sprache 
und Wissenschaft unterrichtet und so zu yollbommenen 
Jlömern gebildet wurden. Dieses Institut, verbunden mit 
dem Kriegsdienste der Spanier im Heere des Sertoriuf, 
Verbreitete in unglaublich kurzer Zeit auch unter den 
.Nationalspaniern die lateinische Sprache, welche bisher 
nur in den Colonien der Römer herrschend gewesen war. 
JDebrigens verstand es Sertorius, sowohl durch 'seine 
'/jüte , al^ durch allerhand kleine Kunstgriffe , sich die 
^iebe, und Verehrung der Spanier in eifern so hohieb 
Grade zu erwerben, uafs sich Tausende ihm nach altcelti-* 
jscher Sitte zur unverbrüchlichen Treue im Leben und im 
Tode, durch feierlichen Eidschwur verbündeten» Zu- 
nächst vertrieb Sbrtorius den sullanischen Statthalter ift 
^aetica, Furfidiu^^) und dieses war Ursache, dafs Sulla 
80 a. Ch. den Consul Q» Caecilius Metellus Fius mit be- 
deutender Heeresmacht zur Unterdrückung des Sertorio^s 
absandte. Der Proprätor des diesseitigen Spaniens L. Domi- 
tius, der den Vortrab des römischen Heeres führte, lie- 
ferte dem Quästor des Sertorius L. Hirtulejus (Her- 
culejus) eine dchlacht am Anas, in welcher er ge- 
jschlagen wqrdo und selbst fiel. Eben so schlug Hirtuleju^ 
bald darauf den Legaten des Metellus, Thorius, an dem- 
selben Flusse, und vereitelte so das Vorhaben des Consuls 


421) Fracrtn. Ilbri ejusd. ap. Nonitttn. 
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iB littiitaDicfli i|«Ibtt einzudringen. Statt desten drang 
Sertorius im übrigen Spanien vor^ so daPs es Me» 
tellus nöthig fand, auch den Statthalter des narbonensi- 
sehen Galliens L. Manilius (bei Plutarch LoUius) zur 
Yerstärhung herbeizurufen, dessen Heer aber ypn den 
Termuthlich mit Sertorius verbündeten Aquitaniem in de 
Pyrenäen so zerstreut wurde, dafs er selbst als Flücht- 
ling in Ilerda ankam***). — Nach Sulla's Tode erregte 
der Consul M. Aemilius Lepidus einen bald gedämpften 
bürgerlichen Krieg; aber ein Ueberrest seines Heeres un- 
ter M. Perperna gieng 78 a. Ch. über die Pyrenäen, um 
dort ebenfalls, aber ohne Verbindung mit Sertorius, ge- 
gen die sullanische Parthei .zu hämpfen. Dieses Er^ignifs 
bewog den römischen Senat, den jungen Cn. Pompejus 
Magnus 11 a. Ch. als Proconsul dem alten Meteli^a 
zum Gebülfen beizuordnen. Sertorius scheint diesem 
selbst den Uebergang über die Alpen^ streitig gemacht zu 
haben, woraus denn freilich folgen würde, dafs er sich 
entweder schon im südlichen Gallien ausgebreitet,, oder 
dafs er wenigstens (und das ist da*. Wahrscheinlichste) 
mit den noch unbezwungenen celtischen Yölker^chaften 
ebenfalls Verbindungen angeknüpft hatte. Die äufserst 
dürftigen Nachrichten aus der damaligen Zeit , lassen lei- 
der diese interessante Thatsache ganz im Dunkel ^^'J. 
Vor der Ankunft des Pompejus wurde Metellus yon Ser- 
torius tiicht nur genöthigt , die Belagerung yonLa- 
c o b r i g a aufzuheben , sondern sein Legatus Aquinius er- 
litt auch einen Verlust Ton 3000 Mann. Nachdem Pompe- 
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jas nach Spanien gekommen war, traten Tiele Städte amf 
die Seite des schon berühmt gewordenen jungen Feld- 
berrn; Sertorius aber schreckte die noch übrig gebliebe- 
nen Bundesgenossen durch die Strafe der abgefallenen 
Stadt Lauro, die er in Gegenwart des Pompejus, jedoch 
mit menschlicher Schonung der Einwohner, von Grund 
aus zerstörte, Ton weiterer Untreue ab. Auch jetzt noch 
wollte Ferperna, dessen Hauptcharacterzug ein ungemes- 
sener Ehrgeiz war, auf seine eigene Hand den Krieg ge« 
gen Pompejus und Metellus fortsetzen; seine Soldaten 
aber, die seine militärischen Talente richtiger zu würdigen 
wufsten, zwangen ihn, sich mit Sertorius zu rereinigen, 
dessen Heer dadurch einen willkommenen Zuwachs an 
disciplinirten römischen Truppen erhielt. Das Jahr 76 
a. Ch. war für die Unterfeldherm des Sertorius sehr un- 
glücklich; Metellus schlug den Quästor Hirtulejus in einer 
blutigen und äufserst hartnäckigen Schlacht bei Ita- 
lic a^*^^), und bald darauf in einer neuen Schlacht bei 
Segoyia, in welcher er blieb. Auf der andern Seite 
schlug Pompejus (mhrscheinlich ) den Perpema am Du- 
rius, und hierauf, nach Plutarchs Berichte , den G. He- 
rennius und M. Perpema bei YalentiaJ welche Stadt 
bei dieser Gelegenheit zerstört wurde. Hierauf erfolgte 
eine Hauptschlacht beiSucro, in welcher Serto- 
rius den Pompejus aus dem Felde schlug, und so einen 
entscheidenden Sieg davon getragen haben würde, wenn 
nicht der Theil des Heeres, welchen Perperna befehligte, 
Ton Metellus geschlagen worden wäre, wodurch Pompe- 
jus gerettet wurde. Bald darauf versuchte Sertorius noch 
eine Schlacht, beiSegonti«, deren Erfolg im Gan- 
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seh d^m torigeti gleich war; wenn Sertorius den Quistor 
des iE^ompejui, C Memmius mit 6000 .Mann niederhieb^ 
8o' liostete' ihm dieser Sieg selbst 3000 Mann, und Per- 
perna liefs sich wieder von Metellus schlagen. Hieraaf 
zog sich Sertorius, Termüt^lich zu sehr durch die auf ein«» 
ander folgenden Schlachten geschwächt, nach Clunia oder 
nach Calagurri zurück, um seinem Heere dadurch, dafs er 
•ich selbst belagern liefs, Zeit sich zu sammeln zu yer-v 
schaffen'^**). Nach jedem errungenen Vortheile bot er 
übrigens, auf die Bedingung eines ruhigen Heimhehr 
ins Vaterland • Frieden an; aber*" die stolze aristohratische 
Faction wollte den hühnen DetQohraten durchaus yernich*» 
tet sehen, und defshalb wurden seine billigen Vorschläge, 
stets rerworftn. 

Ina Jahr 75 ä, Ch. trieb Sertorius das Belageruiigs- 
heet des Pom^ejus yor PaAantia hinweg, gerade als dieae 
Stadt in der aufs ersten Noth, war und brachte dem Heere 
yor Calagutri eine bedeutende Niederlage bei. In eben 
dbtnselben Jahre wurde das berühmte Bündnifs zwi*, 
sehen Sertorius und Mithridjtts abgeschlossen, 
bei welchem Sertorius yollhommen als Repräsentant des 
rcfmischen Staates aufbrät. £r fiberliefs denl Ki^nige Cap« 
padooien und Bithynien, und Versprach, einen Feldherrn 
mit einer Armee zu seiner Unterstützung nach Asien ku 
schichen, wüs er denn auch bald dadurch erfüllte, dafs er 
d^n G. Värius (oder Marius) als Prooonsul nach Kleinasien 
absendete, der dort als Verbündeter des Mithridates auf« 
trat und ziemlich bedeutenden Anhang fand. Mithridate« 
stallte. dagegen d^m Sertorius 40 Kriegsschiffe und sahlte 
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ihm 3000 Talente Subsidien^^^), i)aroh diese bedeatcrnd« 
Hülfe gestärkt, hatte Sertorias nicht mehr nothig, duroh 
Schlachten seinen römischen Soldaten zu Gefallen au han- 
deln; er honnte sich der Spanier desto fester yersichern, 
und den in ihrem Lande einzig vortheilbaften hleinen 
Krieg führen, bei welchem er auch so glücklich war, 
dafs sich Metellus nach Hispania ulterior, und Pompe jus 
nach Gallien zurückziehen mufste. Vi a. Ch. soll Pomjpe- 
jus gegen Sertorius glücklich gewesen sein, wenigstens 
begann um^diese Zeit die für Sertorius so rerderbliche 
Spannung unter den römischen Ausgewanderten; welche 
sein Ansehen zu beneiden anfingen , und ihm , wo sie 
konnten , entgegenwirkten» Seitdem er dieses merkte, 
.schlofs er sich den Spaniern gänzlich an, und schenkte 
ihnen das Vertrauen, welche» seine undankbaren Lands- 
leute nicht mehr Tordienten «^ glficklich, wenn er die 
römischen Yerräther ganz Ton sich entfernt hätte! Jetzt 
gelang es dem M. Perpema eine Yerschwörung gegen 
Sertorius zu Stande zu bringen, und so fiel der durch 
Waffen unbezwungeue Held 72 a. Ch« zu Osca beim Gast- 
male in PerpernX^ Hause durch Meuchelmord. Dieser 
erlangte nun durch Bestechung den Oberfehl , wurde 
aber bald darauf Ton Pompejus geschlagen , gefangen und 
hingerichtet '*^^). — Nach Sertorius Tode widerstanden 
noch die einzelnen spanischen Städte , in welchen die An- 
zahl der auf Leben und Tod mit ihm Verbündeten grofs 
war, mit äufserster Hartnäckigkeit. Osca, Termefi, Tutia 


426} üppiaa.. Mithridat« 68. wo aber die B«dinguii^en nur naok - 
lässio: anorecrehen sind , und Sertorius ^anz Asita abtaitt» 
was Plutarch (Strtor. 40.) ausdrücklich läugntt. 

427) Vellaj. 11. 80. 
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nnä Talcntia rnnfttto sich jedoch bald ergeben; dage(^ 
wehrten sich Calagarri und Uxama bis ssnr schrecklichsteh 
Hangersnoth, und wurden yon dem erbitterten Sieger zer- 
stört*^®). Den Spaniern, die sich in diesem Kriege aus- 
gezeichnet hatten, schenhte Pompejus, Tcrmuthlich um 
sie für die Versprechungen des Sertorius schadlos zu hal- 
ten, mit Zuziehung seines Consiliums das römische Bür- 
gerrecht, und diese Bestimmung wurde auch durch die 
Lex Gellia Cornelia bestätigtes'). 

61 a. Ch. war C. Julius Caesar als Proprator im 
jenseitigen Spanien. Seine Geldnoth und Ruhmsucht Ter- 
anlafsten ihn zu einem Kriege gegen die am Durius woh- 
nenden Völkerschaften I in welchem er so glücklich war, 
dafs er unbedenklich einen Triumph erhalten haben 
würde, wenn er nicht das nützlichere Consulat der eitlen 
Ehre Torgezogen hätte^**^). 

55 a. Ch. wurde dem damaligen Consul Cn. Pom- 
pejus Magnus durch die Lex Trebonia auf fünf Jahre 
die Statthalterschaft beider Spanien übergeben e^^). In 
demselben Jahre kämpfte Metellus. Nepos mit den Vac- 
caeern mit sehr abwechselndem Glücke. Einen Sieg , den 
er der Ueberraschung zu danken hatte , machte eine Ter» 
lorene Schlacht bei Clunia wieder zu nichte, und 
später errungene Vortheile konnten, bei der bedeutenden 
Uehermacht des Feindes, nicht benutzt werden e^^). Pom- 
pejus übernahm zwar das Imperium proconsulare von 


428) Valeriui Max. VII. 6. 
429} Cicero pro Balbo cap. 8. 

430) 6ttetoa Caef. cap. l8. Dio Cnttiua L. XXXTTT. p. 60. 

431) Dio. Casfl. L. XXXlX p. 117« Flut«rcli Pomptjtti cap. 85. 

432) Dio. Lm XXXJX. p. 1^. 
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Spanien 5^ a. Ch., blieb aber, gegen alles Herliommen, ia 
Italien, und liefs die Provinz durch seine Legaten, L 
Afranius und M. Petrejus, yerwalten. 

49 beim Ausbruche des zweiten bürgerlichen Krie- 
. ges, schichte .Caesar den C. Fabius gegen diese. Legaten, 
liiesei: zerstreute die Truppen, welche ihm den Ueber- 
gang über die Pyrenäen wehren sollten, und schlug ein 
Lager am Flusse Sicorit auf, während Afranius und Pe- 
trejus bei Ilerda standen. Bald erschien Caesar selbst; 
aber eine Schlacht bei Ilerda, die er den feindlichen 
XiCgaten lieferte , entschied nicht nur nichts zu seinen 
Gunsten; sondern er gerieth sogar in eine empfindliche 
Terlegenheit , aus welcher ihn erst der Uebertritt einiger 
spanischen Yulhet* rifs. Die Oscenser, Calagur ritaner, 
Tarraconenser, Jacetaner, Ausetaner und lllurgavonenser 
erklärten sich nämlich nach einiger Zeit für ihn , und nun 
wurde es ihm leicht, die Legaten am Sicoris zwischen 
Ilerda und Osageta einzuschliessen , und zur Uebergabe 
ssu zwingen. Auch der Legat des jenseitigen Spaniens, 
M. Terentius Varro, mufste sich, durch den Abfall seiner 
Soldaten und Provinzialen genöthigt, dem Sieger ergeben. 
Hierauf ordnete Cäsar auf einer grofsen Prorinzialyer- 
Sammlung zu Corduba die Angelegenheiten des Landes, 
schrieb Kriegssteuern aus, und ertheilte der Stadt 
Gades das rumische Bürgerrecht. Zur Sicherung 
der gemachten Eroberung liefs er den Tribunus Plebis 
Q. Cassius Longinus als Statthalter mit vier Legionen in 
Spanien zurück ^'*''). Doch gerade . dieser Mann erregte 
durch seine ungerechte Verwaltungi eine Empörung 4S 


433) Caesar de hello Civ. Lib. I. 38 - II. 21. Dio Cai«. XLI. 
pag. 1Ö2 seq. 
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a. Ch. Corduba und zwei Legionen, welche vorher Värro 
commandirt hatte, ernannten den T. Thorius aus Italica 
zum Statthalter, und erklärten sich für Pompejus. Spa- 
ter sahen sie ein, dafs sie doch auf Cäsar's Seite bleiben 
könnten, wenn sie auch gegen Cassius aufträten, und 
nun übertrugen sie dem bisherigen Quästor des Cassius, 
M. Marcellus Aeserinus den Oberbefehl. Cassius verstärkte 
sich durch Hülfstruppen des Königs Bogud von Maureta- 
nien , und so begann unter den Cäsarianern selbst ein 
Bürgerkrieg in Spanien. Hiergegen glaubte der Statt- 
halter des diesseitigen Spaniens, M. Aemilius Lepidus ein- 
schreiten zu müssen; er erschien also mit seinem Heer^ 
in der jenseitigen Provinz^ aber ob sich gleich Marcellus 
ihm augenblicklich unterwarf, so widersetzte sich doch 
Cassius bis zur Ankunft des neuen Proconsul C. Trebo- 
nius, worauf auch er sich genöthigt sah, das Commando 
aufzugeben '^^^). Aber nur kurze Zeit blieb Spanien auf Cä- 
sars Seite J schon 46 a. Ch. vertrieben die Legionen den Pro- 
consul Trebonius wieder , und wandten sich an das Haapt 
der Pompejaner in Afrika, Scipio, um einen Feldherrn zu 
erhalten, worauf dieser ihnen die Söhne des grofsen Pom- 
pejus, Cn. und S. Pompejus, sandte*^*). Cäsars Versuche, 
durch seine Feldherrn diese Empörung zu unterdrücken, 
schlugen , da die Macht der beiden Pompejer zu sebr ge- 
stiegen war, fehl, und so war er denn genöthigt, no<di 46 
a. Ch. selbst nach Spanien zu gehen, wo er durch die 
Schlacht bei Munda 45 a. Ch. und den Tod des 


434) Ep Lir. L. CXI. Bio Cass. XLII. p. 216« se^. A, Hirtius 

de hello Alex. 48-64. 

455) Bio Casi XLir. p. 239. 


•1 


251 


Cn. Pompejus das üeb ergewicht beham**^). Sextus Pom- 
pejus hielt sich in den entfernteren Gegenden Spaniens 
-verborgen; ham aber nach Cäsars Ermordung wieder her^- 
Tor , sammelte die üeberreste der pompejanischen Heere, 
iind schlug 44 a. Ch. den Statthalter C. Asinius PoUio; 
Doch liefs er sich Ton Lepidus durch das Yersprechen 
der Zurüchgabe seiner Täterlichen Güter und der Zurüch" 
Berufung ins Vaterland bewegen , Ton der Eroberung Spa- 
niens abzustehen , und so den sichersten Stützpunkt sei- 
ner Macht aufzugeben "^^^y. 

Nach der Errichtung des Triumyirates fiel Spanien 
bei der Theilung der Provinzen dem Cäsar Octayianus 
eu, dem es aufbehalten war, auch die noch unbezwunge* 
nen tapfern Völker der Nordhüste mit der römischen Pro- 
vinz zu vereinigen '^^^). 41 a. Ch, sicherte ein neuer Ver- 
trag zwisehen Antonius und Octayianus dem Letztern Spa-^ 
niens Besitz, zu welchem er jedoch erst nach Beendigung 
des perusinischen. Krieges gelangen konnte ^^^)« 
Sein Statthalter Domitiüs Calvinus dämpfte dort 39 a. Ch. 
eine, Empörung der Ceretaner, und erhielt defshalb , ob* 
schon nicht Imperator, doch die Ehre des Triumphes ^*°). 
— • Als Octayianus Augustus 2T> a- Ch., nach errungenep 
AUeinherrschaft , sich mit dem Senate in die Provinzen 


436) Die Cass. XLIII. p. 257. Bellum Hispan. Applan. Civil. 
11. 103 seq. 

437) Dio Cass. XLV. pag. 311. 312. Vellej. II. 73. Appian. CivU. 
IV. cap. 83, 8'i. 

438) Lir. XXVIII. 12. itaque ergo prima Roinania inita pro* 
yinciarum, quae quidem continentis sunt, poatrem aomnium 
nostra demum abtäte, ducta auspicioque 
AUßUsti Caeaaris perdomita est. 

439) Dlo Ca»|. XLVHl.'p 408. 
4iOj Id XLVni. p. 436. 
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theilte, fiel Baetica dem Letzteren zu, während das diet- 
seitige Spanien, nun Tarraconensis genannt, und das Ton 
Baetica getrennte und zur eigenen Provinz erhobene Lu- 
sitanien yon Augustus Legaten regiert wurde. Also nur 
Baetica lionnte damals als TÖllig beruhigt angesehen und 
ohne Kriegsheer gelassen werden*"^*). — Bald nach dieser 
Th eilung machte Augustus 26 a. Ch. eine Reise nach 
Spanien, bei welcher Gelegenheit manche neue Einrieb» 
tungen getroffen wurden '^^^), und hurz darauf begann 
auch der letzte grüfsere Kampf in Spanien, der canta- 
brische Krieg**^). 

Die Asturier und Cantabrier, vermuthlich durch 
die nun auch ihnen fühlbar werdenden Eroberungsplane 
der Römer gereizt, griffen das römische Spanien an, und 
Augustus', begierig sich als wahrer Imperator zu zei- 
gen, übernahm selbst den Oberbefehl; allein der uner- 
vrartet hartnäckige Widerstand und die Beschwerden und 
Gefahren dieses Feldzngs (und yon persönlicher Gefahr 
war er ja überhaupt kein grofser Freund!) bewogen ihn, 
bald nach Tarraco zurück zu kehren, und die Fortsetzung 
des Krieges seinem Legaten C. Antistius zu überlassen, 
welcher auch die Feinde mit Glück bekämpfte. Auch T. 
Carisius, ein anderer Legat, war zu derselben Zeit glücli« 
lieh, und eroberte Lancia, Asturiens wichtigste Stadt. — 
Bevor Augustus nach Italien zurückkehrte, entliefs er die 
ausgedienten Soldaten aus dem Heere, und gründete für 
sie die Colonie AugustaEmerita in Lusitanien« Eine 


441) Id. LTII p. 676. 

442) Id. LITT. p. 5S6. 

443) CantabriBcher Krieg. 25 — 19 a. Ch. Dio LIII p. 588. 
seq. LIV* 599. 604. seq. 
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dnpSruug der Asturier und Cantabrier im folgenden Jahr«, 
24 a. Gh., zeigte offenbar, wie wenig fest die römisch« 
Herrschaft in diesen Gebirgsländern durch den vorjähri- 
gen Feldzug begründet worden war 5 doch stellte der Le- 
gat L. Aemilius durch grausame Verwüstung des Landes 
die Ruhe vorläufig wieder her. Aber schon 22 a. Gh. 
empörten sich die Asturier gegen den sie hart bearüchen« 
den Legaten T. Garisius, so wie die Gantabrier gegen 
C. Furnius ; doch Letzterer unterwarf beide Völher wieder. 
Bald darauf müssen die Gantabrier wieder gegen die RG- 
xner, und zwar mit mehr Erfolg als früher, aufgetreten 
sein; denn 19 a. Ch. mufste der beste Feldherr und Mit- 
regent des Reiches M. Yipsanius Agrippa gegen sie 
zu Felde ziehen. Der überwiegenden Macht wurde es 
natürlich nicht schwer mit Härte und Uh menschlichheit 
die hleine Heldenscbaar der letzten freien Iberier zu un- 
terdrücheii; die junge waffenfähige Mannschaft wurde nie- 
dergehauen , weil sie durch, Bekanntschaft mit der römi- 
schen Disciplin furchtbar zu werden begann, und der 
Rest des Volkes aus den Gebirgen in die Ebene versetzt. 
So war freilieh die Herrschaft der äömer über das men- 
schenleere Gebirge nicht ferner geföhrdet! — In diese 
Zeit fällt wahrscheinlich die Stiftung vieler von den Go- 
lonien und Städten , welche den Namen Augusta führen. 
Durch sie wurde die Römerherrschaft vollends begründet, 
indem die römischen Städte der Halbinsel, wohl gröfsten« 
theils mit Teteranen besetzt, eben so viele Festungen zur 
Unterjochung der Spanier wurden, und die neuangeleg- 
ten spanischen Städte die vormals wilden Bewohner der 
Gebirge, durch Gewöhnung an ein geordneteres und he- 
dürfnifsvoUeres Leben , zu ruhigen Unterthanen um- 
schufen. 
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Seit Augustua Regierung zerfiel Spanien fai &rei 
ProTinzen« yfie schon zu Anfange dieses Paragraphen be« 
xncrltt worden ist, wo auch die Grenzen der rerschiede- 
neu Landestheile im allgemeinen angegeben sind. I)ier 
sind noch die politischen Eintheilungen und die verschie' 
denen RechtsTq^hältnifse der Einwohner nachzutragen« i 

Hispania Tarraconensis wurde zuerst Ton 
einem Prätor und dann roh einem Proprätor regiert , ' bis 
es, nach dem Untergange des Freistaates, als ProTincia 
Cäsaris Ton einem Legatus Cäsaris pro Consule regiert 
würde, welcher zu Strabo's Zeiten drei Legaten mit drei 
Legionen unter sich hatte. Die Provinz hatte sieben 
Obergerichtshöfe, Conventus Juridici, deren Sitze Augusta 
Asturica, Augusta Bracara, Cäsaraugusta , Carthago Nora, 
Clunia, Lucus Augusti und Tarraco, die gewohnliche Be* 
sidenz des Statthalters , waren. Bei der Vertheilung der 
spanischen Völher in diese Gerichtsbezirhe hntte man, 
wie Mannert sehr richtig bemerkt, nicht nur nicht dar- 
auf Rücksicht genommen, die alten Gränzen der yerschie« 
denen Gebiete , zu beobachten , sondern man war yielmehr 
gröfstentheils darauf ausgegangen, die Nationaleigenthüm'* 
lichkeiten, durch Zertr^nnung der frühern Völker und 
durcH Verbindung ungleichartiger Theile, gänzlich zu Ter- 
wischen. — Nach Plinius Bericht enthielt die ProyinB 
dreizehn Municipia oder oppida civium Romano- 
rum, Ton denen er aber nur folgende neun nahmhaft 
macht: Baetulo , Bela, Biscargis, Blanda, Celsa , Dertosa, 
Emporia , Iluro und Saguntus , wozu noch auf Majorca die 
beiden Städte Palma und Pollentia kommen« Die fehlen- 
den Tier Municipien sind, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
mit unter den yon Plinius genannten Städten \ nur dafs 
durch seine oder der Abschreiber Nachlässigkeit der Bei* 
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»ate: loppid. cir. Rom« weggelassen worden ist. RSmi- 
^che Colonien waren zwölf: Acci Gemella, Bar- 
cino Faventi^, Cäsaraugusta , Calagurri, Carthago Nova, 
lllici , llerdä, Libisosona Foroangustana , Osca, Salaria, 
Tarraco und Turiaso, wozu zu Plinius Zeiten noch Flavio- 
Lriga ham. Von diesen Colonien waren Caesaraugusta 
und Illici steuerfrei (immunes) und Acci Gemella und 
Libisosona standen hinsichtlich ihrer Abgaben mit Italien 
in gleichen Verhältnissen (Jus Italicum}. 

Das Jus Latii besafsen achtzehn Städte 
und Völher: Ausa^ Cascantum , Castulo ( Caesari Vena- 
les) Caretani Juliani und Augustani , Edetani, Ergayica, 
Gei'unda, Gessorienses , Gracchuris,. Leonica, Lucentum, 
Ossicerla, Setabis Angusta, Teari Julienses und Valeria; 
Eine freie Bundesstadt (civitas foederata) war 
Tarraga. Der tributpflichtigen TJnterthanen- 
städte (oppida stipendiaria ) waren ein hundert 
und fünf und drei fs ig. 

s 

Baetica war zuerst mit Lusitanien eine Pro- 
Tinz , die eben so wie Hispania citerior regiert wurde* 
r^ach der Theilung der Provinzen wurde sie als Senats? 
provinz Ton einem Prjoprätor Terwaltet, Aem ein Quaestor 
und ein Legatus zugeordnet waren. Der Regierungssitz 
•war zu Corduba, wo auch .einer der yier Conventus Juri- 
dici war; die drei übrigen waren Astigi, Gades' und His- 
palis. Diese Provinz hatte achtzehn Municipi-en, 
Ton denen Plinius aber nur Gades (Augusta Julia Gadi« 
tana) Italic^ und Regina anführt^ neun Colonien: 
Asta Regia, 'Asido Caesariana, Astigi Augusta Firma, At^- 
tubi Ciaritas Julia, Corduba Colonia Patricia, Hispalis Coi- 
Jonia Rpmulea, Itucci Virtus Julia, Tucci Augusta Gemella, 
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vnd ürso Genua Urbanorum, zn denen irabrseheinlicli 
noch Osset Julia Constantia als identisch mit der Ton Ca" 
sar bei Hispalis gegründeten Colonie Baetis gerechnet 
werden mufs. Die Immunität hatten Attubi, Itucci 
Tucci und Urso. Dafs in spätem Zeiten manche Munici*- 
pien, Yrie z. B. Italica, Colouien wurden , ist schon früher 
erwähnt werden. Von den neunzehn lateinischen 
Städten der Provinz sind blofs Caesaris Salutariensis, 
Regia Carissa Aurelia und Urgia Castrum Julium genannt. 
Baetica hatte ausserdem sechs Freistädte, von denen 
Astigi Yetus und Ostippp, und drei verbündete 
Städte, von denen Malaca und Bipepora behannt sind. 
Ausserdem waren hundert und zwanzig Steuer* 
Pflichtige Unterthan enstädte. 

Lusitania, erst seit Augustus eine besondere Pro- 
vinz, hatte einen Legatus Caesaris pro Prätore zum Statt- 
balter, welchem ein Legat zugeordnet war. Der Con- 
ventus Juridici waren drei : Augusta Emerita , Pax 
Julia und Sealabis. Das einzige Municipium war 
Olisipo Felicitas Julia; die fünf Colonien hiefsen: 
Augusta Emerita ( gewöhnlich die Hauptstadt der Provinz) 
Metallinensis , Norba Caesariana, zu dessen politischem 
Verbände Castra Julia und Castra Caecilia geborten, Pax 
Julia Sealabis Präsidium Julium , und die drei lateini- 
schen Städte: Ebora Liberalitas Julia, Myrtilis und 
Salacia. Steuerpflichtige Unterthanenstädte 
waren sechs und dreifsig. 

Nur bei wenigen der angeführten Städte in Spanien 
läfst sich die Zeit bestimmen , wo sie romisches oder la- 
teinisches Öffentliches Recht oder eine Colonie erhielten, 
und es würde sich der Mühe nicht lohnen, hierüber ge- 
naue Untersuchungen anzustellen, da die bei weitem mei- 
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^^^n Städte erst nnter den Imperatoren Munieipia und Co- 
^onien wurden,- also zu einer Zeit, wo die politische 
VViclitiglieit der Bürgerstädte für Rom selbst ganz erlo- 

bellen war. Ganz Spanien erhielt unter Ye'spa- 

^Vanus das Jus Latii '^*'*). 

S. 42. Gallia Transalpina. **') 

• 

Unter dem transalpinischen Gallien versteht die alte 
Geographie das Land zwischen dem Mittelmeere, den Py- 
renäen, dem Atlantischen Meere, dem Canal, dem Hhein- 
strom , Genfersee , Alpen und dem Flusse Yarns. Ob nun 
gleich dieses Land eine weit gröfsere Ausdehnung als die 
pjrenäische Halbinsel hat, so kommt es doch^ mit Aus- 
nähme des südlichen Theiles, erst gdgen Ende des romi« 
ichen Freistaates mit ded Römern in Berührung, und 
wird uns defshalb weit weniger als Spanien beschäftigen. 
Dazu kommt dafs die Nachrichten aus dem Alterthume 
über Gallien auch weit unvollstäi^diger , als über Spanien 
sind; weil die Unterwerfung desselben in weit kürzerer 
Zeit vollendet war, und so ganz bedeutende Landes- 
striche den Römern unter den ersten Imperatoren noch 
völlig eine Terra incognita waren. 

Cäsar theilt ganz Gallien in drei Theile, nach den 
drei HauptvÖlkern ,^ nämlich in Gallia Celtica, Aquitaniä 
und Belgica. Dazu kommt noch als vierter Theil die 
schon früher eroberte Provincia Romana. 


444) Plin. Hist. Nat. III. 4. Unirersae Hispanlae Vetpasianat 
«^Imperator Auguitus, jactatus procellis reipublicae Latü Ja* 

tribuit. 
415) Strabo XV. c. 1 — 4. Plin. Hist. Nat, IIL 6. iV. Zi. 33. 

CcÜM-ius und Maiinert*« alte Geogr. C'iaar de hello Qallico. 
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Diese Proyincia Romana war clmch das Be 
Oürfnifs eines Landweges aus Italien nach Spanien ent- 
standen, und umfafste die Seeliüste rom Flusse Varus bi0 
an den Fufs der Pyrenäen; ihre nördliehen Gräuzen wa- 
ren die Sevennen (Cebenna Mons). Ihre Urbewohner wa- 
ren Iberier, Ton 'denen sich im römischen Zeitalter aber 
nur noch die Bebrycier in dem Winkel an den Pyrenäen 
finden. Den bedeutendsten Theil des Landes nahmen Gel- 
ten ein, die in vier Yölherschaften zerfielen: Volker (in 
zwei Stämmen , Arekomiker und Tectosagen ) Allobroger, 
Cavarer. und Vokontier. Neben diesen Gelten bewohnten 
auch Ligurier das Land, von denen die Stämme der' 
Deceaten, (s. Ligurien) Stoeni und Salyer oder Sailuner 
Torkommen. Zu diesen einheimischen Bewohnern kamen 
noch Griechen, in Massilia und ^cn Golonien dieser 
Stadt. Da die bei weitem meisten Städte später in staats- 
rechtlicher Hinsicht erwähnt werden müssen , so werden 
sie hier zur Ersparun^ des Raums übergangen. 

Gallia Celtica erstreckte sich Ton der Sequana, 
dem Rhein und den Alpen in Helvetien bis zur Garumnä 
und wurde Ton folgenden Völkerstämmen bewohnt: Aedai 
(Hauptstadt Bibracte) Afverni (St. Gergovia) Andegavi, 
Bituriges Cubi (St. Avaricum) Bituriges Vibisdi ( Sta^t 
Burdigala) Cadurci, Caleti, Garnutes (St. Gennabum oder 
Aureliani) Cenomani, Helvetii ( in vier Kantonen , Tigu- 
rini, Tugeni, Ambrones und Urbigeni) Lemovices, Lexo- 
vii, Lingönes, Nannetes, Osismii, Parisii (St. Lutetia) 
Pictayi oder Pictones, Ruteni, "Saiitones, Sequani (St 
Vesontio) Turones, ünelli^ Venetes u. a. m. 

A quitania zwischen der Garumna , dem aqüita* 
iiischen Meerbusen und den Pyrenäen, den Römern wenig 
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lannt, war von den iberischen Volker sti(mmen der 
ici, Cocosates, Consoranni und Tarbelli bewohnt. 

Belgica, zwischen Sec[uana und Rhein, theils von 
Igen, einem Misch lingsYolhe ' Ton Gelten und Germa* 
L, theils Ton eigentlichen Germanen bewohnt, I^atte 
gende Völherschaften : Ambiani, Atrebates, Batavi (St 
gdumim) Belloraci, Caracates, Catalauni, Condrusii^ 
larones, Gugerni, Leuci (St. Tulum) Mediomatrices, 
mapii, Morini, Nemetes, Nervii, Remi (5t. Durocorto- 
m) Sue$siones, Tongri, TreTiri, Triboci, Yangiones und 
Tomandai. — 

Die erste Veranlassung oder wenigstens den ersten 
TWaiid KU U/nternehmungen der Römer gegen das trans- 
•inische Gallien gab der Bund zwischen Rom und 
issilia, welcher ziemlich früh, und in jedem Falle 
ischen' dem ersten und isweiten punischen Kriege, ge- 
ilossen worden ist^"^^). Um dieselbe Zeit müssen die 
meV auch sowohl mit den Aeduern, als auch besonders 
t den Volkern an der Südhüste Galliens in freundschaft- 
lie Verhältnisse 'getreten sein^ wie sich, nach Mannerts 
ir richtiger Bemerkung, aus der Heerstrafse der Römer 
rch diese Länder, welche ein Poljbius kannte, mit 
>rser Sicherheit schliessen läfst. Auch die nachherigen 
rhältnisse dieser Völker sprechen sehr für eine fried- 
be Anerkennung romischer Oberherrlichkeit. 125 a. Cbi. 
fen die Massilier, ^in Folge ihres alten Bundes mit 
m , dieses zur Hülfe gegen die Salyer auf. Der Consul 
Fulvius Flaccus war siegreich und triumphirte 124 
&r die Salluyier, Vokontier und Ligurier. INach ihm 
tirnahm C. Sextius Calyinus das Commando, und erwarb 
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Sich einen Trioniph über eben diese Töllier , bei denen 
sich durch Stiftung der Colonie Aq uae 8extis< 
123 a. Ch. ein bleibendes Andenken gründete. Das übrig< 
den Salyern abgenommene Land Yirurde der Stadt Massili 
geschenkt. 

Aber nicht allein das griechische Massilia , sonder 
auch die ächtceltischen Aedüer standen im Bunde jaSrT 
Born 9 und diese» erkannte «wohl schon damals recht gnt^ 
"WOZU man einst. ein bundesverwandt^s Volk im' Lande der 
Gelten würde brauchen können. Mehrere Senat usconsnlte 
hatten daher den Aeduern den aufserst seltenen Titel: 
Fratres et consanguinei P. B. ertheilt. Eine solche 
Auszeichnung Ton den yerhafsten Bomem yeranlafste die 
Anrerner und Allobroger 122 a. Gh., auf Anreizung der 
Saljer, ins Gebiet der Ae^uer einzufallen, su derben Un« 
terstütsun{( der Gonsul Gn. Domitius Ahenobarbus nach 
Gallien geschickt wurde. 121 a« Gh. siegte dieser durch 
Hülfe der den Galliern noch unbekannten Elephanten über 
die Arrerner und Allobroger in einer grofsen Schlacht 
an derBhone, in der ISä'he von Yindalium. Dafs der 
Krieg inBom als sehr wichtig angesehen wurde, beweiset der 
Umstand, dafs der Gonsul Q. Fabius Maximus, noch während 
Domitius in der Provinz war, ebenfalls mit einem Heere, 
dahin gesandt wurde. Der Konig der ArTcrner, Bituitm, 
hatte ein neues grofses Heer, aus Arvernern , ^ Allobro* 
gern und Butenern zusammengebracht , über welches 
Fabius an der Isara siegte. Diese Schlacht brachte die 
Feinde zur Friedensbitte. Die Allobroger wurden"! n djB- 
d i t i o n e m angenommen \ dagegen fand es der Senat räth- 
lich , den Krie^ mit den Aryernern und Butenern nicht sn 
weit zu treiben; er ertheilte ihnen also seine Yeraeihong 
ohne Abgeben oder sonstige Zeichen der Unterwürfigkeit 
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>u fordern. Fabiu» erhielt den Ehrennamen Allobrogicns. 
ö^omitius rächte sich dagegen wegen der ihm entzogenen 
B^Kre der Beendigung- des Krieges, durch die Gefangen- 
nelimung des Bituitus, der als Staatsgefangener zu Alba 
•tarb ^^7). 

118 a. Ch. überwand der Consul Q. Marcius Rex 
die Stoeni, ein ligurisches Volk an der Küste, welche den 
Tod von eigener Hand der romiscjien Sclaverei -grofsher- 
«ig vorzogen. Dre Stelle des vernichtieten Volkes nahm 
die römische Golonie Narbo Martins ein, unter 
•ren Triumviris col. fleduc, auch L. Crassus war***). 

Hierauf erfolgte, bis zum Einbrüche der Cimbern 
einige Ruhe im südlichen Gallien ; dagegen wurde es auch 
der Hanptschauplatz dieses Krieges, indem die Cimbern 
gerade von hieraus am leichtesten in Italien einzudringen 
hofften. So fiel 107 a. Ch. der Consul, L. Cassius Longi- 
aas im Lande der Allobroger gegen die mit den Cimbern 
verbündeten Tiguriner, und sein Legatus C. Popilius 
bönnte den Ueberrest des Heeres nur dadurch, dafs er 
dem Feinde Gei(^eln gab, und ihm das Gepäck aejur Plün- 
derung überlief», retten. Um diese Seit traten auch die 
bisher den Römern ergebenen Tectosagen auf die Seite 
der Feinde, wodurch der Prooonsul Caepio veranlafst 
wurde, ihre Hauptstadt Tolosa feindlich zn behandeln 
und den dortigen grofsen Tempelschatz zu plündern ♦^^ii). 
105 a, Ch. wurden die Heere des Proconsul Q. Servilius 
Caepio und. des Consul Cn. Malli\is Waximus an der Rhone 


447) AllobrogiicKer Krieg, 123 — 121. Ep. hir LX. 
'LXI. Fasti Capitol. Florus 111. 2. C2«ar bell. Call. I, 45, 

448) Cicero Brutus 43. de Orat. II. 65. Ep. Liv. LXII. 
449aJ ;rastiii. XXXII. 3. A. GclHus III. 9. Strabo iV. 1. pag;. 

302. Tauchn. 
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^von den Cimbem vernichtet; der Verlust der Römer wird 
auf 120,000 Mann an Soldaten und Tro/sbnben angege« 
ben**^b). Während die Cimbem ihre Kraft gegen Spa- 
nien versuchten , benutzten die Bomer die ihnen gegönnte 
Buhe zur Unterwerfung der Tectosagen, bei welcher Ge- 
legenheit sich L. Cornelius Sulla, damals Legatus des C, 
Marius, rühmlich auszeichnete **°). — Nach der Biichhehr 
der Cimbern und Ambronen traten auch die Teutonen ih- 
rer Verbindung gegen Bom bei, und während die Cim* 
bern den Weg nach Italien durch die norischen Alpea 
wählten, versuchten es die Teutonen und Ambronen aus 
dem südlichen Gallien nach Ligurien vorzudringen. Hier 
aber «erlagen sie dem C. Marius, der sein Heer durch er* 
müdend^ Arbeiten zur Ertragung' aller Beschwerden und 
Gefahren willig gemacht hatte, 102 a. Ch. in der Schlacht 
beiAc^uäe Sexti a,e. Den neuge^ogenen Bhonecanal 
schenhte Marius bei seinem Abmärsche den Massi* 
liensern*'*). 

Um das Jahr 77 a. Ch«, s^ur Zeit des Sertorianischen 
Krieges in Spanien, war M. Fontejus drei Jahre lang Pro» 
prätor des römischen Galliens, und füllte in dieser Zeit, 
wie aus den dürftigen Ueberresten der Bede, welche Ci* 
coro für ihn gehalten hat, hervorgebt, glücl^liche Kriege, 
in welchen er die Colonie Narbo Martins von einer Bela- 
gerung durch die Eingeborenen befreite. Welche Völ* 
I'.orstä'mme aber eigentlich gegen die Bömer auftraten, und 
ob sie in Verbindung mit Sertorius waren oder nicht, 
läfst sich aus Mangel an Nachrichten durchaus nicht be« 




449b) Ep. Lir. LXVir. 

450) Plutarch. Sulla, cap 4 

461) PluUrcL Mariuf. Lir. Ep. LXVIII. 
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stimmen, obschon es viel WaTirscheinlichlieit hat, dafs 
Sertoinus, der immer an die Riickliehr nach Italien dachte, 
auch die südlichen Gallier für sich zu gewinnnen gesucht 
habe« Aus dieser Rede ist ferner mit grofser Sicherheit 
zu schliessen, dafs Aquae Sextiae, keine römische, sondern 
biofs eine lateinische Colonie war, da sie von Cicero, der 
r^arbo Martius so oft nennt, gar nicht angefilhrt wird; 
auch die Angabe des Plinids stimmt mit dieser Annahme 
"vollkommen überein. Endlich -wirft, auch die ganze Ver- 
handlung gegen Fönte jus wenigstens so viel Licht auf die 
Tcrhältnisse der Rehmer zu den Galliern aufserhalb der 
Frovincia Romana , dafs wir sehen , dafs Rom schon da- 
mals von einem Theile der Gallier als vorherrschender 
Staat' anerkannt wurde, und dafs die römischen Statt- 
halter der Provinz auch aufserhalb derselben ein ge" 
wifses Ansehen ausübten; es würde wenigstens unerklär- 
lieh sein, wefshalb gerade der Trevirer Indutiomarus 
als Kläger über Bedrückungen auftrat, wenn die Contin- 
gente an Reitern und Geld und die Naturallieferungen 
blos von den Provincialen gefordert worden wären*'*). 

Catilina's Yerschwörung wurde von dän Allobrogern 
als eine willkommene Gelegenheit zur Yerbesserung ihre« 
bürgerlichen Zustandes ergriffen, welche sie bisher ver- 
geblich durch ihren Patron, Q. Fabius Sanga, zu erlangen 
gesucht hatten. Yermuthlich waren die Belohnungen, 
welche die allobrogischen Gesandten für die Anzeige der 
TerschwÖrung vom Senate bekamen, blos persönlich; auf 
jeden Fall wurde der schweren Schuldenlast, welche ihr 
Volk bedrückte , nicht abgeholfen ; denn 61 a. Ch. ver- 
suchten sie noch einmal das GlÜch der Wallen. Üoch die 


452) Cic«JO pi. M. Foiitejo. 
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Leg|it6n des Proprator C. Pontinias, Sextas Galba und I4. 
Marcius gewannen gegen ßie eine Schlacht bei Solo- 
nium, nach welcher der . Proprätor selbst das ganee Volk 
85ur Unterwerfung zwang ^*^). 

58 — 50 a. Ch. folgen nun Cäsar* s Feldsüge in 
Gallien, von denen nichts als eine ganz kurze Uebersichl 
gegeben werden hann, da es unser Grundsatz isty nojr bei 
den minder bekannten Theilen der Eroberungsgeschichte 
der römischen Provinzen etwas weitläufiger zu yerfahren. 

53 a. Ch. trat Caesar zunächst als. Befreier Gallietis 
Ton fcemdem Joche auf, indem er die Hielvetier zur 
Büchhehr in ihr Land , und den König der Süeren Ario^ 
vistus zur Fluoht über den Rhein zwang. 57 demüthigte 
er die Belgier, welche, mit einziger Ausnahme der 
Bemi, gegen ihn aufgestanden waren , während sein Lega- 
tus P. Crassus iu Armorica siegreich war. 56 wurden 
die Yeneti zu Lande von Cäsar, und zu Wasser Ton D. 
Brutus bezwungen, und P. Crassus unterwarf einen 
Theil Aquitaniens. Cäsars Feldzug gegen die M o r i- 
ner und Menapier war ohne Erfolg. 55 drängte 
er die germanischen Usipeter und Tencterer zu* 
rüch, und ging zum erstenmal über den Rhein 
und nach Britanien. Unterdessen bezwang T. Labio^ 
nus die M o r i n e r. 

54 überwand Cäsar die Treyirer, die sich stets 
den Römern abgeneigt gezeigt hatten, und ging zum zwei- 
tenmal nach Britanien. Nach' seiner Rüchkehr zerstreute 

I 

er sein Heer in einzelne Besatzungen, um das in seiner 
Abwesenheit unruhig geworden^ Gallien besser im Zaume 


453) Zweiter allohroc^iicher Krieg, 61 a. Ch. Ep. 
LiY cm. Dio. Call. XXXVIl. p. 58. 
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SU ballen. Aber gerade diese Trennung des romiscb^ 
Heeres gab den Galliern zu einem ziemlich allgemeinen 
Abfalle Mutb, bei welchem die Legaten Q. Titurius Sabi- 
nu^ und L. Aurunculejus Cotta ^egen die Eburonen mit 
ihrem ganzen Heere fielen. Obgleich Cäsar selbst allent- 
balben siegreich war, und namentlich den Legaten Q. Tul- 
lias Cicero von einer harten Belagerung durch die Ner« 
Tier und Eburonen befreite, so konnte er doch nur noch 
auf die Treue der Hemer und Aeduer rechnen, uncL mufste 
den ganzen Winter, gegen seine Gewohnheit, in Gallien 
bleiben. . 63 unterwarf er endlich die Carnuter , Menapier, 
Nervier, Senonen und Trevirer wieder, ging zum zwei- 
tenmale über den Rhein, und nahm an den Eburonen 
schmähliche Rache. 

52 stellten sich die Aryerner unter Anführung des 
TercingetoriiX an die Spitze der meisteiif Stämme des 
xnittlem Galliens, um noch einmal den Kampf für- des Vater« 
landes Unabhängigheit zu wagen; aber auch jetzt war Cä- 
sar siegreich, und der heldenmüthige Y^rcingetorix endete 
in der Gefangenschaft, der ihn s^in edelmüthiges Yer« 
trauen auf Cäsars Grofsmuth überliefert hatte. 51 wurden 
die Bellovaher und Bituriger überwunden, und 
Aquitaniens Unterwerfung befestigt, und so war denn 
50 a. Ch. Galliens Kraft so gebrochen, dafs an keinen wei-, 
tern Widerstand mehr zu denken War. — Cäsar hatte Gal- 
lien wirklich der Oberherrschaft der Römer unterworfen, 
doch hatte er demselben seine bisherige Verfassung lassen 
müssen , da es ihm in * den nun folgenden bürgerlichen 
' Kriegen durchaus an Zeit fehlte, seine Eroberung als rö* 
mische Proyinz zu organisiren. Offenbar ist also der Aus- 
druck des Suetonius : » omnem Galliam , praeter socias et . 
bene meritas ciritaies , in proyinciae formam rede- 
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git)» unrichtig und bann höchstens ' erklärt , aber nienudi 
bewiesen werden ***). — Bei den bürgerlichen Un- 
ruhen wird Galliens , ausser einiger Durchzüge durch 
die südliche Provinz, und der Stiftung yon Lugdunum nai 
Bauriaca, weiter nicht erwähnt, und der regellose Zs* 
stand des Landes gab su häufigen Innern Zwisten und n 
Empörungen gegen die Römer Anlafs. 37 a. Ch. ging da- 
her der Consul M. Yipsanius ^grippa nach Gallien, um die 
Buhe herzustellen, und wagte es bei dieser Gelegenheit, 
zuerst nach Cäsar, den Rhein zu überschreiten; yennotk* 
lieh war es damals, wo er das den Römern bnndesTe^ 
wandte Volk der Ubier, Tom rechten Rheinufer auf du 
linhe führte, und ihre Stadt, das 'nachherige Colooii 
Agrippina gründete '^"). Erst 27 a^Ch. gewann Augostii 
die nothwendige Murse,'um Gallien, welches er sich bd 
der Theilung der Prov'inzen Torbehalten hatte, äla ProTim 
zu organisiren*'^). 

22 a:. Ch. gab er Gallia Narbonensis dem Senate 
zur Yerwaltu'ng zurück, weil es dort keines Heeres toebr 
bedurfte; die übrigen Thcile Galliens wurden 19 a. Ck 
Ton M. Agrippa vollends geordnet, und 16 a. Ch. yon Ao- 
gustus selbst über die Tyrannei des Statthalters Licioios 
Enceladus beruhigt ^^^a). — Während dieser Zeit wurde« 
von Augu$.tus unstreitig die Veränderungen in der Reoeo- 
nung und Eintheilung Gallien* vorgenommen, die sich seit- 
dem in den römischen Schriftstellern finden. Die bishe- 
rige Provincia Romana behielt ihre Gränzen , beham aber 


454) Suet Cae». 25. 

455) Dio XLVIII. p. 442. Strabo IV. 3* p. 312. Tauch. Ticit 
Ana. XJI. 27. 

456)* Dio LIII. p. 586. 

457 a) Dio LIV. 590. 60L 610. 
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von der Hauptstadt den Namen Gall ia Nar bo nensis; 
Gallia* Celtica, nun von der Hauptstadt Lugdu nensis 
genannt, verlor alles Land zwischen der Loire . und Ga- 
ronne, und zwischen der Saone und dem Rhein. Von die- 
sen Ländern Uam das Gebiet der Sequaner und Helretier 
(später Maxima Sequanorunji genannt) zu GalliaBelgica, 
und das Land südlich yon der Loire zu Aquitania^'^ b). 

Municipia gab es in Gallien nicht; auch die Zabl 

der Colonien war, im Verhältnifs der Grösse des Landes, 

* 

nur gering, und ihre Stiftung gebort noch dazu gröfstentheils 
einer spateren Zeit an , so wie ihre Namen sie auch häufig 
als MilitärcoJonien henntlich machen. Das Jus Latii besafsen 
ausserhalb Gallia Narb^nensis auch wenige Städte und Völ- 
ker; in dieser letztern Provinz aber war es sehr häufig. — . 

Gallia Narbonensis hatte nach Plinius folgende 
sieben Colonien: Ar^usio Secundanorum , Arelate 
Sextanorum, Beterrae Septimanorum , ' Forum Julii Oc- 
. tavanornm colonia Pacenris, Narbo martius Decumano- 
rum, Valentia Cavarum und Vienna Allobrogum; fer- 
ner neun und z wanzig Städte und Völker mit 
dem Jus Latii; Aeria, Alba Hei verum, Alebece Bejo- 
rum Apollinarium, Anatilia, Antipolis, Apta Julia Tul- 
gientium, Aquae Sextiae Salluviorum, Augüsta Tricastino- 
rum, Avenio, Bormanni, Cabellio, Cambolectri Atlantici, 
Carcasum Volcarum Tectosagum, Carpentoracte Memino» 
rum , Cenicehses , Cessero , Comacina , Forum . Voconii, 
Glanum Livii, Lutcvani Foroneronienses, «Nemausus Areco- 
•pnicorum, Piscenae, Bu'scino, Buteni, Sanagenses, Tasconi, 


457b) Wir sind hier M^innerts Anstellten gefolgt, dessen critU 
sofie Bearlieitnncr der undeutlirlien AiisichtfU des Strabo und 
Plinius ans liier Hauptquelle sein raufste 
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Tarusconienses/Tolosa Tectosagum und Ümbranici, bu de- 
nen der Imperator Galba noch die Ayantici und Bodion- 
tici mit der Stadt Dinia hinzufügte« Ciyitates foede- 
tatae waren zwei: Massilia , mit nicht unansehnlichem 
Gebiete, und die Yocontier, mit den beiden Hauptstädte» 
Tasio und Lucus Augusti. — - 

Aquitania hatte gar heine romischen Colonien. 
Strabo führt nur zwei lateinische Yölher, die 
Auscii und Gonyenae an^ dazu kommen noch, yier ciV^« 
tates liberae: die Aryerni , Bituriges Cubi . und Yi* 
bisci und die Santoner. — - Gallia Lugdunensi« ent- 
hielt nur eine Colonie: Lugdunum (Colonia Claudia 
Co'pia Aagusta) bald nach Cäsars Tode gestiftet*'*), zwei 
Ciyitates foederatae: die Aeduer und Carnuter, 
und zwei Ciyitates liberae; die Meldi und Segusiani« 
— Gallia Belgica hatte zu Plinius Zeiten nur drei 

I 

Colonien: Colonia Agrippina, Col. Equestris und Bau* 
riaca oder Augusta Rauracorum. Zu ' diesen^ hommen noch 
drei spätere; Colonia- Treyirorum oder Augusta Treyiro« 
rum*'*), Colonia Trajana*^^) unä Ayenticum Colonia Fla- 
yia, nach einer alten Inschrift bei Gruter. Als Foede- 
rati kommen die Remi und Lingones yor, welchen letz- 
tern der Imperator Otho das römische Bürgerrecht schenh* 
te*^^). Als Ciyitates liberae nennt Plinius folgende 
yier: die Leuci, Neryii, Suessiones undUlemates; die 
Treyiri hatten zu seiner Zeit die Freiheit schon yerloren. 
Mach Tacitus besafsen zu der Zeit des Imperators 
Claudias die angesehensten Bürger der Ciyitates foedetatae 


. 458) Dio XLVr. p. 369. 

459) Tac flist. IV* 72. 

460) Itiner. Antoii' 

461) Tac. Hlit. I. 78. 
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in Gallien das römische Bürgerrecht; ob dieses aber Wir* 
kting eines allgemeinen Gesetzes, oder, was wohl wahr« 
scheinlicher ist, einzelner Gnadenbezeigungen der Impera- 
toren gewesen sei , läPst sich unmöglich entscheiden ; iii 
jedem Falle war es aber nur ein Namenbürgerrecht , denn 
sie waren bis dahin von der Theilnahme an den höchsten 
Würden des Staates ausgeschlossen, und erlangtet erst unter 
Claudius (A. Yitellio L. Yipsanio Coss.) auf den eigenen- An* 
t^ag d^s Imperators, das Recht Magistrats würden zu rerwal« 
ten und Mitglieder des Senates zu sein« Claudius zeigte bei 
dieser Angelegenheit einen tiefern Blick in daM^nige, was 
zur Wohlfahrt des rumischen Staates nothwendig sei, als 
die anfangs aus Yerachtüng der Barbaren widerstrebenden 
. Senatoren. Die ersten gallischen Mitglieder des Senates 
wurden aus der Nation der Aeducr genommen, deren alte 
Treue eine solcl\e Auszeichnung verdiente '^^^). 

$. 43. Vindelicia, Rhaetia, Noricum 

und Pannonia/*^) 

4 

Der Länderstrich zwischen den Alpen und dei* Do- 
nau, welcher später mit dem Namen der rier Provinzen:' 
Yindelicien , Rhaetien , Noricum und Pannonien bezeichnet 
wnrde, gehurt, streng genommen, gar nicht in den Kreis 
der hier abzuhandelnden Länder , da er erst nach dem, 
Untergange des römischen Freistaates unterworfen worden 
ist; indessen mag doch der YoUständigheit wegen hier 


462) Tacit. Ann. XI. 23 — 25. 
: 463) PJin.. H. N. III. 24. 27. 28. Strabo VIT. 5. p«g. 100 seq, 
Tanckn. Manuerts Geographie der Griechen und Römer» 
fiiiiftes fiudi. 
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Einiges über denselben Platz finden. — Die Alten rech- 
nen diese Länder grofstentheils zu Ulyri^n, and wirhlicli 
scheinen die ersten Bewohner derselben, besonders im 
nordöstlichen Theile nichts als Illyrier gewesen zu sein« 
Zu diesen hamcn nach und nach zahlreiche celtische 
oder gallis.che Stämme, die aber zur Zeit der romi« 
sehen Eroberung schon wieder grofstentheils yerschwan' 
den waren. Endlich 'findet sich hier noch ein eigenthüm- 
liebes Yolh, nach dem einstimmigen Zeugnisse der SchrifV 
steller den Etruskern stammyerwandt , ohne dafs es sich 
entscheiden läfst, ob es das Stammvolk oder eine Colönie 
derselben sei, die Rhäticr, 

Vindelicia war von der Donau,' dem Inn und den 
Alpen umgeben. Von seinen Bewohnern werden die Bri- 
gantii, Cenni^ Estiones, Launi, Licatii und Bucinates g^ 
nannt, von deren Städten keine nennenswertli ist. 

R h a e t i a gränzte im Norden an Vindelicia , ia 
Westen an die Helvetir und Gallia -Belgica und im Süden 
an Gallia Transpadana, nur im Osten hatte es an dem Inn 
eine natürliche Gränze gegen Noricum. Seine bekannte« 
sten Stämme waren die Breuni, Camuni, Genauni, Lepon- 
tii und Nantuates. 

Noricum, zwischen dem Inn, der Donau, dem 
Mons Cetius und den norischen Alpen, wurde von dem 
grofsen celtischen Stamme der Taurisci oder Norici (Haupt* 
Stadt Noreja) und von Theilen der illyriscben Stämme der 
Caini und Japodes bewohnt. 

Pannonia endlich lag zwischen dem Mons Cetius 
der Donau und der Sau. Unter seinen Bewohnern hommen 
die Breuci, Andizeles, Jasi, Scordisci, Serrapiili und Öei- 
retes vor. 
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den die empörten Pannonier nach Agrippa^s Tode ron Ti- 
berius zur Ruhe gebracht« Eine neue Empörung der 
Pannonier und Dalmatier yeranlafste einen Krieg 5 — 9 p. 
Ch. , welchen Tiberius beendigte "*•'). 

> Unter der Regierung des Imperator Claudius foljgtef 
nach Mannerts Meinung, -welche ich als die wahrschein« 
liebste hier annehme, die förmliche Prorinzialeinrichtung. 
Das Land wurde in drei Provinzen eingetheilt: Rhaetia, 
wozu auch yindelicia gerechnet wurde, Noricum und Panno- 
nia. Staatsrechtlich ausgezeichnete Yölkerschaf^en gab es in 
diesen Gebieten nicht, wenn nicht yielleicht einige Stämme 
der mit dem Jus Latii beschenlit^ Euganeer zu Rhaetia 
^u rechnen sind. 

Colonien waren in Rhaetia: Angnsta Yindeli- 
corum***), in Noricum: Ovilabis Colonia Aureliana Anto« 
nina , Juvavia Colönia Hadriana , Y irum Colonia Claudia, 
Celeja Coh>nla Claudia , deren Namen ihre Stifter bezeich^ 
nen , die aber aus keinem alten Schriftsteller, sondern nur 
aus Inschriften, die bei Cellarius und Mannert genannt 
sind, zu ersehen sind. In Pannonia führt Plinius die drei 
Colonien Sabaria Colonia Claudia Julia, Siscia und' Ae- 
mona an. 

S. 44. Illyricuin.(»*'*) 

4 

Die römische Provinz lUyricum erstrechte sich an 
der Küste des adriatischen Meeres von dem Flusse Arsia 
bis zum Drilon, und im*^ Binnenlande bis zum Flu8$e Dri- 
nus und dem Mons Scardus. Unter seilen Bewohnern 


465) Lir. Ep. CXXXVr. Flor. 1. 1. Dio Casi. LlV. pag. 613. 
•eq. 622. LV. 650 — L VI. 660. ^ 

466) Taciti Germania cap» 41. wo aber der Name der Colonia 
nicht angegeben ist. 
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werden vorzüglich die Japydes oder Japodea, Liburni, 
Dalmatae, Ardyaei pder Yardiaeif Daorizi und Plerfäei 
genannt. Die eigentlich so genannten Illyrier und die Uly- 
vis Graeca gehörten nach der römischen Proyinzialeinthei- 
lang zu Macedonien , indessen hann hier beim Abrisse der 
IJnterwerfungsgeschichte keine Trennung der einzelnen 
Theile statt finden, 

230 a. Ch. schichten die Römer eine Gesandtschaft; 
an den König der Yardiäer, Agron, welcher seine Maqht 
über die benachbarten griechischen Städte ausgebreitet 
Latte, um über die Se^räubereien seiner Unterthanen Be- 
Bchwerde zu fuhren. Unterdessen erfolgte sein Tod, und 
seine Wittwe Teuta, welche die YormUndschaft über ih- 
ren minderjährigen Sohn Pinneus führte, liefs einen der 
Gesandten ermorden, und die Uebrigen gefangen setzen, 
ohne sich für diesen , Freyel zu irgend einer hinlänglichen 
Genugthuung zu yerstehen. So wurde denn 229 a. Ch. 
der. erste illjrische Krieg begonnen; die Consuln 
L. Fostümius Albinus IL und Cn. Fulvius Centumalus gin- 
gen nach lUyrien ab , der erste mit ' deiti Landheere , der 
eweite als Befehlshaber der Flotte. Der Widerstand, den 
Teuta leistete, war gering; indem Demetrius von Pharus, 
ein treuloser Grofser des illyrischen Staates, einen grofsen 
Theil der Nation auf römische Seit^ brachte und die bis- 
ber unter illyri^cher Herrschaft gewesenen griechischen 
Städte Corcyra, Apollonia und Epidaurus freiwillig sich 
tlem römischen Schutze unterwarfen, hi dem Frieden, 
der bald darauf erfolgte , wurde Teuta gniz übergangen 
und der minderjährige König Pinneua mufste Illyris bis 
auf wenige Oxte abtreten und für das üebrige Tribut ent- 
richten» Yermuthlich ist hier unter Illyris der Bezirk 
aswischen den acroceraunischen Gebirgen und dem Drilon 
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2U yerstehen ; wenigstens nennt Appianua Coreyra , Issa^ 
Ep^daurus und das Land der Atintaner, lauter'südlich vom 
Drilon gelegene Gebiete. Pinneus behielt also das eigent« 
liehe Land der Yardiäer bis an den Drilon. Bis zur Mün- 
dung dieseii Flusses wurde auch den Unterthanen des Pin- 
neus die Schifffahrt auf dem adriatischen Meere rerstattet; 
doch durften nicht mehr als zwei unbewaffnete Fahrzeuge 
bis dahin kommen, um die Seeräuberei zu hemmen. Auch 
die Insel Pharns wurde abgetreten, und wahrscheinlich an 
I^emetrius zur Belohnung überlassen. Coreyra und Apol- 
lonia wurden für freie Städte erklärt *^^). Demelrius hatte 
durch seinen Abfall nur s<sine eigene Grosse bezweckt; 
und es gelang ihm aucb bald durch Vermählung mit 'der 
Mutter des minderjährigen Königs die Begentschafc des il- 
lyrischen Staates an sich zu bringen, worauf er die See 
mit Kaperschiffen durchschwärmte, und sogar auf den Cy* 
claden plünderte. Dieses yeranlafste die Römer 219 a. du 
zu einem aweiten illyrischen Kriege, in welchem 
L. Aemilius PauUus durch Eroberung der Teste Dimalam 
und der Insel Pharus den Demetrius nach Macedonien za 
fliehen zwang, worauf mit deni Könige Pinneus, als einem 
an dem Kriege unschuldigen, der Frieden unterzeichnet 
wurde '*^^^). Auch der dritte iUyi^ische Krieg ent- 
stand wegen Seeräuberei, und der Verbindung mit Mace- 
donien. Der König Gentius hatte nämlich mit Perseus ein 
Bündnifs geschlossen, wurde aber von dem Prätor L. An^ 
nie i US nach sehr geringer Gegenwehr 168 a. Ch. zur 
Ergebung gezwungen. Im folgenden Jahre wurde lUyrien 


467) PolyK rr. 8 — 12. Appian. IlljriicJi cap 7. Liv. £p. XX» 
Florus II. 5. 

468) Polyb. IIL 16. 18. 19. Appian. Illyr. 8. 
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i^a«li römischer Weise organisirt**^). Da es in der da« 
maligen Zeit in Rom , noch als Grundsatz galt, erst allmäh- 
lig die Länder zu Proyinzen zu machen, so wurde auch 
[ Illjrien zunächst blofs zu einem Schützlande unter romischer 
Oberherrschaft umgestaltet. Illyrien wurde in drei völlig 
ton einander geschiedene Staaten getheilt, yon denen je* 
doch Livius nur zwei naher angegeben hat; der eine be- 
grifF das Land der Labeaten , der andere umfafst'e Rbizon, 
Olcinium und das Land der Agrayoniten. Für Immunes 
nrurden erklärt: Is&us, die Taulantie^, die Pirusten, Rhizon, 
Olcininm und die Daorsäer oder Daorizer. Scodra, die 
Iiisherige Hauptstadt des Reiches des Gentius, und die 
Übrigen Illyrier mufsten an Rom' die Hälfte der Abgaben, 
iäie sie bisher ihrem Konige entrichtet hatten , als jährli- 
ehen Tribjat bezahlen ♦7<>). 

Die bisherigen Eroberu.tgen der RSmer in Illyrien 
betrafen blofs die südlichen Länder, welche durch ihre 
Hothwendige Berührung nut Macedonien und Griechenland 
Für Rom zu wichtig waren, als dafs dieses nicht ihre Un« 
ticrwerfung hätte betreiben sollen; der nördliche Theil, 
das eigentliche Dalmatien, ham nicht sowohl in politischer, 
itls vielmehr in merhan1;ilischer Hinsicht, wegen der See- 
Zaubereien, die in allen Jahrhunderten in der inselreichen 
^uste einen sichern Zufluchtsort fand, in Betrachtung. 

Der Versuch, die wilden Dalmatier durch eine Ge- 
iQlidtschaft zum Gehorsam gegen Senatsbefehle zu brin-* 
gen, mifsglüchte so sehr, dafs die Gesandten vielmehr mit 
der grofsten Verachtung behandelt wurden. Dieses ver- 


469) Liv. XLIY. 30-- 32. XLV. 17. 26. 

470) Ueber die Sekwieriglieit mehrerer b«i LirittS vorkomn^en- 
den ^laJllell| Terglei<fli« £d« DraoJitnböi lii Xoui. V« p. öö£L 
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anlaPste 156 a. Ch. einen Krieg gegen sie. Der Consul C. 
Marcius Figulus ^urde yon ihnen tapfer empfangen, und 
bis zum Naronflusse zuriicligedrängt ; wartete aber im ro 
nnscbe;i Illyrien ruhig die Zerstreuung der Dalmatier im 
Winter ab , und überwand nun den Hauptstamm mit der 
Stadt Delmipium« Nach seinem Abzüge nahmen jedoch 
die Dalmatier Delminium wieder in Besitz und befestigten f' 
es stark. * 155 vollendete P. Cornelius Scipio Nasica die '^ 
Unterwerfung derselben, indem er Delminium, wo sie ihre f 
ganze Macht concentrirt hatten, wieder eroberte. Die 
Gefangenen wurden als Sclayen verhauft^^*). 135 a. Ch. 
hommen Einfalle der Ardyäer ins römische Gebiet Tor, 
die einen Krieg zum Schutze der Bundesgenossen noth' 
wendig jnachten. Der Consul Ser. Fulyius Flaccus be- 
zwang die Feinde ohne grofse Mühe , und wiefs ihneii) 
um sie für die Zuliunft unschädlich zu machen, statt des 
Küstenlandes "Wohnungen im Innern an*^^). 

129 a. Ch. besiegte der Consul C. Sempronius Tuditanai 
die ausgebreitete Najion ' der Japyder , vorzüglich durch 
die Tapferheit seines Legaten D. Junius Brutus; doch ma(i 
ihre Unterwerfung mehr durch Unterhandlungen, als durch 
Waffengewalt erfolgt sein; denn dieselbe scheint nichtil^ 
weniger, als unbedingt gewesen zu sein, da sie sich im, 
Frieden vorbehielten, dafs ihnen heine Leute durch Er- 
th eilung des römischen Bürgerrechts entzogen werden 
dürften, eine Bedingung, welche davon zeugt, dafs die Jt-- 
pyder wenigstens in Beurtheilung der römischen Politik 
heine Barbaren -waren *^*). 
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118 a. Ch. unterwarf der Consul L. Caecilius Metellus 
die Dalmatier, wahrscheinlich nur hei geringem Wider- 
stände, denn dafs der ganze Feldzug nur eine Täuschung 
gewesen sei, wie Appianus erzählt, ist nicht wahrschein- 
lich j schwerlich würde ihm sonst der Ehrenname Dal m a- 
ticus zu Theil ge-^vorden sein*^"*). 79 a. Ch. müssen 
sich die Dalmatier wieder empor); haben; denn es hommt 
ein zweijähriger Feldzug des Proconsul C. Cosconius ge- 
gen sie Tor, bei welchem auch Salona erobert wurde *^'), 
Zar Zeit des Bürger lirieges zwischen Pompejus. und Cae* 
sar war F. Yatinius Statthalter in Illyricum, und jiber* 
-wand dort den pompe janischen Feldherru M. Octayius, so 
"wie er auch die nach Caesaii's Todä abgefallenen Dalmatier 
bezwang. Von Octayian's Feldzügen ist §. 43 die Rede 
gewesen 

lieber diei Zeit , ^ wann Illyricum eigentliche römische 
^Provinz geworden ist, lafst sich nichts sicheres bestimmen. 
An sich isjt 'es nicht unwahrscheinlich, dafs seit Macedo- 
nien, nach dem yierten Kriege, als Provinz organisirt 
warde, dieses auch bei Illyrien der Fall gewesen ist, Ver- 
muthlich hatte es, beror es durch Augustus Eroberung 
ausgedehnt wurde, mit den benachbarten Proyinzen den- 
selben Statthalter, so dafs es bald yon dem macedonischen, 
bald yon dem cisalpinischen Prätor abhing; wenigstens ist 
.mir, die Kriegszeiten ausgenommen, kein besonderer Pro- 
prätor yon Illyricum yorgehommen. Caesar yerwaltete 
seit 59 a. Ch. auch Illyricum zugleich mit Gallia Cisalpina 
als Froconsul"^^^); 


4T4) Lir. Ep. LXII. ippian IL 

415) Eutrop. VI. 4. 
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Zu Plinius Zeiten war die ProTinz in drei Conren- 
tns Juridici, Scardona, Salona und Narona eingetheilt. Die 
nahe Berührung, in welche dieses Küstenland mit dem ge- 
genüberliegenden Hauptlande* kam , . war Veranlassung 
9Bur Stiftung der yielen Municipien und Colonien, die uas 
dieser Schriftsteller nennt. Der Municipien waren 
sieben: Ascriyium, Butua, Lissns, Olciniumf Rhiasinium, 
t>der Rhizon , Tragurium und'Scodrä (später Colonia Clau- 
dia Augusta ) ; ferner fünf Colonien: Epidaurus , Ja* 
dera, Narona, Salona und Sicum. ' Das Jus Italicam 
besafsen sieben Yöllierschaften : die Alutae, Flanates, Lopsi, 
Yarvarini, und die als immunes aufgeführten Assesiatesi 
Curictae und Fertinates« 


S. 45. Macedonia."") 

* 

Macedonien , als romische ProyinK , erstreckte n'cb 
Tom adriatischen Meere bis an den Fluss Nessus in Thra- 
kien , und Ton den Thermopylen bis gegen den Haerons, 
und umfafste also aufser dem eigentlichen Vacedonien noch 
Thessalien und die sogenannte lUyris Graeca. 

Der erste Grund zu den nachfolgenden Kriegen «iri- 
schen Macedonien und Rom lag in der Besorgnifs des er- 
steren Staates , durch die immer mehr wachsende Macbt 
des let2rtern endlich unterdrückt zu werden, die den Ku- 
nig Philipp III. , auf Anrathen de^ zu ihm geflüchteteD 
Demetrius von Pharus, zu einem Bündnisse mit Hannibal, 
im Jahr 215 a. Ch. , veranlafste, nach welchem Rom uod 
Italien, mit macedonischer Hülfe, der Herrschaft der Kar- 
thager unterworfen werden sollte; wogegen Hannibal dem 
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Könige von Macedonien seine Beihülfe zur Eroberung des 
griechischen Festlandes und der Inseln zusicherte *^8). 
214 a. Ch. begann Philipp den ersten niacedoni- 
schen Krieg durch einen Einfall in das den Römern 
Terbündete Illyrien, mit der Eroberung yon Oricum. Der 
Propraetor M. Yalerius nahm mit der römischen Flotte 
Oricum wieder weg , und der Praefectus Socium Q. Nae- 
Tius , der sich in das belagerte Apollonia geworfen hatte, 
schlug bei einem Ausfalle den König selbst mit dem Bela- 
gerungsheer in die Flucht. Hierauf blieb die Flotte zur 
Beobachtung Philipp*s , und um ihm den Uebergang nach 
Italien unmöglich zu machen, die nächsten Jahre über zu 
Oricum "^^ 9). Der Krieg konnte, begreiflicher Weise, tou 
den yielfach beschäftigen Römern nur Tertheidigungsweise 
jgeführt werden , da ein ernstlicher Angriff ein Landheer 
gefordert hätte. Es war defsfaalb ein gi^ofser Gewinn ßixv 
Rom, dafs 211 a. Ch^ der Praetor M. Yalerius Laevinus 
ein Bündnifs mit Aetblien schlofs, in welches auch Sparta, 
Elis, Attalus von Pergamus, Pleuratus von Ulyrien und 
Scerdilaedas von Thracien traten^ wodurch die macedoni- 
sche Landmacht hinlängliche Beschäftigung fand, so dafs 
Philipp zunächst seine Eroberungen in Illyricum räumen 
mufste^'^ßo)/ 208 a. Ch. litten die Römer zwar bei einer 
Landung im Gebiete von Korinth bedeutenden Verlust; sie 
behaupteten sich aber mit Hülfe ihrer griechischen Bun- 
desgenossen , sogar in Griechenland selbst"^^^). In den 


^178) JSriter xnaeedouisolierKrieg 214 — 205. Lir« 

XXJIl. 33. 
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folgenden Jahren gewann indessen Philipp ein solchei 
Uebergewicht , dafs die Aetolier sich glüclilich schätzen 
mufsten, einen ertraglichen Frieden za erhalten, an wel* 
eben sich Rom 205^ unter Vermiltelung der Epiroten, auch 
anschloFs. Philipp gewann in diesem Vertrage Ton Rom 
Oberherrschaft über die Atintanier, indem dieses durch 
Zeitumstände genöthigt war, die Räch« auf günstigere 
Gelegenheit aufzusparen "***). 

Gleich nach der Beendigung des Zweiten punischen 
Krieges war man in Rom auf Philipp's Demüthigung be- 
dacht, und seine Feindseligheiten gegen das verbün- 
dete Athen, gaben eine willkommene Gelegenheit zum 
Kriege. Dafs die Romer diesen Krieg den ersten macedo- 
nischen zu nennen pflegen, hatte seinen Grund wohl 
darin, dafs sie den frühern, 4er so ungünstige Resultate 
herbeigeführt hatte, wegen ihrer geringen Theilnahme an 
demselben, yergessen zu machen suchten. — 200 a. Ch. 
wurde in Rom die Kriegserklärung gegen Macedonien er- 
lassen, und der Consul P. Sulpicius Galba Maximus IL ^la* 
hin abgeschickt '*^^^). Beim Beginn des Krieges befand 
sich Philipp in Asien, wo er in Verbindung mit Antiochus 
Ton Syrien gegen die BundsgeAossen der Romer, Attalus 
Ton Pergamus und die Insel Rhodus Krieg führte. Nach 
der Eroberung von Abydus**®^) wendete er sich wieder 
nach Europa und schlug die Athener in einer Schlacht vor 
Athen, wenn ihm auch der Plan, diese Stadt zu über- 
raschen, verunglückte^^'). Von da aus wendete er seine 


482) Liv. XXIX. 12. 

483) Zweiter maeedonischer Kriecf 200 — 197 a. Ch. Liv« 
XXXT. 5. seq. 

484) Liv. XXXI. 14. 
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Waffen nach Thessalien, wo er die eingefallenen Atihama« 
nier, Dardanier und Aetolier schlug '^^^). Doch alle diees 
Yortheile liefsen sich gegen einen Nachtheil nicht in An? 
schlag bringen ; T. Qainctius Flaminius brachte^ die 
Achaer auf die Seite der Römer, und so ging Griechenr 
land ohne Schwertschlag für Macedonien yerloren**^). 
l^un yersuchte es Philipp einen annehmlichen Frieden zu 
schliessen; aber die griechischen Bundesgenossen der Rö- 
mer wufsten es zu Tcrhindern, und so mufste denn 197 
a. Gh. die Schlacht bei Cynos Gephalae den Krieg 
entscheiden**^). ' 

Die Römer hatten durch diesen "Sieg, das Ueberge«- 
wicht über Macedonien erlangt, upd Flaminius gab nun 
den Frieden, wie er ihn für gut fand. Folgendes waren 
die Bedingungen desselben: Philipp mufste alle griecbit> 
sehen Städte in Europa und Asien, mit Einschlufs von Thes>- 
salien, frei lassen, alle Gefangenen und seine Schiffe und 
Elephanten ausliefern, und liünftig nur 500 Mann Schwer« 
bewaffnete halten.. Dazu durfte er, ohne Erlaubnifs des 
römischen Senates, Keinen Krieg ausserhalb Macedonien führ 
ren, mufste 1000 Talente Kriegshosten zahlen, und seinen 
Sohn Demetrius als Geisel , für die treue Vollziehung die- 
ser Verbindlichheiten , nach Rom schicken**^). 

Diese Friedensbestimtnungen yernichteten eigentlich 
die Selbstständigkeit' Mac^do'niens aus dem Grunde , da sie 
dem Senate eine drückende Oberaufsicht über das mace- 
donische Kriegswesen gestatteten, und es dem Könige Phi« 
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lipp unmöglich macbten, seine Staatsliraft: dnrcli ander- 
>?citige Eroberungen -wieder zu heben; es hatte daher 
eines Königft, wie Demetrius, bedurft, der durch längern 
Aufenthalt in Rom, da» neue YerhältniTs erträglich zu ma- 
chen gewuPst hatte, um. einen dauernden Frieden herbeizu- 
ilhren. Als aber der Römerfreund Demetrius, durch Per^ 
seus Ränhe, gestürzt worden war, liefs sich wohl mit Si- 
cherheit eine Erneuerung des Kampfes erwarten. Sobald 
daher Perseus dem Senate unzweideutige Beweise seiner 
feindlichen Gesinnungen gegeben hatte , wurde 172 ' der 
dritte macedonische Krieg beschlossen ^^^). In 
den ersten drei Kriegsjahren (171 — 169) widerstand Per- 
seus mit vielem Glüche den Consuln F. Licinius Crassus, 
A. Hostilius Mancinns und Q, Marcius Philippus; wagte 
«ber zu, seinem Unglücke, Iteinen entscheidenden Schlag 
auszuführen, während Rom durch die erlittenen Nachtheile 
immer mehr znr ernstlichen Fortsetzung des Krieges an- 
gereitzt wurde*'*). 

168 a. Gh. wurde L. Aemilius Paullus nach Mi^cedo- 
nien geschickt, um den Krieg zu beendigen, was ihm auch 
durch die Schlacht bei Fydna, und die darauf er- 
folgte Gefangennehmung des Königs völlig gelang '•^^*). 

Macedonien war nun völlig in römischer Gewalt, 
*ond so wurde es denn 167 von dem siegenden Imperator, 
mit Zuziehung der gewöhnlichen Senatsconunission als 
schutzverwandtes Land organisirt. — Die bisherige politi- 
sche Einheit Macedonien*s hörte auf; das Reiöh wurde in 
vier von einander unabhängige Freistaaten: Amphipolis, 
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■Tbessalönica, Pella und Pelagonia getlieilt, deren Obrig- 
heilen jährlich, yermuthlich nach romischen Grundsätzen, 
abwechselten. An Rom mufste die Hälfte der bisher den 
Königen gezahlten Steuern als Tribut entrichtet werden. 
Heiratben und Erwerbung von Grund und Boden in ei- 
nem fremden Gebietstbeile wurden verboten; eben 8o die 
Bebauung der Gold- und Silberbergwerhe, das Fällen yon 
Schifijsbauholz und die Einfuhr Ton fremdem Salze« Die 
an barbarische Völker gränzenden Staaten (also aHe aus- 
ser Fella) durften eine bewaffnete Macht zur Beschützung 
der Gränzen unterhalten. ' Die- Dardanier blieben frei , und 
ihnen wurde der Salzhandel zu. Stobi , im Gebiete von 
Pella, freigegeben*^^). 

Dafs dieser . Zustand der Trennung und Abhängiglieit 
den Macedoniern nicht zusagte, bewies der grofse Anhang, 
welchen ein gewisser Andriscus fand, der sich für einen 
Sohn des Perseus ausgab, und, unter dem Namen Philipp, 
das macedonische Reich wieder 'herzustellen T^rsuchte. So. 
begann denn 149 a. Gh. der rierte macedonische 
Krie'g. Der Pseudophilippui achloss ein Bündnifs mit 
Carthago, und mächte, nachdem er .Macodonien besetzt 
hatte, einen vergeblichen Versuch, Thessalien zu erobern. 
148 a. Gh. zog der Prätor P. Juventius Thalna gegen Ma« 
cedonien, verloi* aber gegen den Usurpator Schlacht uipid 
Leben,, worauf dieser Thessalien eroberte. Erst 147 
hemmte Q. Gaeciliul» Metellus seine Fortschritte, und 
drängte ihn nach Macedonien zurück, worauf zwei grofse 
Schlachten das Schicksal des Krieges entschieden. Andris« 
cus wurde gänzlich geschlagen , und nach der letzten 
Schlacht selbst gefangen genommen. Bald darauf untere 
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drückte Metellus auch die Empörung eines andern angeb« 
lichen Sohpes des Ferseus, Alexander, in der Gegend am- 
I^essus. Macedonien ^nrde nun mit dem angränzenden' 
Uljrien römische Provinz*^'*),. 

Aus der Geschichte der Verwaltung Macedoniens als 
römische Frevinz, heben wir hier nur noch das Procon- 
sulat des C. Antonius, seit 62 a. Gh., heryor, welchem 
Cicero bekanntlich diese Provinz überliePs, um ihn durch 
die Hoffaung einer sichern Beute von der Verschwörung 
des Catilina abzuziehen. Macedbnien hatte diese fiir Rom 
wohlthätige MaaPsregel Cicero's hart zu empfinden, denn 
C. Antonius saugte das Land so öffentlich nud schamlos 
au9 , dafs er nach seiner Rücliliehr repetundarum ange- 
hlagt, und verurtheilt wurde*'*). Noch härter yerfuhr 
57 — 55 a. Ch, L. Calpurnius Piso. Seine Bedrückun- 
gen erstreckten sich nicht blofs auf die Proyinz Macedo- 
nien, denn obgleich Cäsar kurz yorber durch eine Lex 
für die wirkliche Freiheit der Proyinz ialfreistadte Sorge 
getragen hatte, so hatte Piso doch durch Clodius Unter- 
stützungen seine Statthalterschaft; nicht nur über die Pro-- 
yihz Achaja, sondern auch über die Freistaaten in Thessa- 
lien und selbst über Athen ausgedehnt*'^«). Im Ver- 
ti^auen auf den mächtigen Schutz des Clodius erlaubte er 
sich Bedrückungen und Erpressungen aller Art, und gab 
Macedonien, indem er mit seiner grofsen Armee müfsig 
blieb, den Einfällen der benachbarten barbarischen Völ- 
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her nngescheut preifs^^^b). Später wurde beltanntlich 
der bürgerliche Krieg zwischen den Triumyirn und Bru« 
tu8 und tlassius auf Macedoniens Boden beendigt. — . Bei 
der Theilung der Provinzen blieb es Senatsproyinz. 

Bei der Eintheilung Macedoniens in Conrentus Juri* 
diei lag, yermuthlich die Theilung vom Jahr 167 zum 
Grunde. Zu Flinius Zeiten waren in dieser Proyin zwei 
Municipia: Denda in Illyrien und Stobi im eigentlichen 
Macedonien , fünfColonien: Bullis , Cassandria ( Foti- 
•daea) Dium, Djrrhachium und Pella, und drei freie 
Städte: Amantia, Scotussa und Thessalonica. 

$.46. Achaja.*") 

Griechenlands grofster Theil nämlich, Hellas, Epirus^ 
der Peloponnes und die benachbarten hleinern griechischen 
Inseln, führten als römische Provinz den Namen Achäja. 
— So wichtig auch die Geschichte des Unterganges der, 
Freiheit Griechenlands und seiner letzten Anstrengungen 
zu ihrer Erhaltung für die allgemeine Geschichte der al- 
ten Welt ist, 80 wenig hann es hier, unsere Aufgabe sein^ 
diesen ewig denkwürdigea Zeitraum zu schildern, da eine 
solche Darstellung nur in einer Geschichte Griechenland^ 
ihren schichlichen Platz finden würde. "Wir beschränlien 
uns defshalb nothgedrungen hier auf dasjenige, was zur 
Darstellusg der Yerhältnisse Roms zu Griechenland erfor- 
derlich ist. ' 

Die ersten Berührungen der Römer und Griechen 
waren freundschaftlich, indem jene die geistige und diese 


496 b) Cic. in PIsonem multis loc. de Provlnc. cons. 2 — 4. 
497) Plin. IV. 1. seq. 
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die politische Präponderanz des stammverwandten, ob* 
schon durch verschiedenartige Verhältnisse mannigfach 
entfremdeten Yolhes anerliannlep. Das Band, ^^elches sich 
auf diese Art zwischen beiden yüJliern bildete, wurde 
vorzüglich für Roms Bildung äufserst wichtig, und schützte 
die Griechen oftmals vor strenger Behandlung von Seiten 
der Römer. Als jedoch die Römer durch die Erwerbung 
eines Theiles von Illyrien Granznachbaren Griechenlands 
geworden waren, mufsten anstatt der bisherigen idealischen 
Verbindung beider Nationen nothwendig politische Bezieh-» 
ungen eintreten, in welchen auf die Dauer die Freiheit 
des vielfach getheilten und nie einigen Griechenlands un« 
tergehen mufste. 

Zur Zeit des ersten macedonischen Krieges finden 
wir in Griechenland, ausser mehrern isolirt stehenden 
Staaten k und Vollmern , oder solchen die unter macedoni«^ 
scher Oberherrschaft standen, drei grofsere Staaten- 
bunde: den Achäischen, Aetolischen und Böo- 
tischen, welche aber auch gröfstentheils unter Philipps 
Einflüsse nach seinen Absichten geleitet wurden. Dafs 
der ätolische Bund, an. welchen sich damals Sparta und 
Elia geschlossen hatten, in dem genannten Kriege für Rom 
focht, während die Achäer und Böotier auf macedonischcr 
Seite waren, ist im vorigen $. angedeutet worden. Im 
ziveiten m^scedonischen Kriege waren die Aetolier gleich 
anfangs für Rom, eben so Athen und Sparta; die Achäer 
traten im Verlauf des Krieges auf römische Seite »und die 
Röotier wurden noch vor der entscheidenden Schlacht bei 
Cjnoscephälae durch die List ihres Strategen Antiphilus, 
der den Flaminius und Attalus nach Theben führte, «zum 
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Bündnisse mit Rom gezvrnngen^^^a). Nach Philipps U^ber- 
windang roifslang den Aetoliern ihr Vorhaben , die ihnen 
von, demselben abgenommenen Städte Pharsalus, Larissa 
Cremaste und Echinus wieder zu erhalten, weil diese sich 
früher an die Römer ergeben hatten; nur Thebae in 
Phthiotis wurde ihnen zurüchgegeben'^^^b).' Diese fehl- 
geschlagenen Erwartungen wandten die Aetolier gänzlich 
Ton ihren undankbaren Bundesgenossen ab, und sie such« 
ten nun mit Hülfe des Königs Antiochus Ton Syrien Grie- 
chenland Tom römischen Einflüsse zu befreien '^^^). Im 
Beisein der römischen Gesandten wurde auf dem Bundes- 
tage der Krieg beschlossen 191 a. Gh., der aber dadurch, 
daPs Antiochus unthätig in Chalcis yerweilte, und sich end- 
lich gaf aus Griehenland yertreiben liefs, für die Aet.o- 
lier die ungünstigste Wendung nahm. Mehrmals wieder- 
Lolte Treulosigheit bei angeknüpften Unterhandlungen er* 
schwevten ihr Schicksal, nachdem sie M. Fulviu-s No- 
bilior ganzlich überwunden hatte. — Im Frieden mufs- 
ten sie die Oberherrschaft der Römer anerkennen, ein 
Offensfy- und Defensiv -Bündnifs mit ihnen eingehen, so- 
gleich 200 Talente und innerhalb sechs Jahren noch 300 
Talente Kriegskosten zfahlen , alle Ueberlaufer ausliefern, 
und alle Städte, die seit 198 a. Ch. in römische Gewalt 
gefallen waren, (also die In Thessalien) abtreten. Zur 
Sicherheit des Friedens mufsten sie vierzig Geiseln stel- 


498 a) Liv. xxxrrr. 2. * 

498b) Poljb. XVIir. 24. Ueber den rritlmm des Livius XXXIIf. 
13. vergleiche die Anmerkung bei Drakeuborch. Tom. IV. 
pag. 697. 

499) Liv. XXXV. 33. 
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len^^^a). Cephalonia ^urde von d^n Bedingungen dietfeg 
Friedens ausgenommen, und bald darauf von Fulvins^ nach 
einer yiermonatlicben Belagerung der Stadt Same bezwan- 
gen '^^b). Ambracia ^urde durch eine spätere Se-. 
natsbestimmung für frei und unabhängig, alse natürlich 
des ätolischen Bundes ledig erklärt, und ihm die Frei* 
heit gelassen, beliebige Zölle zu erheben, die sich jedoch 
nicht auf die Römer und Lateiner erstrechen durften ^^^c). 
Schon nach dem zweiten macedonischen Kriege hatte 
T. Quinctius Flamiuius, als er auf den isthmischen Spie- 
len die Freiheit der griechischen Städte, vrelche macedo- 
nische Oberherrschaft anerkannt hatten , aussprach , und 
zugleich die vorläufige Besetzung yon Acrocorinthus durch 
römische Truppen anordnete, das Brincipat der Romer in 
Grfechenland begründet '°*), welches durch die fortwah* 
renden Streitigkeiten der einzelnen kleinen Staaten immer 
^ehr befestiget wurde. Römische Legationen traten {m 
Namen des Senates friedestiftend und schiedsrichterlich 
auf, und unterliessen dabei nicht, jede Gelegenheit zu be- 
nutzen, das getrennte Griechenland noch mehr zu trennen» 
So wufste Q. Marcius Fhilippus Hl a. Gh. die Auflösung . 
des uralten böotisohen Bundes listig zu bewir- 
ken , indem er die einzelnen Bundesglieder zu getrennten 
Unterhandlungen mit den Römeru yeranlafste '^^). Nacb 


500a) Aetolisciier Krieg l91 — 189 a. Cli. Liv. XXXVI. 
— XXXVJII. Poljb. XXI. 4 seq, XXII. 2. 3. XXII. 8 -^ 13 
Florus II. 9. Die Friedensbcdlnguugen -stehen Lir. XXXTIH* 
cap. 11. 44. ' • 

500 b) tiv. XXXVIII. 28. seq. ' 

600 c) Liv. XXXVIII. 44. ' 

501) Liv. XXXIII. 31. 32. 

ÖQ2) Lir. XL II. 44. Poljb. XX VII. 1. 2. 
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P^neiu Uebenrindang traten die RSmier aU Tollliommene 
Gebieter in Griechenland auf, indem sie die Häupter der 
griechiscben Staaten zur Untersuchung ihrer Streitigkeiten 
Und ihres Verhaltens ^gegen die Romer nach Amphipolis 
forderten, und bald darauf sich sogar erlaubten über 1000, 
Vornehme ^ Achäer als Gefangene nach Rom eu schicken 
(unter ihnen war auch Polybius) und die erkll^en Anhan* 
ger des Perseus sogar hinrichten eu lassen. Die Aetolier, 
als Unterthanen der Romer, wurden härter behandelt, 550 
der Vornehmsten wurden hingerichtet und, eine grofse An* 
Kahl verbannt. Den Acamaniern wurde die Insel Leucas 
genommen '^'a)» Zu diesen Mifshandlungen der Griechen 
durch die Romer kam noch die Unterstützung, welche 
sie allen Feinden -des achaischen Bundes zukommen 
Uer«en, und ihre bald nicfa{ mehr verborgenen Bestre- 
bungen diese letzte Schutzwehr der griechischen Freiheit, 
aufzulösen , so dafs es nur eines kleinen Anstofses be* 
durfte , um den Unwillen der Griechen in hellen Flammen 
ausbrechen zu lassen , und dieser fand sich , als 150 a. Ch. 
die 300 übriggebliebenen gefangenen Achäer, nach 17j€h- 
riger Haft aus Italien ins Vaterland zurückkehrten. Der 
Krieg gegen das den Romern verbündete Sparta ^wurde be* 
«chloBsen, die romischen Gesandtschaften schimpflich ab* 
gewiesen, und so begann 146 a. Ch» der achäishe 
Krieg. Q« Caecilius Metellus rückte aus Macedonien her* 
^i und schlug das achäische Heer unter Critolaus, bei 
^bermopylae. Hierauf wurde der Consul L. Mummius 
i^ach Achaja abgeschickt, welcher Corinth belagerte. Bei 
dieser Gelegenheit trat der corinthische Flecken T e n e a auf 
i^omische Seite, und bewahrte sich so, auch nach Corinth*s 


€03 a) Lir. XLV. 28. setf. 
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Untergange, Freiheit und Unabhängiglieit '^'b). Da die 

Belagerang des festen Corinth bedeutende Schwierigkeit 

• 

ten batte\ so loclite Mummius den Strategen der Achäer, 
Diacus, ans der Stadt, schlug ihn bei Leucopetra, und 
eroberte hierauf ^as gröfstentheils menschenleere Corinth| 
welches gänzlich zerstört wurde. Der Ueberrest der waf- 
fenfähigen Mannschaft ward niedergehauen, und > Weiber' 
und Kinder als Sclaven yerhauft; auch Theben und Chal« 
eis, die mit den Achäem verbündet gewesen waren, wur- 
den zerstört, uni das ganze Griechenland wurde nun, na* 
ter dem Namep Achaja, römische Proyinz ^^^^^ 

Nur einigemal wurde die J^uhe yon Griechenland ua* 
ter römischer Herrschaft gestört. .Im mithridatiscben 
Kriege ergriffen nämfich die Athenienser und einige andere 
griechische Städte, durch das Scheinbild Ton Freiheit, das 
den Griechen immer so reizend blieb, yerlbcht, die Par- 
thei des Mithridates, und unterstützten den Feldzug seines 
Feldherrn Archelaus in Griechenland. In Folge dieser Em^ 
pörung belagerte L, Cornelius Sylla 87 a. Ch. Athen « wel« 
ches nach seiner Eroberung hart gezüchtigt wurde. Nach* 
dem das Heer des Mithridates bei C h a 1 c i s und O r ch o- , 
menus geschlagen worden war, fiel Griechenland wieder 
unter römische Herrschaft. In dem bürgerlichen Kriege 


503 b} Vermuthllch floh ein »rofser Thell der Corinthcr ia 
diesen Ort, so dafs dort, nach der Zerstöruucr der n- 
gentlichen Stadt Corinth, der Sijtz des coriiithischen Haa- 
dels blieb. 'Tenea schlug sogar spater noch eigent 
IVIiixfeen, ein Beweis, dafs es auch unter römischer Herr^ 
Schaft noch als unabhängiges Gemeinwesen fortdauerte. I 
Vergl. über Tenea Pausanias II. 5. Strabo VIII. 6. pag. 
214 ed. Tauch. CellarÜ Geograph, antiquae Tom. I. 
p. 1252. 

6(^\) X.IV. Lp. LI., LH. ^Poljrb. XL. Pausanias VII. 
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SKWucben Cls^r und Pompejus war es auf des Letetera 
Seite, fand ^ber an Caesar einen milden Ueherwinder. 

Die Organisation der Proyins Acliaja erfolgte theils durch 
Li* Mummius und die aehn Gesandten, theils in deren Auftrage 
und nach ihrer Abreise durch Poljbias) dessen Freundschaft 
mit Scipio für Griechenland Ton unendlichem Werth war* 
Zunächst wurde in allen eroberten Stüdten die Demokratie 
^abgeschafin; und an ihrer Stelle , nach romischer Sitte, die 
Timohratie eingeführt *^^)» Die Concilia publica der ein* 
Keinen Nationen wurden aufgehoben, und ^ben so der Ber 
•it2 liegender Gründe in fremdem Gebiete (Commercium 
agrorum) untersagt; doch erhielten die Griechen späterhin 
beides, auf vieles Bitten, Tom Senate aurüchr Achaja wurde 
durch einen Propraetor regiert, bis' es, nach dem Unter« 
gange der Republik, dem Senate zufiel, und also proconsula* 
riache Proyinz wurde.— Noch einmal sollte Griechenland frei 
heissen, — denn an wirkliche Freiheit war wohl bei 
Roms Uebermacht nicht zu denken» Nero schenkte näm- 
lich, über die Lobeserhebungen, welche seinen theatrali- 
sehen Talenten dort zu Theil -wurden , entzückt , der Pro- 
yinz Achaja die Freiheit, welche aber yon den Griechen 
aofort zur Erneuerung aller alten ^Streitigkeiten gemifs- 
braucht wurde, so dafs Yespasianus ihnen das für sie nutz- 
los gewordene Geschenk wieder nahm^°*b), — Plinius 
giebt fünf romische Colonien in Griechenland au: 
Actium, Corinthus (Colonia Laus Ju,]ia), Dyme, Megara und 
Patrae (Colonia Augusta Aroe Patrensis)» Von freien 
Städten nennt er: Athenae, Delphi, Nicopoljs, Pharsa« 
las (wenn dieses nicht zur Provinz MacedonieVi gehörte), 

5o5) Pausanias TL 16. ipTctvdct iniJtonfcnrlcti (^h KM:ir4iv^y 

KdtdUra il avo Tff^iifMTOfv reif d^'xjif» 
505 b) Pausanias VIL 17. Plinius lY. 10» 
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Untergange f FreUielt and Un>bIiSngt-;1i 
Belagerung de« fe«ten Corinth beiki 
ten hattet so lochte Mnuimius den .' 
Diacus, ans der Stadt, schlag ihn )>< ' 
eroberte hicraaf ^as grüfstentliei^ 
welches gSnElich zerstürt wurilc. 
fenfähigen Mannacliaft ward i.: 
und Kinder als Sciaren Terl,. 

eis, die mit den Acfaäem v- 

den KerstSrt, und das g.i<-: 

ter dem Nameq Achaja. '■■ .. 

Nur einigemal wurr^- 
^er rümischer Horrst'' ' 

Jjtricge ergrilTen näm)i' ' '' ' ^ 

griechische Siüdte. ■'•■•■ "**" 
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^ehleidele,' und die 

"vte nnd erwei- 

- inanclie Vor- 

>liG ihm als Jung* 

.')ch diejenigen griechi- 

i.i Zeiten frei waren, ihren 

, iiile sieben: Aegine, Ästypy- 

, tiamotbracCgTliasusDndZacynthui. 

j. 47. Asia "'). 

-ätc Besitsnng der Römer in Asien beliam in 
.tsspraclie Torsagsweise den Namen Asia. Das 
..L- Kleinaaien war überhanpt nnr in drei Provinzen 
..uilt: Asia, Bitb^iii« und Cilicia, und die genaue Nacb- 
isung der Gränsen dieser Provinzen bat um so mehr 
liwieriglieiten , als die HSmer, nacb Strabo's aasdrückU' 
m Zengniuea, abcli hier, ibrer Gewohnheit zufolge, auf 
il^TrfibeNh Eintheilangen gar ' beiim Bücbsicbt nahmen 
i H dit GrSiuteB der alten Prövinaeu Kleinasiens gänzlich 
MMilM. 3>ie Provinz Asien entstand aus dem 
HPwoo fergamura, welches die RSmer, so lange es 
h ridit Gmndsata geworden war, die eroberten Läo- 
Fr9ltt|lRt >a verwandeln, bei .jeder Gelegenheit 
t batten. Namentlich theilte nach der 
I des Grofsen von Syrien Cii. Man- 
** B^t^" des Senats , dem Könige Eumenes 
tÜTBoische iChersones in Europa, und 
|t, Lj'dien, Lyoaonien und die 


W«i 


Ünrnn. 19. vit. 3av«ri 3. 
atnhtt XII. 8 — XIT. 3. 
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Tanagra, Thest^iae Und die freien Lacotiier. AU immti» 
ne's werden Amphissa und die Locri Ozolae genannt. — • 
Sparta yerlohr unter Augustus die Herrschaft über einen 
bedeutenden Theil Ton Laconien, indem achtzehn Flecken 
für frei erltlärt -wurden, und die abgesonderte Republili 
der Eleutherolaconen bildeten. Diese umfafate Tor- 
ziigiich das südliche und ostliche Küstenland, in welchem 
'die Orte Acriae , Alagonia, Asopus, Boeae, Brasiae, CoeniH 
polis, Epidaurus Limera, Gerenia, Geronthrae, Gjrthinm, 
Las, Leuctrum, Marios, Oetjlps, Pjrrhichüs, Teathronei 
Thalamae und Zarax lägen *^^). Diesen Yerlust ersetzte 
Augustus den Spartanern zum Theil dadurch, dafs er ih- 
nen , wegen des Schutzes , welchen Liria ^ort gefunden- 
hatte, Thuria in Messenien und später auch die Insel Cj** 
t h e r a schenhte * ^^). 

Athen' hielt es im zweiten bürgerlichen Kriege mit 
Pompejus, wurde aber von Caesar nicht gestraft '®®). ^Dcn 
eiteln Antonius wufstcn die schlauen Athener zu gewinnen, 
und erhielten von ihm, Aegina , Ceos ., Icos , Feparethos^ 
Sciathos und Tenos 42um Geschenh ^^^); aufserdem mÜBseo 
sie damals auch wenigstens noch einen Theil von Euboei 
unter ihrer Herrschaft gehabt haben;. denn Augustus nakm 
ihnen aufser Aegina auch noch Eretria. Wie geehrt andi 
damals das Bürgerrecht Ton Athen noch war, beweiset der m. 

Hm" 

Umstand , dafs Augustus den Verkauf desselben ' den AÜi0' 
nie'nscrn ^verbieten honnte ***^). Einen vorzüglichen 6e* 
Schützer fand Athen in spätem Zeiten an Adrianns, ireU 


4s> 


6C6) Pausanias III. 20. Straho VIII. cap. 6. p. 190. Taucb^ 

507) Pausanias IV. 31. Dio Cassius LIV. ptg. 601. 

608) Dio XLTI. p''. 215. 

509) Appian. Civ. V. 7. 

610) Dio LIV. p. 601. 
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cber die Arohontenwürda daselbst bekleidete ^^ und die 
Stadt durch mannigfaltige Bauten yerschönerte und erwei- 
terte; dagegen entzog ihr Septimius Severus manche Yor^ 
rechte, aus Rache für eine Beleidigung, die ihm als Jung- 
ling dort widerfahren war*^*), . 

Endlich mögen auch hier noch diejenigen griechi- 
schen Inseln, welche zu Piinius Zeiten frei waren, ihren 
Pktz finden; es waren folgende sieben: Aegina, Astjpy- 
laea, Cephallenia, Corcjra, Samothrace, Thasus und Zacynthus. 

- §. 47. Asia «'). 

Die elbste Besitzung der Romer in Asien bekam in 

ihrer Staatssprache vorzugsweise den Namen Asia. Das 

römische Kleinasien war überhaupt nur in drei Provinzen 

getheilt: Asia, Bithynia und Cilicia, und die genaue IMach- 

Weisung der Granzen dieser Provinzen hat um so mehr 

Schwierigheiten, als die Römer, nach Strabo*s ^lusdrückli- 

eben Zeugnissen, ahch hier, ihrer Gewohnheit zufolge, auf 

die früheren Einth eilungen gar ' keinR^ Rücksicht nahmen * 

tmd so dieGränzen der alten Provinzen Kleinasiens gänzlich 

verwischten. Die Provinz Asien entstand aus dem 

Reiche von Pergamum, welches die Römer^ so lange es 

noch nicht Grundsatz geworden war, die eroberten Län- 

d^r in Provinzen zu verwandeln, bei .jeder Gelegenheit 

ansehnlich vergröfsert hatten. Namentlich theilte nach der 

Ueberwindung Antioohus des Grofsen von Syrien Cn. Man- 

' lias Tulso , auf Befehl des Senats , dem Könige Eumenes 

yon Pergamum die thracische iChersones in Europa^ und 

in Asien : Phrygien , Mysien , Lydien , Lycaonien und die 


^^^^ Aelius Spartianus, vit. Adrian. 19. vit. Seyeri 3« 
öl2i> Plin. H. N V, 29 — 33. StraU XII. 8 — XIV. 2. 
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Städte Tralles, Ephesut und Telmissos so. Wegen der 
griechischen Städte der dortigen Gegend imrde festgesetst, 
dafs diejenigen, i^elohe seit frühem Zeiten her dem {ietdie 
Pergamum tributpflichtig gewesen waren, es, auch femer 
bleiben sollten; von den Städten aber, die unter Ändo« ' 
chus Oberherrschaft gestanden hatten, sollten diejenigen^ 
welche anf römische Seite getreten waren, immunes sein, die 
übrigen aber ebenfalls an Pergamum fallen. Als immunes 
werden ausdrücklich Colophon, Cymae, Mylasa und Claso« 
mene genannt; letzteres beham noch aufserdem die Insel 
Drymusa zum Geschenke, so wie Ilium (von den Römern -: 
der alten Sage nach als Mutterstadt geehrt) die Städte Rhoe«' \ 
teum und Gergithus. .Auch Dardanus wurde frei. Smyrna, { 
Erythra, Chios und Phocaea bekamen theils ihr vormals 
verlornes Gebiet wieder, theils erhielten sie neue Ver* 
gröfserungen desselben, und erfuhren, wegen ihrer ausge« 
zeichneten Treue,, alle möglichen Begünstigungen, so dafs 
sich wohl schliePsen läfst, dafs ihner^ auch die Freiheit 
theils verlieben, theils neu bestätigt wurde '^^j. 

So blieb also das Reich Pergamum mit den in das« 
selbe eingeschlossenen griechischen Städten bis ssum Jahr 
133 a. Gh., wo sein letzter König, Attalus, ohne rechti|iäs" 
sige Erben starb. Er hinterliefs ein Testament zu Gunsten 
der Römer, über dessen eigentlichen Inhalt jedoch schon 
die Alten nicht einig sind. Nach Einigen setzte . er sie 
blofs zu Erben seines Privatvermogens ein, und venpachte 
seinem Reiche die Freiheit; nach Andern aber ernannte 
er sie zu Erben seines ganzen Reiches. Doch wie aaoh 
die Bestimmun gungen des Testaments gewesen sein mdgen, 
Rom fand in einem bald dai^auf folgenden Ereignisse einen 


513> JLiT. XXXVIIl. 38. 
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hinreicKendop Yorwand, das Land zur Pcovinz zu macfaisn^ 
Es fand sich nämlich ein Prätendent zu dem erledigten 
Beiolie, in der Person des Aristonious, der sich für einen 
■Soha des letzten Königs ausgab) und einen ^Th eil des Lan- 
des ia Besitz nahm. Drei Jahre lang behauptete er sich mit 
leiemlichem Gliich, bis er 130 a. Ch. von dem Consul M. 
Ferperna ;über¥runden und gefangen genominen Muräe* 
129 endigte M. Aquilius die Ueberreste des Krieges, und ^ 
gab Asien seine neue Verfassung als römische Proyinz ^^^). 
Sehr "wichtig für Asiens Schiclisal waren die pon ti- 
schen Kriege, in welchen Mithridates und die Römer 
«m dem Besitz dieser schönen l^royinz rangen. Nachdem 
Sulla den ersten dieser Kriege durch Vertrag geendigt 
faattef strafte er die hleinasiatisohen Griechen um unge- 
heure Summen (es wird angegeben über 20000 Talente) 
und yernichtete dadurch die Blüthe des schönen Landes 
£ÜT inuner. Ilium, Chios, Lycia, Rhodus, Magnesia und eir 
nige andere Orte^ behielten auch damals noch ihre Frei- 
heit ^^'). Die unerschwinglichen Strafen hatten! die mit 
ihnen belegten Städte in die Hände der Wucherer ge- 
stürzt, ans denen sie jedoch durch die Menschlichheit des 
Lucullus im dritten pontischen Kriege befreit wurden« 
Demungeachtet wufsten die Publicani das Land sehr bald 
wieder unter einen empfindlichen Druch zu bringen, so 
Aafs ^^ sich Caesar nach der Schlacht bei Pharsalus Teran- 
lafst fand^ diesen ewigen Erpressungen auf einmal dadurch 
.ein Ende zu machen, dafs er die Finanzverpachtungen in 
Asien abschaffte, und statt der bisherigen Dominialgefälle 
eine bestimmte Abgabe einführte '^^). 

-514) Asiatischer KrUg 133 — 129 a. Ch. — Liv. Ep^ 

LVIII. LIX. Florus 11. 20. JuiUn. XXX VI» 4. 
dl5) Appian Mitliridat. 61. Plutarcb. 
, öl6) Dio XLJI. 212. 
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unter Angustas rerlor Cjaious seine Freiheit und er- 
hielt sie wieder zur&ch; auch Samos wurde für frei er- 
hlärt'^^)! dagegen hob Tiberius die Freiheit Ton CTaicut 
wieder auf, -*- Zur Zeit der Republik wurde Asien ge- 
wöhnlich Ton einem Propraetor regiert, welcher seinen 
Hauptsitz zu Ephesus hatte. Die Gränzen der Proyini 
wallen , wegen des Yerbaltnisses zu der benachbarten Pro« 
viuz Cilioien, veränderlich, weil die drei Gonventuji juridici, 
Cibyra, Sjnnada und Apamea, die einen Theil Ton Phrygien, 
und ganz Pisidien und Lycaonien umfafsten, wenn Cilicien 
Ton einem Proconsul regiert wurde, zu dieser 'Provins ge- 
rechnet wurden, da sie doch sonst zu Asia gehörten. — ^ 
Nach der Theilung der Provinzen unter Augustus Wurde 
Asien eine Senatsprovinz, beham also einen Proconsul, des- 
sen Residenz ebenfalls in' Ephesus war. -^ Plinius führt 
neunConventus Juridici in Asien an, welche mit 
den Ton Sigonius angeführten nicht stimmen , niCmlich : 
, Adramjtium, Alabai^da, Apamea, Cibyra, Ephesus, Pergft- 
mum, Sardes, Smjrna und Sjnnada. Rümische Colo- 
nien waren damals nur zwei in Asien: Alexandria '^Troas 
nndParium; dagegen führt Plinius mehrere freie Städte 
auf dem festen Lande und den benachbarten Inseln an, ob- 
wohl es nichtN wahrscheinlich ist, dafs er alle sollte ge- 
nannt haben, da wir in seinem Verzeichnisse Nansen ver- 
missen, die nach dem Vorigen nicht anders als vergesseil 
zu sein scheinen müssen, llium wird als Civitas immu- 
n i s aufgefÜ&rt ; liberae waren : Alabanda , Aphrodisia, 
Cannes , Chios , Cnidus , Mitylene , Mylasa , Samos , Straton^ 
cea und Ter^iesa. 


517) Dio LIV* pag. 601, 603 u. 615, 
618) Tsü. Ann. XV. 36. 
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S. 48. Cilicia."') 

Die rSmisohe Proyioz Cilicien erstrecltte sich 'an 
der Küste Ton der Porta Sjrlae am Meerbusen Ton Issus 
bis znm Berge Climax; im Binnenlande war das Gebirge 
Tauras meistens die Gränze gegeit das Yasallenreicb Ton 
Cappadocien, und gegen die Provinz Asien. Längs der 
Küste geborten zu dieser Provinz Cilicia campestris, Cili* 
cia Trachea oder aspera und Pamphjlia; im innern Ge« 
Birgslande Isauria. In Cilicia campestris waren Aegae, 
Issus, Mopsvestia, Soloe ( Pompejopolis ) und Tarsus am 
hehann testen ; in Trachea! /Seleucia am' Calycadnus und 
Selinus; in Pamph^lia: Aspendus, Perga und Selga; in 
Isauria im damaligen Sinne des Wortes ist nur das Berg- 
eohloss Isaura behannt ; späterhin wurde aber ganz Cilicia 
Trachea zu Isauria gerechnet. — Das gebirgige Küsten- 
land von Xilicien und Pamphjlien hatte schon in den äl- 
teren Zeiten einen sehr bequemen Schlupfwinhel für See* 
rauher abgegeben; doch hatten die Kapereien von dieser 
Küste afus , so lange Carthago*s xmd Griechenlands See- 
macht das Mittelmeer, und die mächtigen Seleuciden das 
Land beherrschten, begreiflicher Weise keine grofse Aus- 
dehnung gewinnen hinnen. Anders gestalteten sich die 
Yerhältnisse als Bom durch seine Beharrlichheit zwar 
ebenfalls zur Seemacht geworden war; aber doch nur un- 
gern und gezwungen seiner ursprünglichen Stelltuig als 
Landmacht bisweilen untreu wurde. Nur im Kriege er- 
schienen romische Flotten im Meere, und die zweite da- 
malige Seemacht, Hhodus, scheint aus eben der Politik, 
nach weither in unsern Tagen Britanien es verschmäht, 


619) Plin. H. N. V. 22 , 23. Sti-abo XIV. 4, 5. 
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die Piratenstaaten an Afriea^s Nordhuste sa yeniicIiteD, 
nichts gegen die cilicischen Raaber unternommen eu ha- 
ben. So würden denn selbst die Küsten des weltbeherr- 
schenddn Italiens ein Ziel der Plünderung der übermuthigen 
Corsaren, und nur zögernd waffnete Rom gegen dieselben 
seine Flotten, 103 a. Ch. wurde der erste Firatenkrieg 
Ton dem Prätor M. Antonius unternommen« Eine ,flie^. 
reiche Schlacht bei Mi senum erlaubte ihm bis nach 
Cilicien selbst vorzudringen , und mit Hülfe der BjKamti^ 
ner, welche, minder mächtig als Rhodus, yermuthlich auch 
mehr Ton den Piraten gelitten hatten, gelang es ihm, selbst 
einen Theil des Küstenlandes zu besetzen, und sich einen 
Triumph über Cilicien zu erwerben *^^). Schon damals 
wurde ein Theil yon Cilicien und Pamphjlien römische. 
Provinz , wie die Statthalterschaft des L. Sylla im Jahr 94 
a. Ch. beweiset, welchem der Auftrag wurde, den ver- 
triebenen König Ariobarzanes von Cappadocien wieder 
einzusetzen"^^). 

18 a. Ch. begann P. Servilius den isaurischen. 
Krieg, in welchem er in einem dreijährigen Kampfe ei- 
nen Theil Ciliciens und Pamphjliens, so wie Ljcien und 
Isaurien eroberte, und die , Ijcischen Städte Olympus und 
Phaseiis zerstörte, und sich so den Ehrennahmen Isauri« 
cüs erwarb '"^a). 67 a Ch. war Q. Marcius Rex als Pro- 
consul in Cilicien, und ob wir gleich von seinen Thaten 
nichts wissen, so ist doch das Zeugnifs des Sallustius voll- 


520) £p. Lir. LXVIIJ. Tac. Ann. XII. 62. Julius OBsequent 
ap. Freinsli. 

521) Appian. Mithrid. oap. 57. Aurel. Vict.' de vir. iiruatr. 
cap. 75. Flutaroli. in Yit. Sullae^ cap. 7« Sigon. ad. 
Fast. Cap. pag. 240. 

5^2«) £p. Lir. XC. Ilor. III. 6. Eutrop. VI. 3. 
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gültig genug, um anzunehmen, dafs fer durch dieselben die 
Ehre des Triumphes sehr wohl verdient hätte '^^b]^. Dem- 
ungeachtet hatte die Seeräuberei in Cilicien nicht nur 
hein Ende, sondern sie erweiterte sich vielmehr in einem 
•olchen Grade, dafs Italien durch dieselbe gleichsam in Bio- 
hadezustand versetzt ' wurde ; so dafs die Lex Gabinia, 
so bedenhlich sie auch an sich fiir Roms Freiheit sein 
mogte, dennoch einem tiefgefühlten Bedürfnisse abhalf. 
Durch sie wurde nämlich Cn. Pompejus Magnus noch 6T 
a. Ch. zum Feldherm mit fast uneingeschränhter Gewalt 
und ungeheuren Hilllfsmitteln ernannt, um so dem tiefein« 
gewurzelten Uebel endlich ein Ende zu machen. Pompe- 
jus entsprach dem in ihn gesetzten Zutrauein; er reinigte 
das Meer , griff die noch übrigen Baubstädte in Cilicien 
selbst an, und führte ihre Bewohner von der Kü^te in*s 
innre Land, um ihnen die Büchhehr zum^alten Gewerbe 
unmöglich zu machen *^'). Dafs bei Pompejus eiligem 
Zuge die in die Gebirge geflüchteten Cilicier nicht über* 
wunden worden waren , bewefisen die Kriegszüg-e der drei 
auf einander folgenden Proconsuln von Cilicien P. Lentulus 
Spinther 56 — 54 a. Ch., App. Claudius, 53 — 52 a. Ch. und 
M. Tullius Cicero, 51 a. Ch, Letzterer bezwang die 
Eleutherociliciqr auf dem Gebirge Amanus, und eroberte 
deren Hauptort Pindenissus , wie aus vielen Stellen seiner 
Briefe hervorgeht. 

Von den Conventen, welche der Provinz Cilicien zu- 
getheilt wurden, wenn sie einen Proconsul hatte, ist schon 
die Rede gewesen» Die eigentliche Provinz zOrfiel, n^ch 


622 b) Sa]]. Catil. cap. 30." 

623) £p. Liv. XCIX. Flor« 1. 1. Flutarch. 
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Sigonius, in drei Conyente: Pamphjlien, Ciliciea und 
Isaarien. 

Staatsrecbtlich ausgezeichnete Orte scheinen erst 
später dort entstanden su sein, Plinius giebt drei freie 
Städte: Aegae, Mopsus (Mopsyestia) und Tarsus an, 
woraus sich schon yon selbst ergiebt, dafs letztere Stadt 
liein r^misöhes Bürgerrecht hatte, wie häufig aus dem rö- 
mischen Bärgerrechte des daselbst gebornen Apostel Pau- 
lus' geschlossen wird« Die Freiheit yon Tarsus «ohreibt 
sich übrigens yon Antonius her, welcher dieser Stadt auob 
Abgabenfreiheit schenkte. S. Anm. 576. Bei der Theilong 
der Proyinzeu bam Glicien unter Augustus eigjen^ Yer- 
y^altung, 

S- 49. Bithynia»«). 

Die Proyinz Bithynien umfafste, aufser dem frühem 
Königreiche dieses Namens, noch den gröfsten Theil yon 
Paphlagonien und Fontus, so dafs sie sich über die ganase 
Nordhüste Kleinasiens erstrechte. Nur einzelne kleinere 
Theile dieser Länder, yon 4enen in der Folge die Rede 
sein wird, wurden noch geraume Zeit yon einheimischen 
Fürsten regiert, bis spätere Kaiser auf ruhmlose Art, 
durch Einziehung dieser Yasallenstaaten , Yergröfserer den 
Reiches zu werden suchten. I)ie wichtigsten Städte dieser 
ProVinz waren: in Bithynien Apamea, Cbalcedon, Hera« 
clea, Nicaea, Nicomedia, Prusa ad Hjpium, Prusa ad Olym« 
pum und Tium; jenseits des Flusses Billis in Paphlagonien 
Amastris, Amisus, Cimolus und Sinope ; jenseits des -Iris in 
Pontus Cerasus, Pharnacia und Trapezus. 


521) Plin. H. N. V. 43 — VI. ^ Strsbo XII; 3, 4. 
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. Die ohnmächtigen Konige Ton Bithynien hatten sich' 
nur darch Anerkennung römischer Qbergewalt gegen die 
-Mreit mächtigeren Konige Ton Pergamum and Pontas be-* 
haupten können, und in der Ueberzeugung, dafs das Land 
doch früher oder später an Rom fallen würde, hatte Nico- 
medes III. , welcher 75 a. Ch. starb , es für das Beste ge- 
halten, das romische Yolh in seinem Testamente zu Erben 
einzusetzen '2'). Doch, hamen die Romer, wie wir gleich 
sehen werden, erst nach der Üeberwindung ihres grofsen 
Gegners Mithridates yon Pontus in den Besitz dieser 
Erbschaft. 

>Das bteine Reich von Pontus, yon einem Zweige des 
persischen Königshauses der Achämeniden beherrscht, hatte 
sich nur. langsain der Oberherrschaft der Macedonier ent" 
^ogen, Und war erst durch Pharnazes I., welcher 18? a. Ch.| 
durch die Eroberung von Sinope, demselben durch eine 
feste Hauptstadt Co nsistenz yerschaff^ hatte, in die Reihe 
der mächtigeren Staaten Asiens eingetreten« Der Sohn und 
Nachfolger des Pharnazes, Mithridates V. Euergeta, unter- 
stützte die Romer im asiatischen Kriege, und bekam dafür, 
aufser der Anerkennung als Rex et Amicus P. R. , noch 
Grofsphrygien zur Belohnung; ein Geschenl^, durch wel* 
ches der Wunsch liach dem Besitze ganz Kleinasiens rege 
gemacht wurde. Nach seiner*.Ermordnng folgte ihm sein 
Sohn Mithridates VI. E u p a t o r, dessen ausgezeichnetes 
Talent das kleine Pontus zu einer mit dem weltbeherrschen- 
den Rom wetteifernden Macht zu erheben verstand. Der 
eigentliche Grund der heftigen Feindschaft gegen die Rö- 
mer, in welcher Mithridates nur vOn Hannibal übertroffen 


626) Liv. Ep. XCin, 
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trurde, war ihr Einschreiten gegen seine Erobemn^Tdr» 
suche in Cappadocien und Paphlagonien. Seit dieser Zeit 

I 

farste er den festen Entschlufs^ die Herrschaft der Romer 
inv Asien zu y^michten, und so begann denn der erste 
pontische Krieg 89 — 85 a. Ch. Mithridates erobjerte 
schnell Paphlagonien und Cappadocien, und nach einem 
Siege über den König Nicomedes Von Bithynien und den 
Statthalter der Proyinx Asia, M. AquiUuS| das ganze übrige 
Vorderasien, in welchem er alle Homer und Italiener er* 
morden liefs. Hierauf setzte sein Heer unter Archelaus, 
88 a. eh., nach Europa über, und fand auch jetzt Anhän- 
ger in Griechenland, wo man selbst yon Mithridates die 
Wiederherstellung der alten Freiheit erwartete; beeon* 
ders war Athen bereit zur Aufnahme des pontisohen Hee- 
res. Als daher L. Cornelius Sulla das Commando in Grie- 
chenland beham, suchte er zunächst dieses wieder in seine 
Gewalt zu behommen, was ihm auch, wie schon früher 
erwähnt wurde, nach langer und harter Belagerung 81 ge- 
lang. Hierauf siegte Sulla über Archelaus bei Chaero- 
nea und dann bei Orchomenus, 86 a. Ch. , in 'einer 
mörderischen Schlacht. Während der hierauf folgenden 
Friedensunterhandlungen, zu welchen Sulla durch die 
grofsen Fortschritte der maHanischen Parthei in Italien 
genothigt wurde, erschien ein marianisehes Heer unter L* 
Valerius Fläccus, und nach dessen Ermordung unter Fim- 
bria, um Mithridates und Sulla zugleich zu behriegen, 
welches aber aufser dem geringen Ruhme, Troja zum 
Bweitenmale zerstört zu haben, heine sonderlichen Tbaten 
ausrichtete, und yon Sulla bezwungen wurde. J)er Friede 
zwiichen Sulla und Mithridates wurde auf die alten Grän- 
zen gf)schlo8sen , und Mithridates mufste aufserdem dem 
Sulla 2000 Talente Kriegshosten und seine Kriegsflotte ge* 
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ben , welches beiden dieser zum Kriege gegen seiiie Feinde 
»eHr^nölhig hatte **•). 

Der zweite pontische Krieg 82 a. Ch. durch 
die Eroberungssucht des L. Mnrena ^erregt, wurde Ton 
den Römern unglüchlich geführt, und durch den Befehl 
des Dictator L. Sulla schnell beendigt; doch wurde der 
geschlagene Imperator für seine getauschten Erwartungen 
durch einen Triumph entschädigt'^^). In dem nun folgen* 
den langern Frieden stärkte Mithridates seine Macht durch 
Eroberungen an den Küsten /des Pontus Euxinus, und dis* 
ciplinirte die Yölher am Caucasus zum Kriege gegen Rom. 
Der Erwerbung von Bithynien widersetzte er sich, um 
nicht yon römischen Proyinzen allenthalben eingeengt zu 
werden, yerband sich mit Sertorius, und so begann 74 
a. Ch. der dritte pontische Krieg. Mithridates 
achlug den Consul L. Aurelius Cotta bei Ghalcedon zu 
Wasser und zu Lande, und belagerte ihn in Cyzicus, wo 
er aber yon L. Licinius Lucullus,. der zur Rettung sei« 
nes CoUegen herbeieilte, geschlagen wurde. Eben so 
wurde die FJotte des Königs bei Tenedos geschlagen 
und dieser dadurch yon der Erfüllung des Yorsatzes, Ita- 
lien selbst anzugreifen, abgehalten. Hierauf eroberte Cotta 
Heraclea, und yerwüstete es so gi*au8am, dafs er nach sei« 
ner Rückkehr defshalb gestraft wurde. Lucullus drang in 
Pontus selbst ein und unterwarf nach der Schlacht 
bei Cabira und nach dem Uebertritt des Dorjlaus , des 
Grofsyaters des Strabo, dieses Land bis 1[L a. Ch. ganzlich. 


536) Erster pöntisclier Krieg 89 — 85 a, Ch. Liv. Ep. 

LXXVI — LXXVIir. LXXXI — LXXXIII. Plutarqh. 
, Sulla, cap. 21 — 49. Appian. Mitliridat. c. 1 — 63. Flo- 

rus III. 5. 
527) Zweiter politischer Kriege 82 a. Ch. Appian« 

MithriJ. 64 — 66. 
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Hierauf suchte und fanA Mitliridates eine Zuflucht hei Bei* 
»lem Schwiegersohne Tigranes, Konig von Armenien und 87«* 
rieu) -welchen Lucuellus 69 a. Ch. bei Tigranocerta und 
6B hei Artaxata schlugt Mrorauf Syrien und Phdnicien in 
in romische Gewalt hamen. Doch Mithridates entwickelte iieu0 
Streitkräfte, erschien 67 wieder in Pontus und gewann swei 
bedeutende Schlachten bei Cabira und Zela gegen die 
Legaten des Lucullus, während dieser aus Mesopotamien bu-* 
rüchham, und durch Yerrath und Empörung an der Wieder* 
eroberung yon Pontus gehindert wurde. Durch diese Vorfalle 
wurde LucuUus in Born unpopulär , und die LexManilia^ 
durch Cicero^s bekannte Bede unterstützt, übertrug dem 
Helden des Tages, Cn. Pompejüs, der damals gerade noch in 
Cilicien stand, den Oberbefehl. Dieser gewann 66 a. Ch« 
die nächtliche Schla'cht am Euphi'at, und zwang durch 
sie den Trigranes zur Unterwerfung, worauf Jfithridates 
nach der taurischen Chersones floh, und sich dort, durch 
Ermordung seines Sohnes Machares, zum Herrn des bos** 
poranischen Beiches machte. Während Pompejus seine 
Siege in. den benachbarten Ländern verfolgte, rüstete s^ch 
Mithridates, von Taurien aus zu Lande, längs der Donau 
hin, über die Alpen in Italien einzudringen, als er durch 
die Verräfherei seines Sohnes Pharnaces 64 a. Ch. zu Pan* 
ticapaeum zum Selbstmord genothigt wurde. Pharnaces 
bekam zum Lohne seiner Cnthat das Königreich Bosporus, 
mit Ausschlufs der für frei und unabhängig erklärten Stadt 
Phanagoria, die früher auf romische Seite getreten war* 
Pontus kam durch die Anordnung des Pompejus grofsten* 
theils zur Provinz Bithynien , - mit Ausnahme einiger Herr^ 
Schäften, die als Vasallenstaaten der Bomer fortbestan- 
den«*^8). 


•tm^* 


528) Dritter pontischer Kriege 74 — 6^ & Appian. 
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Während des cäsarianischen BCrgerkrieges entstand 
nocli ein vierter ponti scher Krieg, indem Pharna" 
pes, nachdem er sich in den Besitz von Cappadocien und 
Kleinarmenien gesetst hatte, als Caesar in Alexandrien 
eingeschlossen war, die augenblicliliche Sicherheit be- 
nutzte, und nachdem er den Domitius CalFinus geschlagen 
Jhatte, ^auch Pontus in Besitz nahm. Das schnell ivie* 
derhergestellte Reich * des Mithridates zerfiel auch eben so 
sehn A wieder durch Caesar's Sieg bei Zela 47 a. Ch» 
(Yeni, vidi, yici.) Bei diesem Feldzuge bekam Amisus, zur 
Vergeltung der den Römern bewiesenen Treue, die Frei^ 
heit^*'). Von dem Theile von Pontus, welcher unter der 

« 

Herrschaft der Achämeniden blieb, wird an einem andern 
Orte die Rede sein» 

Bei der Theilung der Provinzen blieb ßithynien Se- 
hatsprovinz, «— Die Grundlage der Provinzialeinrichtung 
war die Lex Pompeja, von. welcher uns durch die Briefe 
desjtenigen Plinius , der unter Trajanus Proconsul in Bithj- 
nien war, einige Bruchstücke erhalten sind '^^)*. Die Obrig-^ 
heiten wurden, wie in allen römischen Provinzen, von Ceu- 
Boren nach dem Vermögenszustande bestimmt. In den Se- 
nat (Bule) einer bithynischen Stadt sollte keiner vor dem 
dreifsigsteii Jahre aufgenommen werden, und wer obrigkeit- 
liche Aemter bekleidet hatte, sollte zur Senatorenwürde be- 
rechtigt sein» Augüstus erlaubte später, dafs man schon im 


o..^ 


bis cap. 118. Lir. Ep. XClU - XCV. XCVIU XCVlir. 
C — CII. Plutarch. in vit. LucnlL et Pompej. FJorus 1. 1. 
Cicero pro leg. M&nilia. 

529)' Vierter politischer Krieg 4t. Caesar de bell, 
AUx. cap. 34 — 41 » 65 ^ 78. n App. MithHd. cap. il8 
seq. Dio Cassius XLII« pag. 232 seq. 

630) Pliu, Epiat. X- 83, 84. 113 — 116. 
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Alter von 22.Jaiiren Iileine obrigheitiiche Aemter yerwalten 
durfte, und Trajanus setzte fest^dafs unter diesen UmstSn« 
den einer auch yor dem 30. Jahre Senator iverden dürfe. 
Die Aufnahme in die Bule war nach der Les Pompeja mit 
heinen Antrittsgebühren yerbunden; da sich aber in yer- 
schiedenen Städten die Obseryanz eines Antrittsgeldes fand, 
80 befahl Trajanus , dafs es bei dem Bestehenden sein Be- 
wenden^ haben sollte. Bithynier aus andern Städten in den 
Senat aufzunehmen, war nach der Lex Pompeja nicht ffiaubt; 
doch wurde diese Bestimmung sO häufig übertreten , dafs 
Trajanus, als er sie wieder in Krafi: treten liefs, sich geno- 
thigt sah, die Rückwirkung derselben zu suspendiren. Die 
Colonie Apamea war durch ein Privilegium yon jeder Auf- 
sicht der Proconsuln über ihr Rechnungswesen eximii*t '^^). 
Endlich ^eht aus Plinius Briefen noch heryor, dafs auch 
die Freistadt Byzanz der Oberaufsicht des Froconsuls yon 
Bithjnien unterworfen war '3'^). 

Römische Colonien waren in dieser Froyinz zu 

» 

Apamea und Sinope; freie Städte waren Amisus, Chal* 
cedon und Trapezus. Heraclea, welches geraume Zeit seine 
Freiheit gehabt hatte, yerlor dieselbe wegen der Ermor- 
dung der dahin geschickten römischen Colonie, wahrend 
des Bürgerkrieges zwischen Augustus und Antonius.. 

S- 50. Syria"'»). 

Die Proyinz Syrien wurde im Westen yom mittel 
ländischen Meere, im Osten yom Euphrat, im Norden vom 
Gebirge Amanus, und im Süden yon der arabischen Wüste 


531) Plin. Ep. X. 56. 

532) Ejusd. Ep. X. ö2. 

533> Strabo XVI. 2. Plin. V. i3 - 21. 
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begrfi^Kt. Strabo theilt sie ^ in die bleinern ProTinzen Com* 
magene , Seleucis , Cyrrbestica , Cbalcidice , Faltnyrene , C8- 
leftjria, Phoenice nnd Judaea oder Palaestina. In Com-* 
tnagene wair die Stadt Samosata wichtig; in Seleucis: 
Seleucia Pieriae, Antlocfaia, Apamea, Laodicaea; in Cjrr* 
h^Btica: Cyrtbos, Hierapolis , Beroea; in Cbaicidice« 
Cbalcis; in Falmyrene: Palmyra und TbapsaCüs; in C ü- 
1 e s y r i a : Abila , Damascus , Emesa , Heliopolis und Lap- 
dicaea ad Mare; ih Pboenice: Aradus , Berytus, Bybius, 
Sidon, Tripolis Syriae und Tyrus, und endlicb in Palae- 
stina: Aacalon, Azotus, Caesarea Palaestina, Gaza, Hieri- 
cho, Hierosolyma und Ptolemais. 

Als Syrien unter den Seleuciden zuerst tnit Rom in Be- 
rilbrung ham, umfafste es fast noch alle Länder des alten Rei- 
ches der Perser, vom Hellespont bis zum Indus, und selbst 
die abgefallenen Reiche Parthien und Baetrien in Oberasien 
hatten wieder syrische Oberfaerrschaf\; anerkennen müssen. 
Aber der Yei'such sich durch die Besitznahme des thraci- 
sehen Ghersones einen Eingang . nach Europa zu^ Terschaf* 
fen, hatte schon die Mifsbilligung der Ruäier, und die Yer- 
bindung Antiochus desGrofsen, I92a. Ch., mit den Aetoliern) 
Bur vorgeblichen Befreiung von Gfiecbi-nland , Führte den 
sy ris eben Krieg herbei, in welchem Antiochus 191 aus 
Griechenland verdrängt, und- 190 bei Magnesia ad Sipylum 
von den Scipionen geschlagen wurde. Der Friede , wel- 
cher nach dieser Schlacht gesch[üs^en wurde, rifs zunächst 
alle syrischen Provinzen diesseits des Taurus lofs. Dieser 
Yierlust würde aber vielleicht zum Yortheil Syriens aus- 
gefallen sein, welches dadurch aufser Conflict mit dem 
Staatensystem Europa's gesetzt, und jiuf sein wahres Inter- 
esse, die Behauptung der Herrschaft Oberasiens, gewiesen 
wurde ) wenn nicht die schwere Kriegssteuer von 15000 
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Talenten für geranme Zeit bin die Finanzen des o&neliin 
geschyrächten Reiches yollends zerrüttet hätte , und wenn 
nicht überhaupt durch diesen Frieden eine Obergewalt der 
Romer über die Seleuciden , entstanden wäre, die einem 
M. Popiiius Laenas erlaubte, mit dem in Aegypten 
siegreichen Antiochus lY. Epiphanes, wie mit einem unter« 
thänigen Fürsten zu reden.. Es gebort nicht in den Kreis 
unserer Untersuchung zu erzählen, wie die Parther die 
Herrschaft der Seleuciden auf das eigentliche Syrien be« 
schränliten, und, wie diese in ihrer furchtbaren Ausartung 
durch immerwährende Bürgerhriege und Thronumwalzun« 
gen endlich selbst die geduldige syrische I^ation nöthigtenr 
unter einem auswärtigen Fürsten Schutz und Ruhe zu 
suchen; aber seit dieser Zeit war ein heftiger Conflict 
mit Rom nicht mehr zu vermeiden, da dieses TOn dem 
neu aufblühenden armenisch -syrischen Reiche eben so 
viel für seinen Einflufs auf Asien zu befürchten hatte, 
als ihm die Streitiglieiten der elenden Seleuciden forder- 
lich gewesen waren, denselben zu behaupten und zu er- 
weitern. Tigranes, der neue Beherrscher Syriens, wel- 
ches er mit seinem yäterlichen Reiche. Armenien und sei- 
nen bedeutenden Eroberungen rereinigte, liePs sh:h durch 
die Verweigerung des Titels König der Könige be- 
stimmen, sich seines Schwiegervaters Mithridates gegen 
Lucullus anzunehmen , worauf er , ' nach mehreren Nieder- 
lagen, im Frieden zur Abtretung Syriens genöthigt wurde, 
welches, mit Lucullus Beistimmung, Antiochus XIII., Asia- 
ticus, wenigstens zum Theil, in Besitz nahm. Pompejus 
änderte , so wie fast alle Bestimmungen des Lucullus, 
auch diese, und yerwandelte Syrien in eine römische Pro- 
vinz , in welcher jedoch , wie wir nachher sehen werden, 
noch manche einheimische Fürsten im Besitze ihrer Län- 
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der gelasaen wurden ''•♦). Nachdem Sjrien Provinz ge- 
worden war, hatte es zunächst Propx^ätoren zu Statthal- 
tei^n, nämlich von 61 — 56 a. Ch. M. Aemilius Scau- 
rus, L. Marcius Philippus und L. Cornelius 
liCntulus; 56 a. Ch. war der Proconsul A. Gabinius 
in Syrien, der sich zu der Wiedereinsetzung des elenden 
Ptolemaeüs Auletes in' Aegypten , gegen den Wil- 
len des Senates, erltaufen liefs. Auch in seiner Provinzial- 
rerwaltung zeichnete ihn Habsucht vor yielen andern 
damaligen Unterdrückern der Proyinzen aus. Gegen den 
empörten Alexander, Aristobulus Sohn in Judäa, war er 
glücklich. 54 a. Ch. trat zufolge seiner, mit Caesar und 
Pomp ejus getroffenen Uebereinkunfl M. Ijicinias 
C r a s s u s die Statthalterschaft in Syrien an. Seine Hab- 
sucht konnte nicht durch die Bedrückungen der Prorins^ be« 
friedigt werden^ und so suchte er in einem Kriege gegen 
die Parther Ruhm und Schätze, fand aber mit dem grüs« 
ten Theile seines Heeres 53 a. Ch. seinen Untergang. 
C. CassiusLonginus, sein Proc^uaestor ^ rettete einen 
kleinen Theii des HeereSf und schlug die Angriffe der Ps^r- 
ther auf die Prorinz selbst zurück. 51 ä. Ch. wurde Gas- 
si u s in der Yerwaltung der Provinz durch den Proconsul 
M. Bibulus abgelüset, äer den Krieg mit Parthien been- 
digte. Dem B i b u 1 u s folgte P. Cornelius Scipio, 
-welchem Caesar seinen Yerwandten S. Julius Caesar, 
2um Nachfolger gab. Dieser wurde von einem römischen 
Ritter, von Pompejus Parthei, Q. Caecilius Bassus, 
verdrängt und umgebracht, worauf ein bürgerlicher Krieg 
in Syrien erfolgto *^*b), in welchem ^sich Cassini Sy- 


534) I^lutaroK. in Lucull. et Pompej. 
534 b) "Dio Cais. XL VII. pag 390 geq. 
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rient bemächtigte, welcbet, wie das übrige Asien , sur 
Rüstoog gegen die TriuniYirn mächtig angestrengt 
irarde. Die Schlacht yon Philipp! entschied auch Sy- 
riens Loos, welches, wie der übrige Orient, nnter M. Au- 
to n i u s Herrichaft fiel , bis die Schlacht Ton A e t i n m 
und Antonius Tod die Herrschaft OctaTian*s aneh 
fiber diese Gegend aasdehnte. Bei der Theilung der Pro« 
Tinzen' blieb Syrien eine Proyinz des Imperators, nni 
wurde durch Legati Caesar is, so wie das damit Tsr- 
bundene ludaa, durch Procuratores Caesaris yerwsl- 
tet'^^). Es ist schon oben erwähnt worden, dafs in Sf* 
rien manche einheimische Fiirstenthümer auch iinter t5- 
mischer Oberherrschaft blieben. Der gewohnliche Titel 
der kleinem syrischen Fürsten war Tetrarcha, and 
splche Tetrarchien zählte Plinius zu seiner Zeit nicht 
weniger als sieben und zwanzig, yon denen er 
Abila, Ampeloessa, Area, Gabe, die Granueo- 
matae, Mammissaea, Nazerini, P.aneas und Tra- 
chonitis nahmbaft macht. Von den K<>aigreichen Com- 
magene und Chalcidice, so wie yoii den palästini- 
schen Fürsteuthümern des herodianischen Hauses wird 
später die Rede sein. Als freie Städte nennt Plinim 
Tier: Antiuchia, Ascalon, Laodicaea ad Mare 
und Seleucia am Orontes, welches, nach Strabo, die 
Freiheit von Fompejus geschenlit erhielt; zu diesen hommt 
noch, nach Strabo^s ZcugaiPs, wenigstens für die frühem 
Zeiten, Tyrus, mit ganz geringen Abgaben. Die Anle- 
gung römischer Col^nien in dieser Provinz (illU 
grofstentheils nach den Zeiten des Plinius, der nur drei 


535) Sioronlus rio jur«* ProT. T 12. T. D. Schöpflia Cemmtst 
hiitoricae ^X. crltic* pao^* 463 iec|. 
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der gelasaen wurden ''•♦). Nachdem Sjrien Prorinz ge- 
Yirorden war, hatte es zunächst Propx^ätoren zu StatthaW 
tei^n, nämlich von 61 — 56 a. Ch. M. Aenvilius Scau-< 
rus, L. Marcius Philippus und L. Cornelius 
lieniulus; 56 a. Ch. war der Proconsul A. Gabinius 
in Syrien, der sich zu der Wiedereinsetzung des elenden 
Ptolemaeüs Auletes in Aegypten , gegen den Wil- 
len des Senates, erltaufen liefs. Auch in seiner Provinzial« 
rerwaltung zeichnete ihn Habsucht vor yielen andern 
damaligen Unterdrückern der Proyinzen aus. Gegen den 
empörten Alexander, Aristobulus Sohn in Judäa, war er 
glücklich. 54 a. Ch. trat zufolge seiner, mit Caesar und 
Pompejus getroffenen Uebereinkund ,M. C i c i n i u s 
C r a s s u s die Statthalterschaft in Syrien an. Seine Hab- 
sucht konnte nicht durch die Bedrückungen der Proyins^ be« 
friedigt werden j und so suchte er in einem Kriege gegen' 
die Parther Ruhm und Schätze, fand aber mit dem grüs« 
ten Theile seines Heeres 53 a. Ch. seinen Untergang. 
C. CassiusLonginus, sein Proc[uaestor ^ rettete einen 
hl einen Theil des Heeres« und schlug die Angriffe der Ps^r- 
ther auf die Prorinz selbst zurück. 51 ä. Ch. wurde Cäs- 
sius in der Yerwaltung der Provinz durch den Proconsul 
M. Bibulu« abgelüset, äer den Krieg mit Parthien been- 
digte. Dem Bibulus folgte P. Cornelius Scipio, 
welchem Caesar seinen Yerwandten S. Julius Caesar, 
zum Nachfolger gab. Dieser wurde von einem römischen 
Ritter, von Pompejus Parthei, Q. Caecilius Bassus, 
verdrängt und umgebracht, worauf ein bürgerlicher Krieg 
in Syrien erfolgte *^^b), in welchem .sich Cassini Sy- 


534) I^lutaroH. in Lucull. et Pompej. 
534 b) "Diö Cass. XL VII. pag 390 geq. 


312 


er ein Get eta durch, naob welchem Cato beaaftragt wurde, 
die Insel Cypern und das königliche Yetmögen einzuziehen, 
und den König selbst mit tu yerauotioniren. Ob sich nun 
gleich Cato bemühte, den unglücklichen Konig von yer- 
zweifelten Entschlüssen abzuhalten, so endigte dieser 
doch sein Leben freiwillig, da er keine Möglichkeit ^des 
Widerstandes sah , und so machte Cato 57 a. Ch. .Cjpros 
zur römischen Provinz '^^)« Zunächst bekam die Provinz 
keinen eigenen Statthalter, sondern wurde den Proconsuln 
von Cilicien überwiesen, wie Cicero*s Briefe, wenigstens 
von Lentulus und von ihm selbst beweisen^ es ^eht aber 
auch aus eben diesen Briefen hervor, dafs gerade die Ent* 
fernung der Statthalter den Publicanis hinreichende Gele» 
genheit zur Bedrückung der Provinzialen gab , besonders 
da ihnen die Jurisdiction häufig übertragen wurde, weil 
die Cyprier das in diesem Falle so traurige Privilegium, 
vor keinen auswärtigen Gerichtshof berufen werden zu 
dürfen, genossen *^^). Antonius gab Cypera von neuem' an 
die ägyptische Königsfamilie 5 aber es kehrte nach seinem 
Falle wieder unter römische Herrschaft zurück, . und 
wurde, nachdem es einige Zeit durch Legati Gaesaris 
verwaltet worden war, durch Augustus Verfügung eine 
Senatsprovinz, welche ein Proconsul verwaltete. 

S. 52. Greta"'). 

Die Insel Creta hatte, durch ihre Lage und Ihren 
gebirgigen Boden, von jeher ihre Unabhängigkeit bei allen 


637) Ciocro pro Sextio , 26. pr. Dom. 8. Florus III. 9. Dio 

Casi, XXXVIir, p, 86, XXXIX. p. Il2. Plutarch. in Ca- 
to. minor, ca'p. 49 — 51. 

53S) Cicero ad Fam. I. 7. ad Atticum V. 21, wo lick aaoh die 
Stelle findet: Nam es inaula evocavi Gjprios 
iionlicet. 

539) Strabo X. 4 Plin H N. JV. VO. 
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Stürmen, >velche Griechenland trafen, zu behaupten ge* 
Wurst. AuTser ihren drei Hauptstädten Cnossus , Gortyna 
und Cydonia, welche ein eigenes kleines politisches System 
bildeten, hatte sie noch eine grofse Anzahl Städte,^ Yon de- 
nen hier nur' ApoUonia, Diuin, Heraclea, Miletus, Minoum, 
Hyrina und Pergamum bemerkt werden sollen. — .Die Pi- 
raten, welche das ganze Mittelmeer unsicher machten, hatten 
auch in Greta Niederlagen für ihre Beut6 und Schutz ge- 
funden, und* defsbalb wurde in Rom ein Krieg gegen diese 
Insel beschlossen. M. Antonius setzte 71 a. Ch. nach Greta 
über , war aber so unglücklich , dafs er zufrieden sein 
muLste, einen erträglichen Frieden mit den Gretensern ab- 
schliefsen zu kOnnen, der jedoch in Rom 'mit gröfstem Un- 
willen aufgenommen wurde. Der Tod, der ihn in Folge 
einer Krankheit in Greta überraschte, entzog ihn der ge- 
setzlichen Ahndung, und der Spottnamen Greticus zeigte 
binlänglicb 9 wie man in Rom darüber dachte**®). Ver- 
gebens suchten die Gretense^ , diiroh . eine ^ Gesandschaft 
nach Rom, das aufsteigende Ungewitter zu zerstreuen, yer« 
gebens beriefen sie sich auf ibr^ MäPsigung gegen den ge- 
schlagenen Antonius; der Krieg wurde 69 a. Ch. beschlos- 
sen, und der Gonsul Hortensius, dem dieser Feldzug zu-^ 
getheilt "war, that sehr wohl, denselben seinem Gollegen 
Q. Gaccilius Metellus, zu überlassen. Dieser ging 68 a. Ch. 
pach Gret^, war aber bei seinem Siege so streng gegen 
(lie Ueberwundcnen , dafs diese ihre Unterwerfung lieber 
an Cn. Pompejus einschickten, der auch durch einen Le- 
gaten mehrere cre^ische Städte in deditionem annahm. Hier- 
über entstand zwischen beiden Imperatoren ein .heftiger 


»' 
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Streit , in ifirelchcm M etellus endlich sein Recht behaoptete, 
das Land 66 a. Ch. zur Pronnz machte, und sich so den 
Ehrennamen Creticus erwarb***). — Ueber die eigent- 
liche Einrichtung Creta*8 als Provinz ist wenig bekannt; 
nur giebt Strabo ad, dafs der gröfste Theil der bisherigen 
Einrichtung unter römischer Herrschaft aufgehört habe. 
Es machte, so lange die Bepublik bestand , mit Cjrenaica 
eine Provinz aus. Nach Caesarea Tode 'wollte Antonius 
der Insel, angeblich nach Caesar*s ' Testamente, die Freiheit 
ertheilen ''^^), was aber nicht zur Ausfuhrung kam. Spa« 
ter war sie, da auch dort kein Heer zu unterhalten nöthig 
war, eine Provinz des Senates. Strabo führt eine romische 
Colonie in Cnossus an, die aber nicht weiter Torkonuut. 

§• 53. C y r e n a i c a *^). 

Das einzige griechische Colonieland in Afrika , ron der 
Hauptstadt, Cjrenaica, oder von den fünf wichtigsten 
Städten, Apollonia, Arsinoe, Berenice, Cyrene und Ptole- 
mais oder Barca, Pentapolis genannt, war unter die Herr- 
Schaft der Ptolemäer in Aegypten gekommen, und wurde, 
gleich dem anderil ägyptischen Nebenreiche Cypem, häufig 
zur Apanage nachgeborener Fürsten aus dem königlichen 
Hause bestimmt. 

Ein solcher war Aer König Ptolemaeus Apion, wel- 
cher sein Beich 96 a. Ch. den Bömern vermachte. Born 
fand damals noch kein Interesse, das Land zur Provinz zu 
machen, und schenkte daher den Einwohnern die Frei« 


641) Zweiter cretit eher Krieg« 68 — 66 a. Ch. Llv. 
Ep. XCVIII — C. Florus 1. 1. Vellej. II. 39, Dio Casi. 
XXXVI. pa^. 9. 
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heit **"*). Die Freiheit rief, wie fast allenthalben in den 
griechischen Staaten der damaligen Zeit, auch dort Par- 
theien und endlich Tyrannen hervor, und so sah sich Sulla 
genöthigt, 87 a. Ch. den L. Lucullus dahin zu schichen,' 
welcher bus den früheren Gesetzen des Staates eine neue 
Einrichtung der Verfassung zu Stande brachte**'). Wahr- 
scheinlich traten aber neue Unruhen dort ein, welche dea 
Römern Veranlassung gaben, das Land zur FrOTinz zu 
machen. Der eigentliche Grund und die Zeit dieses Er« 
eignisses sind unbeliannt. Vermuthlich wurde es zugleich 
mit Greta , mit dem es später auch verbunden blieb , zur 
Provinz organisirt '*^). Die höaigliohen Domänen gingen 
auch auf das rumische Volh über, und wurden von die« 
sem, wie sich aus einer Stelle dea Hjginus ergiebt, unter 
dem Namen Agri'regii be4essen ; da jedoch heine Colonie 
in dieselben geschickt wurde, so wurden sie allmählig von 
den Eingeborenen in Besitz genommen, und obgleich der 
Imperator Claudius das Urtheil, durch welches ihnen der 
Besitz abgesprochen wurde , genehipigte , so war er doch 
billig genug, ihnen den langjährigen Gebrauch nicht za 
nehmen, sondern sie ihnen zu schenken '"^^ b). 

§. 54 Africa propria ^^). 

Das Gebiet von Carthago, aus welchem die Römer ihre 
Provinz. Afrika bildeten, zerfiel in zwei Theile, Zeugi- 
ta na im Norden und Byzacium im Süden. Im Westen 
bildete' der Flufs Tusca die Grauste gegen Numidien, im 


544) Liv. Ep. LXX. 
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Osten trennte es der Flufs Triton Ton dem eigentliclien Li- 
byen. In Zengitana waren die wichtigsten Städte : Car^ 
thago, CInpea, ^W^ Diarbytas nnd Utica; in Byzaciam 
sind zu benterlien: Adrumetum, Leptis minor, Buspina, Sa« 
tura und Tbapsus. Andere wichtige Städte werden weiter 
unten genannt werden. Jenseits des Triton bis an den Ci- 
nyphus lag die Begio Tripolitana, in welcher Leptis magna 
und Tacape am wichtigsten sind, und auch dieses Gebiet 
stand unter carthagischer Oberherrschaft , und geborte 
später, zum römischen Afriha. 

Die frühern Kämpfe zwischen Bom und Cartbago sind 
schon zum grdfsten Theile bei den Provinzen abgehandelt 
worden, deren Schichsal durch sie bestimmt wurde; hier- 
her gebort nur der dritte punische Krieg, durch welchen 
endlich das Hauptland des carthagischen Staates selbst in 
romische Gewalt fiel. Der Friede nach dem zweiten pu- 
nischen Kriege hatte Cartbiigo nicht nur seine aüfserafri- 
banischen Besitzungen entrissen, sondern auch sein Gebiet 
in Afrika selbst zu Gunsten des Königs Masinissa von 
Kumidien geschmälert, indem ausgemacht wurde, dafs die- 
ser das Seinige zurüchbehommen sollte, und die Entschei- 
dung seiner Ansprüche sicherlich nicht zu Gunsten Car- 
thago*s ausfiel. Die Bedingung, alle Kriegsschiffe bis auf 
zehn auszuliefern; eben so alle Elephanten, ohne wieder 
neue zum Kriege abrichten zu dürfen; feriier daaVerspre- 
eben , ohne Genehmigung der Bomer weder in, noch 
aufs er Afriba einen Krieg zu führen, und endlich dieVer^ 
pflicbtung, fünfzig Jahre lang 200 Talente Kriegshosten an 
die Bömer zu entrichten, — alles dieses zusammengenom- 
men unterwarf den Staat von Carthago factiscb der rö- 
mischen Oberherrschaft '^^ b). Nachdem Carthago mit 
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diesen schweren Opfern den Frieden erkauft hatte, erholte 
es sich durch seinen blühenden Handel wieder sehr 
schnell, und als die letzte Abgabe an Rom entrichtet YfaVy 
beham das barbarische »Praeterea censeo Carthaginem esse 
delendam« immer grüfseres Gewicht im Senate, so dafs man 
endlich den schamlosesten Verwand zum Kriege hervor' 
suchte. ^ Masinissa, der alte unversöhnliche Feind Car- 
thago^s, erlaubte sich Feindseligkeiten aller Art gegen die 
bedrängte Stadt, und entriTs ihr ein Gebiet nach dem an- 
dern, ohne dafs Rom dem Unfuge wehrte, oder den Cartha- 
gern die Erlaubnifs ertheilte, sich zu yertheidigen. 152 
a. Ch. sah sich endlich Carthago gezwungen, gegen Masi- 
nissa Gewalt mit Gewalt abzutreiben, aber mit unglückli- 
chem Erfolg'**). Demungeachtet wurde diese Nothwehr 
in Rom als Friedensbruch angesehen, und der Krieg gegen 
Carthago beschlossen. Vor Annäherung des consularischen 
Heeren sandte > Utica , nächst Carthago die mächtijgste puni« 
sehe Stadt, in Rom seine Unterwerfung ein, '*^) und Car- 
thago selbst ergab sich 149 a. Gh., ehe das Heer der Rö- 
mer nach Africa kam , auf jede Bedingung. Rom liefs 
sich erst Waffen und Geiseln ausliefern, und stellte endlich 
die traurige Bedingung, das bisherige Carthago zu zerstö- 
ren, und eine neue Stadt drittehalb deutsche Meile^ weit 
Tom Meere zu erbauen. Dieses entflammte die Cärthager zum 
letzten Yerzweiflungskampfe , in welchem sie, fast von al- 
len übrigen punischen Städten, die auf die Seite der Ro- 

I 
mer getreten war^n, verlassen, noch beinahe drei Jahre 

aushielten, bis Carthago 146 a. Ch., stüqkweise erobert. 
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den Waffen des p. Cornelius Seipio Aeinilianus erlag *'^). 
— So wurde das punische Gebiet in Africa romiscbe Pro* 
Tinz. Carthago selbst wurde vom Grunde aus zerstört, 
und pacb einem verunglückten Versuche des C. Gracchus, 
erst Ton Julius Caesar wieder erbaut. Die Flur Ton Car- 
thago fiel grostentheils Utioa zu , welches nun die Haupt* 
Stadt des punischen Afriha's unter romischer Herrschaft 
wurde. Alle Städte, welche früher zu Rom getreten wa- 
ren, behielten ihre Freiheit, und "den übrigen wurde, nach 
Appian's Berichte, Kopf- und Grundsteuer aufgelegt — 
Bei den Alten finden sich drei Conyentus der Proyins 
angeführt: Thapsus, Adrumetum und Utica'^^). 
Da Plinius bei der Aufzählung der besonders berorrecli- 
teten Städte an der Küste Ton Africa auch die Prorina 
Numidia mit einrechnet, so soll das Yerzeichnifs dersel- 
ben bei dieser Provinz folgen. 

§. 55. Numidia«»). 

Das ältere Numidien bestand aus dem Lande zwi« 
sehen den Flüssen Mulucha und Tusca; ersterer machte 
die Gränze gegen Mauretanien , und letcsterei^ gegen das 
Gebiet von Carthago. Der Flufs Ampsaga theilte dasselbe 
in zwei besondere Beiche: Ostnumidien oder Numidia . 
propria, das Reich der Massyler, Masinissa^s Stammland, 
und Westnumidi en, das Reich der Massaesyler, die 
Herrschaft des Syphax. Mit Hülfe der Carthager liatte Sy- 
phax sich durch .Vertreibung des Masinissa zum Beherr- 


65P) Dritter puniicher Kriegr 149 — l46. Ep. Liv. 
XLIX-LI, Appian. Punica. Flortis II, 15» 

551) Caeiar Cir. IJ, o6 Hirt. African. 97. 

552) Plin. V, 2. > 


319 


scher von ganz Numidien gemacht; dagegen verlor er, als 
die Romer nach Africa hamen, hinwiederum sein Reich 
an diesen, und sein Sohn Yermina behielt nur einen hlei* 
nen Theil von Westnumidien dadurch, dafs er sich den 
Romern auf alle und jede Redingungen unterwarf '^^j, 
^ Masinissa vergrofserte sich, im Vertrauen auf den 

SchutK des übermächtigen Rom, mit leichter . Mühe auf 
Kosten des ohnmächtigen Carthago dem er 195, 182 und 
174 a. Ch. Provinzen entrifs, die er auch durch Roms un- 
gerechte Aussprüche behielt. Nachdem er endlich noch 
die Veranlassung des dritten punischen Krieges geworden 
war, starb er l4S a. Ch, Sein einziger ihn überlebender 
Sohn Micipsa regierte friedlich bis 119 a. Ch. ,.und hin« 
terliefs nebst seinen Söhnen Hiemps^l und Adherbal sei* 
nen Rruderssohn lugurtha als Erben des Reiches, wel'' 
ches nun getheilt wurde. Durch Mord der beiden andern 
Honige behauptete sich lugurtha allein,'^zog sich aber end« 
lieh einen Rachekri^g ▼on Rom zu, in welchem List^ und 
Bestechung ihn zwar von 111 — 106 a. Ch. erhielten, in 
dem er aber doch endlich durch Verrätherei in die Hände 
der Romer fiel. Jetzt wurde das alte numidische Reich 
getheilt; das Land der Massäsyler fiel an den König Boc- 
chu8 von Mauretanien; das Land der Massyler, dem nun 
allein der Name Numidien blieb, wurde an Nachkommen 
Masinissa^s vertheilt , von denen J u b a I. abstammte , der 
in dem bürgerlichen Kriege zwischen Ckesar und Pom- 
pejus die Parthei des Letztern hielt, der seineu Vater im 
ijllanischen Bürgerkriege einstens auf den Thron gesetzt 
hatte. Die Schlacht von Thapsus, 46 a. Ch., ent- 
schied Juba^s Schicksal; er brachte sich selbst um*s Leben, 
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und Caesar machte nun sein Reich zur römischen Prorjnzi 
deren erster Statthalter der beltannte Geschichttchreiber 
C Crispus Sallustlus wurde ' '^). 

In den beiden Provinzen Afrika und Numidien C^enn 
etwas anders kann doch mit der Angabe »vom Flusse Amp* 
saga bis an die Gränze von Cyrenaica tt nicht bezeichnet 
werden) giebt Plinius die Zahl derCoIonien anf sechs^ 
der Municipien auf fünfzehn, der lateiniscben 
Städte auf eine und der freien Städte auf dreis« 
6 ig an» — Die sechs Colonien sind: Carthago, Maxulla, 
Tuburbis und Dthina in Afrika, und Cirta und Sicca in 
Numidien» Dazu hommen noch die drei Colonien derRe* 
^10 Tripolitana, welche Cellarius aus dem Solinus anfuhrt: 
Leptis Col. Julia Victrix, Oea und Sabrata, und die Colo* 
nien aus späterer Zeit: Aelia Augusta Mercurialis Thaeni* 
tana, Concordia Ulpia Trajana Augusta Frugifera Ha« 
drumetina, Hippo Regius, Apnrodisium, Laribus, Theyeste, 
Aelia Hadriana Augusta Zama Regia, Admedera und Simitta 
— Die fünfzehn Municipien finden sich bei* Plinius eben«* 
falls Tollständig , jedoch grofstentheils in der Adjectivfornif 
die auch hier, der Sicherheit wegen, allenthalben beibehäl* 
ten ist, wo die Substantiyform nicht aufzufinden wars Abo* 
riense, Abutucense, Azuritanum, Canopicum, Chilmanense, 
Simittu, Tabraca, Thunusda, Tibigense, Tuburnicense, Ty* 
nidrumense, Ucitanum majus et minus, Utica und Yaga. 

Ton den drei fs ig freien Städten sind fünf und 
zwanzig ausdrücklich bei Plinius angeführt: Abziritanum, 
Acharitanum, Acholla, Adrumetum, Avinense, Bulla Regia, 
Canopitanum, Clupea, Curubis, Leptis minor, Maternensey 
Melzitanum, Ruspina, Salaphitanum, Thapsus, Tagaste, Theu- 


554) Hiit. de hello Afric. cap 97. Dio Cass. XLIIJ, paa, 245 ntq 
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densc I Tigense (Tigis ?) , Tiphicensc, Tunes , Tusdra oder 
Tisdra, Ulusubritanum , Vaga (ein anderes), Yisense und 
Zäma ; bei Srabd findet sich nocbv die Stadt Zella. Als 
oppidum latinum fxihrt Plinius Usalitanam, und als im* 
xnane Theüdalis an. — Der gröfste Tbeil der angeführten 
Bevorrechteten Städte lag in dem alten Gebiete der Gar* 
thaginenser , und hatte höchst -wahrscheinlich schon unter 
Carthago mehr^ in einem Bundesyerhältnisse , als in einer 
unbedingten Unterthäniglieit . gestanden. Als die Römer 
Carthago zu zerstören beschlossen hatten, traten alle diese 
Städte yermathlich' auf römische Seite, wie wir wenigstens 
von einigen derselben gewifs wissen, und behaupteten so 
ihre bisherige Verfassung, offenbar mit gröfserer Freiheit, 
als so lange noch die herrschende Stadt in ihrcfr Nähe war. 

S. 56. Mauretania«"). 

Mauretania begriff ursprünglich die Länder^ 
welche der Atlas im Süden, ^er Mulucha im Osten und 
das Meer im Norden und Westen begräuzten. Der Flufs 
Malya theilte dieses Land in zwei Theile, welche nach ih- 
ren Beherrschern im Augustischen Zeitalter benannt wer- 
clen; das Reich des Bocchus liegt zwischen Mulucha und 
Malya, und d^s Reich des Bogud zwischen Malya und dem 
atlantischen Meere. Im Kriege gegen lugurtha hatte, der 
damalige maurische Konig Bocchus sein Reich bis an den 
Ampsaga erweitert , so dafs seit dieser Zeit das Reich der 
Massäsyler zu Mauretanien, gehörte. Gaesar fand bei den. 
mauretanischen Fürsten Bocchus und Bogud Unterstützung 
gegen Juba; nach seinem Tode wurden aber beide Könige 
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uneinig, indem Bogud es mit Antonius^ und Bocchus mit 
Angustas bielL Daber wurde ein Einfall, welchen Bogud 
38 a. eil. in Spanien m bellte, dazu benutzt ihn gänzlich zu 
verdrängen; die Stadt Tingi bcliam ro^nisches Burger- 
recht, und Bocchus wurde König des ganzen Landes'*^). 
Indessen war der römische Einflufs so begründet, dafs Au« 
gustus ganz Mauretanien 35 a. Ch. , bei Bocchus Tode , als 
romische Provinz ohne Widerstand behalten honnte*^^). 
Doch diesesmal blieb Mauretanien nur sieben Jahre rö- 
misch, in welcher Zeit aber durch Anlegung von Coloniea 
j^er romische Einflufs gesichert ward. Augustus gab nämlich 
dem jungen' Juba, dem Sohne Juba's L, der nach seines Tä- 
ters Stut'ze in Rom gebildet worden war, und nun mit ihm 
den Feldzug gegen Antonius gemacht hatte, erst seinyä- 
terliches Reich Numidien zurüch, als er ihn mit der Toch- 
ter des Antonius und der Cleopatra, der jungen Cleopatra, 
yermählte; vertauschte es aber 26 a. Ch. gegen Maureta- 
nien *'8). Der König Juba Il.f der gelehrteste Fürst 
seiner Zeit, lebte bis unter Tiberius Regierung, und hatte 
seinen Sohn Ptolemaeus zum Nachfolger, welcher 39 p. CL 
von Caligula meuchlings ermordet wurde, als er bei ihm 
zum Besuche war ^ ^ ^), Die Mauren empörteu sich über 
diese Schandthat gegen die Römer, aber der Nachfolger 
des Caligula, Claudius, liefs das Land unterwerfen. £s 
wurde jetzt in zwei Theile getheilt: Mauretania Tingitana, 
das bisherige Reich des Bogud, bis an die Malva, und Mau- 
retania Caerareensis, zwischen Malva und Ampsaga. 


656) Die Casi. XLVIir. pag. 439- 
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558) Dio Cass. LI. pag. 520. 
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Mauretania Tingitana batte sa Pfinias Zeiten fünf 
Colonien: Babba Jalia Campestris, Banasa Yalen- 
tia und Jalia Constantia Zilis, Ton Aagastas während 
seiner. Herrschaft in Maaretanien gegründet, und bei der 
Wiederherstellung der honigliehen Herrschaft daselbst 
von derselben befreit und zu Baetica geschlagen, und 
T i n g i Jalta Transducta und L i x o s , von Clandius gestif« 
tet : dazu horamt noch in späteren Zeiten die Coloniea Yo- 
lilbilis und Russader. 

In Mauretania Caesareiensis nennt Plinius zehn Co- 
lonien: Cartena , Gunugi , Igilgili , Rusconia , Rusazus, 
Saide, Succabar und Tubusuptus, Yon Augustus gestiitet, 
Oppidum noYum, Ton Claudias mit Veteranen besetzt, und 
Caesarea oder Jol, die Residenz der letzten maurischen 
Konige, von Claudius mit Colonialrecht beschenkt. Dazu 
kommen in spätern Zeiten noch Gilba und Sitiifa. 

Municipia führt Plinius nur zwei an: Por- 
tus Magnus und Rusucurium, isu denen nach spätem Nach- 
richten noch Bidil, Quiza, Sara und Siga kommen; das 
JusLatii hatten Icosion und Tipasa. — Mauretanien be- 
kam übrigens, gleich Aegypten, keine Senatoren, sondern 
Männer aus dem Ritterstande zu Statthaltern, ward also, 
auch als kaiserliche Domaine angesehen. '^^). 

§. 57. Aegypten*^*}. 

Anhangsweise führe ich bei Aufzählung der romi- 
schen Provinzen auch Aegypten . an , welches genau ge- 
nommen, nie eine Provinz des romischen Reiches, 


« 
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sondern stets ein Priyatgut des Imperator*s blieb. Aagns- 
tus beb Dach der Scbkcht bei Actium und dem Tode der 
Cleopatra die königliche Herrschaft in Aegypten auf, or- 
ganisirte aber das Land durchaus nicht nach romischer 
Weise, sondern behielt yielmehr, -wie es scheint, die bis- 
herige Verfassung ohne Consilia publica in den Städten 
bei. An die Spitze der Regierung stellte er einen Präfec- 
ten, (den die spätere Latinität mit dem Beiworte Augnstalis 
bezeichnet ) lYclcher nicht aus dem Senate , sondern aus 
dem Bitterstande genommen wurde. Angesehenen Romern 
war es nicht erlaubt, ohne specielle Erlaubnifs des Impe* 
rators nach Aegypten und namentlich nach Alexandrien 
zu, reisen '^2). 

' §.58. Britannia. 

Der Yollständigheit wegen folgen nun noch einige 
Ton den spätem Provinzen des romischen Beiches, unter 
denen Britannien den ersten Platz einnimmt. Von Caefsar s 
Expeditionen dahin ist bei Gallien die Bede gewesen. Seit 
dieser Zeit machten die Bömer heine weiteren Versuche, 
diese Insel zu erobern , bis 4? p. Ch. , wo Claudius durch 
A. Plautius die Eroberung der Insel begann, welche end- 
lieh, mit Ausschlofs des stets unb«zwongenen nördlichen 
Theiles derselben, 81 p. Ch. yon Julius Agricola vollendet 
wurde '^^). ^ ^ 

Von römischen Städten hommen in dieser Provinz 
vor: ein Municipium, Verulamium ***) und aswei 


562) Strabo loco. land. Dio. LT, pag. 521, Tac. Ann. II, 59. 

563) Tacit. Agricola. Ejusd Ann. XII, 51, 40, XIV, 29, 33, 
Dio LX, pag. 778 leq. 788. 
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Colonien: Camalodunum , von Claudius mit Veteranen 
besetzt*^'), und der spätere Kaisersitz Eboracum, der in 
einer Inschrift bei Gtuterus Colonia Eboracum Legio YL 
Victrix genannt wird. — Unter den späteren Imperatoren 
ruckte namentlich Septimius Severus die Gränzen dei^ Pro- 
Tinz weiter gegen Norden, und durchstreifte sogar die 
ganze Insel, obwohl mit bedeutendem Verluste. Länger 
als andere Theile des romischen Reiches blieb Britannien 
durch seine insulare Lage vor den Einfällen der Barbaren 
beschützt, bis die Noth des Hauptlandes die Romer no- 
tbigte , 426 das Land seinen eigenen Kräften zu überlassen. 

§.59. Dacia Trajani. 

Auch dieser temporären Provinz des Reiches mufs 
einige Erwähnung geschehen. Wir müssen ein doppeltes 
Dacien unterscheiden, das trajanische und aurelianische. 
Dacia Trajani, oder das eigentliche Dacien, umfafste 
die Moldau, Wallachei, Siebenbürgen und einen Theil von 
Oberungarn. Schon Domitianus versuchte diese Länder 
zu unterwerfen, emdete aber nichts als Schmach ein, und 
mufste die Sicherheit der Gränze durch Jahrgrlder, äiß 
dem dacischen Konige Decebalus entrichtet werden mufsten, 
erhaufen. Dafür liefs ihn denn Decebalus auch ungehindert 
triumphiren. Trajanus demüthigte die Dacier für diese 
Schmach 100 — 103», und da sie den Frieden brachen, so 
begann er noch 103 einen zweiten Krieg , welcher 106 mit 
dem Tode des Königs Decebalus und Daciens Unterwer- 
fung endigte *^^). Eine Brüche^ über die Donau verband 
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Dacien mit Mosien, nnd römische Colonien siclierten den 
Besitz. 

Die Namen dieser dacischen Colonien hat uns Ulpia- 
nns aufbehalten, und einige Inschriften bei Gruterus be- 
stätigen seine Angabe theilweise; es sind folgende: Zarmi- 
segethusa CoK ülpia Trajana, die alte Hauptstadt der Da- 
oier, Col. Apulensis, Napocensis und Zarnensis, yon^Tra- 
janus- gegründet, Col. Batavicensis , von Sept. Severus. — • 
Mit Mühe behaupteten die Romer diese Provins gegen die 
Einfalle der Barbaren, bis der Imperator Aurelianus 274 
p. Ch. es gerathen fand, dieselbe ihreiA Schicksale zu über- 
lassen, worauf er die Besatzung und die römischen Ein- 
wohner auf das rechte Donauufer führte, und so in M5sien 
die nachher sogenannte Provinz Dacia Aurdiani grün- 
dete"'). 

» 

§. 60. Aufseritalische Bundesge- 
nossen. 

Aus dem Vorhergegangenen ist es schon .hinreichend 
deutlich geworden, dafs nicht nur die Provinzen, sondern 
auch die auswärtigen Bundesgenossen der rümischen Ober- 
herrschaft unterworfen waren. Die eigentliche Verschie- 
denheit zwischen den Ländern der Reges Sociique P. R. 
und den Provinzen bestan'd nicht in grufserer Unabhängig- 
heit von Rom, sondern yielmehr in der inneren Verfafsung 
dieser Länder, und in dem Umstände, dafs die Bundes- 
genossenländer yon r^ichtrömern , gewöhnlich erblich, re- 
giert wurden, wahrend die Provinzen wechselnde romische 
Statthalter hatten. Die Fürsten der BuAdesgenofsenländer 
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oder, wenn ihre Verfassung republicanisch war, ihre Ma- 
^gistrate, genossen nicht nur keinen höhern Rang als die 
römischen Proyinzialstatthalter , sondern sie waren in der 
Regel sogar einer gewissen Aufsicht des Statthalters der 
nächsten Provinz unterworfen, wie aus mehreren im Vo- 
rigen Torgebommenen Beispielen hervorgeht , und im Falle 
eines Krieges waren diese berechtigt nicht nur Hulfstrup-* 
pen, sondern auch Subsidien von ihnen zu requiriren ; 
hurz der ganze Zustand dieser römischen Vasallen hatte 
viel ähnliches mit dem Verhältnisse, in welchem die Hos- 
podaren der Moldau und VTallachei gegen die l?forte, und 
die meisten Fürsten Ostindiens gegen das brittische Gou« 
yernement in diesem Lande stehen. Natürlich machte die 
geographische Lage gar mannigfaltige Abstufungen in der 
Abhängiglieit gegen Rom; enclavirte Bundesgenossenländer 
mufsten begreiflicherweise die römische Herrschaft weit 
unbedingter anerhennen, als solche, deren Lage an den 
Gränzen unabhängiger Nachbarstaaten ihnen verstattete, 
wenn auch nicht als selbstständige Mächte, doch wenigstens 
als Bundesgenossen eine politische Rolle zu spielen. Dafs 
man übrigens schon im Alterthume die Länder der römi- 
«chen Bundesgenossen aufserhalb Italien für wirkliche 
Theile des Reiches ansah, setzt eine Stelle des Strabo 
aufser Zweifel'^*). 

Da Numidien, Mauretanien, Bithynien und Feij^fcnum 
schon im Laufe der Darstellung der Provinzen vorgehom* 
man sind, so folgen hier nur noch die cottischen Alpen, 
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Rhodus, Lycien, Galatien und das Reich des Amyntas, Pon- 
tus Polemoniacus , Papblagonia , Cappadocia , Jadaea , Com- 
magene, Armenien und Thracien. ' 

S- 61. Alpes Cottiae568b). 

Unter die mertwürdigstcn Erscheinungen der romi- 
schen Geschichte gehört das Bestehen eines hleinen unab- 
hängigen Staates an Italiens Gränze , oder nach der heuti- 
gen Eintheilung innerhalb Italiens, der weder den siegrei- 
chen Waffen Caesar's, noch der Weltherrschaft Octavian*8 
unterlag. Ein gallischer Fürst, Cottius, behauptete sich 
in den Alpen, als unabhängiger Beherrscher der Segusia« 
ner, welche zwölf Städte bewohnten, deren Hauptstadt 
Segusia, das heutige Su^a, war. Er gewährte den Römern 
.freien Durchzug durch sein Gebiet, und baute dazu eine 
Strafse, welche freilich in der Folgezeit der XJnabhängig- 
heit seines Gebietes Eintrag thuu mufste. Er rererbte 
sein Meines Reich auf seinen gleichnamigen Sohn, dessen 
romanisirter Name, M. Julius Cottius, auf den Besitz des 
romischen Bürgerrechtes hinzudeuten scheint. Der Kaiser 
Claudius vermehrte 44 p. Ch. das Gebiet dieses Fürsten 
und ertheilte ihm den Titel Rex'®^). Nach dem Tode 
des Königs Cottius zog Nero dessen hleines Reich ein und 
macht^ es zur römischen Provinz '^^). 

§. 62. Rhodus. 

Die Insel Rhodus hatte sich in den Stürmen, in wel* 
eben Griechenlands Freiheit gröfstentheils der Macht der 


668 b) Strabo IV. cap. l. pag. 237. ed. TaucKn. Plin. H. N. 
III. 24. Amin. Marcell. XV. cap. 10. (25.) 
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Nachfolger Alexanders erlag, durch ihre Lage und ihre 
Seemacht als unabhängiger Staat behauptet, und namentlich 
den Angriff des Demetrias Poliorcetes auf ein^ Art zurück- 
gewiesen, der hünftige Unternehmungen der Art für die 
benachbarten Fürsten bedenklich machen mufste. Seit die- 
ser Zelt hatte der Staat von Rhodus durch eine weise Po- 
litik sich mit allen damaligen Reichen in ein freundschaft- 
liches Vernehmen gesetzt, und dadurch für den Handel 
seiner Rürger ein ausgedehntes Feld gewonnen. Seitdem 
Rom's Macht sich auch über das macedonisch - griechische 
Staatensystem auszubreiten anfing, begannen die Rhodier 
sich auf die Seite desselben zu neigen, und nahmen an dem 
Kriege gegen Philipp yon Macedonien und Antiochus yon 
Syrien thätigen Antheil für Rom. Nach dem Sturze der 
seleucidischen Herrschaft in Yorderasien bekamen anch die 
Rhodier ihren Theil an der Beute , indem ihnen Lycien 
tind Carlen bis an den Mäander, der die Gränze zwischen 
ihnen und dem pergamenischen Gebiete machte, yon den 
Römern übergeben wurden'^*). Durch die Annahme die- 
ses Geschenkes wurde 'Rhodus auf einmal eine Landmacht, 
und als solche yon den grüfsern Landmächten abhängiger 
als bisher, und seine neuen' Ünterthanen lernten bald das 
traurige Geschick , einem Handelsvojke unterworfen zu 
sein^ in yollem MaaPse kennen. Ihre Beschwerden in Rom 
hatten freilich die Folge, dafs der Senat die Rhodier über 
die Gränzen ihrer Herrschaftsrechte belehrte, dqch diese 
scheinen wenig darauf geachtet zu haben, denn die häu- 
figen Empörungen der Lycier ufid Carier lassen mit Sicher- 
heit auf fortwährende Bedrückungen schliefsen. Endlich 
erbarmte sich der römische Senat der Unterdrückten und 
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zwar um so lieber, als Rhodus durch sein lächerliclies Un- 
ternehmen, als Vermittler zwischen Rom und Perseus von 
Macedonien aufzutreten , sich sejii Mifsfallen zugezogen 
h.atte9 und erklärte Lyci6n und Carien für unabhängig Ton 
der rhodischen Herrschaft, nachdem diese im Ganzen 22/ 
Jahre gedauert hatte '^*), Nur gewichtige Vertheidiger 
Iionnten im Senate damals den 9 eschlufs, Rhodus selbst 
2u erobern und seiner Freiheit zu berauben, Terhindem, 
und nur mit Mühe wurden die ungetreuen Bundesgenossen 
wieder zu Gnaden angenommen'^'). 

Hierdurch yorsichtig gemacht, blieben die Rhodier 
Ton jetzt an den Römern unverbrüchlich treu, und hiel- 
ten, während andere griechische Staaten auf die Seite des 
Mithridates traten, lieber eine harte Belagerung yon die- 
sem ans , für welche sie yon Sulla belohnt wurden ' ^^). 
Die bürgerlichen Kriege der Romer nothigten auch Rho- 
dus, wie die übrigen Bundesgenossen, Parthei zu nehmen, 
und man glaubte am sichersten zu gehen , wenn man es ^ 
mit der herrschenden Parthei hielt. Defshalb weigerte 
Rhodus dem C. Cassius den Eingang; dieser schlug aber^ 
die Flotte der Rhodie.r, eroberte ihre Stadt, und liefs sie, 
nachdem er fünfhundert der Vornehmsten hatte hinrichten 
lassen, gänzlich ausplündern'^'). Dieses traurige Schicli- 
sal erwarb den Rhodiern die Theilnahme der Triumyirn, 
so dafs ihnen Antonius Tenos, Andros, Naxus und Mjndus 
%um Geschenk mächte. Doch auch jetzt konnten die Rho- 
dier die Bedrüchung ihrer Unterthanen nicht unterlassen, 
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nnd 80 "wurde ihnen das Geschenh, dessen sie sich nnwerth 
zeigten, bald wieder genommen ' ^ ^). Doch besafsen sie 
noch zu Angust's Zeiten in Carien ein kleinea Gebiet, . 
Feraea^ welches ihnen termuthlich seit alten Zeiten ge- 
borte. 

Unter der Regierang des Kaisers Claudius verloren 
eie, wegen schimpflicher Hinrichtung einiger rdmischen 
Bürger 44 p. Ch. ihre Freiheit auf einige Zeit, erhielten 
sie aber auf Nero's Bitten wieder zurück '^^). Endlieb 
wurde auch Bhodus, bei der grofsen Einziehung der bun- 
desverwandten Staaten von Yespasianus, zur Provinz ge« 
macht *^*). 

S- 63. Lycia««). 

Ljciens ansehnlichste Städte waren Mjra , Olympus, 
Fatara, Finara, Tlos und Xanthus. Ljcien wurde 163 
a. Gh. von der Oberherrschaft der Bhodier befreit, nnd 
für einen freien Staat erklärt, der jedoch den Bomern 
steuerpflichtig war, wie' aus den Bedrückungen, die sich 
Yerrea daselbst erlaubte, und aus der nachherigen Erthei« 
lung der Immunitas hervorgeht ^^^). Im bürgerlichen 
Kriege nach Caesar*s Tode zeichnete sich Xanthus durch 
seinen heldenmüthigen Widerstand gegen Brutus, dem es 
endlich erlag, rühmlich aus, und die Mehrzahl seiner Bür- 
ger zog freiwilligen Tod der Knechtschaft vor. Die Ijci- 
sehe Bundesversammlung wurde,, dadurch bewogen sich 
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mit Brutns zu verenden und ihm eine Hülfsflotte zu ge- 
ben'®*). Antonius sorgte für die Wiedererbauung von 
Xanthus, und erliefs den Ljciern ihren Tribut ' ^ *). Unter 
der Regierung des Claudius verloren die Lycier.43 pJ Ch. 
■wegen Ermordung einiger Römer ihre Freiheit **2). 
Ob sie dieselbe unter Nero wieder bel&oitimen haben, 
läfst sich nicht gcwifs behaupten; wahrscheinlich wird es 
aber dadurch, dafs aucb Lycien mit in dem Yerzeichnisse 
der von Yespasianus eingezogenen Provinzen vorkommt. * 

Lyclen bildete einen Bund von drei und zwanzig 
stimmfähigen Städten. Das Stimmrecht auf dem Bundes- 
tage richtete sich nach der Grofse der Städte, die in drei 
Classen zerfielen; die gröfsten, welches die sechs oben ge- * 
nannten waren, hatten jec^c drei Stimmen,, die mittlem 
zwei und die hleinern nur eine Stimme abzugeben. An der 
Spitze des ganzen Bundes stand der auf dem Bundestage 
gewählte Lyciarcha; aufserdem hatte man noch andere 
gemeinschaftliche Obrigkeiten und ein gemeinschaftliches 
Gericht. Die Staatsausgaben wurden von den einzelnen 
Städten nach Maafsgabe ihrer Theilnahme am Stimmrechte 
beigetragen. Die äufseren politischen Yerhältnisse geborten 
nicht in die Yersammlung der Ljcier, wie Strabo am- 
drücklich bemerkt* 

Pbaselis, eine griechiscbe Stadt, lag zwar in Lj- 
cien, war aber, nach Strabo's Berichte, kein Glied des 
Bundesstaates, sondern machte einen eigcnep Staat aus. 
Die Zerstörung der Stadt im Piratenkriege machte sie so 
unbedeutend, dafs sie endlich fast ganz verödete. ^ — An 
der Gränze von Lycien lag auch die den Römern verbün- 
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dete, tributfreie Stadt Termessus major In Pisidieii, 
deren Privilegium, hinsichtlich ihrer Freiheit und Immuni« 
tat sich bei Sigonius findet ^ ^ ''). 

§• 64 Galatia und das Reich des 

Amyntas *^). 

Die Angriffe des Königs Antiochus I. Soter auf das 
hieine Reich von Bitbynien nöthigten den Beherrscher 
desselben, Nicomedes, die in Macedonien plündernden Gal- 
lier nach Asien zu rufen, wo er ihnen 211 a. Ch. im nord- 
lichen Theile .Phrygiens Wohnsitze anwies. So entstand 
der Staat von Galatien oder Gallograecia. Die Gallier, 
welche sich dort niederliersen , zerfielen in drei Stämme: 
Tectosager zu Ancyra, Trokmer zu Tavium und Tolisto- 
boger zu Pessinus. Sie machten einen aristohratischen 
Bundesstaat aus. Jeder Stamm zerfiel nämlich in vier Un- 
terabtheilungen , deren Häupter Tetrarchen genannt 
wurden; jeder Tetrarch hatte einen Richter (8/x«fijV) und 
einen Heerführer (jr^MroipvAa^) und zwei Unterbefehlsha- 
ber unter sich. Ixx, den.Tetrarchien wurden die Civilpro- 
zesse ausgemacht. Criminalfälle gehörten vor den hohen 
Bath der gesammten Nation. Dieser bestand aus dreihun- 
dert Gliedern und hätte seinen Sitz 'zu Drymaetum. Die 
Tetrarchen waren aus alten Fürstengeschlechtem und 
scheinen gewählt worden zu sein. — r- 

Ungeachtet dieser wohlgeordneten Verfassung fielen 
doch die Galater häufig ihren Nachbarn durch Streifzüge, 
beschwerlich, und nahmen als Miethstruppen fast an allen 


582) De jure Prov. I/cap. 10. 

50^0 8tiabo XII, 5, Plin. H. N. V, 42, 
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Kriegen äit dortigen Gegend lebhaften AntheiL 80 wa« 
ren sie denn auch als Theilnehmer des syrischen Krieges 
aufgetreten, und hatten als Bundesgenossen des Antiochus 
den König von Fergamum angegriffen. Dieses zog ihnen 
189 a. Cb. einen Krieg mit den Römern zu, in welchem 
der Consul Cn. Manlius Yulso sie zwar yollhommen 
überwand, ihnen aber im Frieden mit Fergamum ihre 
Freiheit yoUhommen ungestört lassen mufste'^'). — 

Erst im mithridatischen Kriege entstanden wieder « 
nähere Berührungen mit den Römern , als nämlich Mithri- 
dates, nachdem er die fürstlichen Geschlechter bis auf drei 
Glieder, die ihm durch die Flucht enthamen, ausgerottet ~ 
hatte, Galatien.86 a. Ch. zur politischen Provinz gemacht, 
und einen gewissen Eumachus als Statthalter dahin gescfaicl&t 
hatte* Die enthommenen Tetrarchen regten ihre I^aads- 
leute auf und yertrieben die pontischen Besatzungen'^^). 
Einer yon diesen Tetrarchen, Dejotarus, ist uns durch 
seine freundschaftlichen Verhältnisse mit Cicero näher he* 
hannt. Er zeichnete sich im dritten pontischen Kriege 74 
a. Ch. dadu|:ch aus, dafs er den Eumachus in Phrygien in 
die Flucht schlug '^^)| und überhaupt ein thätiger und 
standhafter Bundesgenosse der Römer blieb, ^ur Beloh- 
nung dafür erhielt er aufser seinem Antheile an Galatien, 
(wo durch den Mord der alten Geschlechter die TaAA der 
Tetrarchen auf wenige zurückgeführt worden war, und 
Dejotarus einziger Tetrarch der Tolistoboger geblieben 
war) das Reich Kleinarmenien ^^^) und für sich und seinen 


585) Liv. XXXVIir, 12—27, 40. 

586) Appian. Mithrid. cap. 46. 

687) Lir. Ep. XICV, App. Mith. cap. 75. 

588; Eutrop vr, n. 
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gleichnamigen Sohn den Titel Rex Sociusqae Populi Bomani« 

Diese Yergrörsernng und selbst einen Theil öalatiens, 

welchen Mithridates vonPergamum erhielt, verlor er durch 

Caesarea Bestimmung, zur Strafe, weil er Pompejus unlei- 

stutzt hatte; ja sein eigener Enhel Castor trat gegen ihn 

hlagbar auf, und nur Cicero's Rede rettete, ihn von grofse- 

rer Strafe. Nach Caesars Tode bemächtigten sich. der alte 

und jüngere Dejotarus sogleich Armeniens wieder '^^). Als 

Dejotarus (wahrscheinlich der jüngere) und Attalus, ein 

anderer galatischer Tetrarch , gestorben waren, beham 40 

a. Ch. Castor ihre Länder, und 35 a. Ch. gab Antonius einem 

ehemaligen Minister und Heerführer des Dejotarus, Amyn- 

tas, nicht nur Galatien, sondern auch dfen. grofsten Theil 

von Lycaonien und Pamphylien '^^). Als der Glüchsstera 

des Antonius zu sinhen begann, trat Amjntas auf Octa- 

vians Seite, und gewann von ihm Cilicia Trachea, welches 

bisher Cleopatra besessen hatte, so dafs das Reich des Amjn« 

tas einen sehr ansehnlichen Theil Kleinasiens einnahm und 

eine Vormauer für die vorderen romischen Provinzen Klein- 

Asiens bildete. Doch es war nur von hurzei: Dauer, indem 

es mit dem Tode seines Stifters 25 a. Ch. schon wieder 

erlosch. Galatien und Ljcaojiien wurden romische Pro vin- 

zen und Cilicia Trachea beham der Konig Archelaus von 

Cappadocien ' ^*). 


589) A. Hirt, de hello Alexandrino in fin. Cicero pro Dejotaro 
id. Philipp II. 37. A. Hirt, de hello Alex. .cap. 67. 78. 

590) Dio Cass. XL VIII. pa^. 430 u. XLIX. pag. 469, 

591} Dio Cais. LIII. pag. 689. Straho XIV. cap. 5. paa. 225. 
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§^. 65. Pontus Polemoniacus und die kleinen 

Priesterstaaten^^^ •). 

ISach dem Falle des grofsen Mitbridates rersuclite 
sein Sohn Pharnaces, Konig Ton Bosporus, vergeblich im 
bürgerlichen Kriege des Caesar und Fompejus das ponti** 
sehe Reich herzustellen ; er wurde schnell ron Caesar über- 
wunden, der sogar das Reich Bosporus an Mitbridates aus 
Pergamum gab. Doch dieser konnte nicht zum Besitze 
desselben kommen, weil ein gewisser Asander den Phar- 
ziaces umgebracht und sich des Bosporus bemächtigt hatte» 
Antonius ertheilte, wÄhreiid seiner Herrschaft in Asien, ei« 
nem Sohne des Pharnaces, Darius, einen Theil von Pontus; 
einen andern Theil gab er einem gewissen Polemo, dessen 
Haus sich eine Zeit lang in der Herrschaflt Ton Pontus 
behauptete. 33» a. Ch. bekam Polemo I. von Antonius 
noch Kleinarmenien , 26 a. Ch. wurde er feierlich yom 8e« 
nate als Rex Socius^ue P. R. anerkannt , und nach Asan- 
ders Tode 14 a. Ch. erhielt er auch dessen Königreich 
Bosporus. Seine Wittwe Pythodori^ wurde seine Nach- 
folgerin , yermählte sich mit dem Könige Archelaus von 
Cappadocien, und regierte noch nach dessen Tode zu 
Strabo's Zeiten '''^b). 37 p. Ch. ernannte Caligula Pole- 
zno's I. Sohn, Polemo IL, zum Könige von Pontus und Bos- 
porus. Bosporus mufste jedoch Polemo 40 p. Ch. nach 
der Anordnung des Kaisers Claudius, mit einem Theile Ci- 
liclens yertauschen. Endlich muPste er sein Reich an Nero 
abtreten, der es zur Provinz machte, womit jedoch die 
Einwohner so wenig zufrieden waren, dafs darüber ein 


59Za) Strabo XII. 3. 

592 b) Dio Cais. XLIX. p. 478. LIII. p. 588. LIV. p. 616. 
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Aufsind auftl^rach, wcilclien VespusianaSf äU er noch iti 
Asien war, dämpfte*'^)» Die Hauptstadt ' diese« Yasallea** 
reiches Pontas ^rar Polemonium gewesen» 

Aufser dem Reiche des Folemo gab es noch mehrere 
einheimische Fürsten und Dynasten in Fontus , namentlich 
war der Oberpriester au Comatia in so grofsem 
Ansehen ) dafs ihn Strabo Konig nennt» Aufser der^Herr* 
sch,aft fiber die Stadt Comana in Pontus^ gehorte noch ein 
ansehnliches Gebiet bu diesem Priesterstaate. Pompe jus er* 
nannte den Sohn des bekannten Feldherm Archelaus, wel* 
eher ebenfalls Archelaus hiefs, aum Oberpriester, und die- 
ser wurde sogar auf einige Monate, durch Heirath mit der 
Moniginn Berenice, König von Aegypten, blteb aber 55 
n. Ch» in einer Schlecht Sein Sohn (Archelaus II. ?) folgte 
ihm i auf diesen Lycomedes und eu Strabo^s Zeiten hatte 
Augustus den Oyteutos, aus galatischem Fürstengeschlechte, 
KU dieser Wurde erhoben. Aehnliches Ansehen «genols 
der Ob erpriester zu Zela» 

S- 66. Paphlagbnla"^). 

Pap hiagonien, welches in früheren Zeiten s^ine ei« 
genen Fürsten gehabt hatte ^ unter denen Morses im antio*- 
chischen Kriege erwiSmt wird, wurde von clen Königen von 
Bithynien und Fontus, nach. dem Erlöschen des alten Hau*- 
ses, in Anspruch genommen, und Nicomedes Ton Bithynien 
glaubte das Land desto sicherer au behaupten , wenn er 
einen seiner Sohne, unter dem altpaphlagonischen Königs- 
namen Pylaemenes, ssum Könige desselben machte» DerSe« 
nat Tcrordnete aber d2 a. Ch. | dafs Paphlagonien frei sein 


593) Dio Cassi^LlX. pa^. 745» LlC. pag> 770* Saeten« Ntra 

cap. 15. Eutrop. Vif. 9. Tacit. Hiitor. IIL W. 
694) StraliD Xir. 3. PUn. VI» 2, 
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tolle ^''), DemuDgeachtet kommt schon 83 a. Ch. wieder 
ein paphlagonischer König Pylaemenes Tor, woraus et 
' wahrscheinlich wird, dafs die Faphlagönier, gleich den Cap- 
padociern, sich wieder einen König gew^ihlt hatten. Mi- 
thridates verdrängte diesen Pylaemenes, und erst Pompejas 
setzte 65 a. Ch. das fürstliche Haus wieder ein; wahr- 
scheinlich waren die Ton Eutropios genannten Fürsten Py- 
laemenes und Attalus, Söhne des früher vertriebenen Pj- 
laemenes'^^). Die folgenden Beherrscher yon Paphlago- 
nien sind • unbehannt ; der letzte war Dejotarus Fhiladel- 
phus, Castor s Sohn (vielleicht aus galatischem Geschlechte}^ 
der schon zu Strabo's Zeiten .gestorben war. Die Resi- 
denz dieser kleinen Fürsten war Gangra im südlichen 
Theile des Landes; die Seehüste gehörte warscheinlich gar 
nicht zu ihrem Gebiete. ^ ' ^^ 

§. 67. C a p p a d o c i a ^). 

Cappadocien übertraf dje bisher genannten Staa- 
ten beträchtlich an Umfang. Unter den letzten Königen 
wurde es in zehn Provinzen abgetheilt, deren Namen bei 
Strabo wohl zum Theil verfiilscht sind: Melitene, Cataonia, 
Cilicia, Tjanitis^ Garsauritis, Laviniasene, Sargarausene, Sa* 
raunene, Chamanene und Morimene. Die behanntestsa 
Städte dieses Landes waren: Archelais, Caesarea oder Ma- 
zaca, die alte Hauptstadt in der Provinz Cilicia gelegeis, 
welche mit dem bekannten eigentlichen Cilicien nicht z« 


595) Justin. XXXVII. 4. XXXVHI. 2. 

696) Eutrop. V. 3. Mox etiam Bithjniani inrasit et PapKli- 
goiiianiy pulsis ex ea regibus amicis populi Romanif 
Pjlaemene et Nicomede. Id. VI.' Iti S. Rufus firer. 
cap. 11. App. Mithrid. 114. . . 

597) Süabo XU. 1. Hin. VI. 3. m 


339 


Verwechseln ist, Comana, Cybistra, Diocaesarea, Naziansus' 
und Tyana. — - Cappadocien war schon unter den Persern 
ein eigenes Reich gewesen , und war auch unter Alexan« 
der's Nachfolgera wieder selbstständig geworden. Endlich 
yerdrfingte Mithridates die einheimische Königsfamilie , in 
welcher der Name Ariarathes herrschend war, und der 
römische Senat erhlfirte Cappadocien, da der Königtstamm 
erloschen war, für frei. Die Cappadocier zogen aber die 
monarchische Regierungsform Tor , und erwählten , mit ro- 
mtscher Genehmigung , Ariobarzanes I. , der von Mi- 
thridates oft rerdrängt, aber Ton den Romern wieder ein« 
gesetzt wurde ' ^^)» Sein Sohn Ariobarzarnes II. be* 
ham 65 a. Ch. yon Pompejus die armenischen Provinzen 
Sophene und Gordyene. Dessen Sohn Ariobarzanes IIL 
wurde von Cicero als Proconsul von Cilicien in der Regie- 
rong befestigt, und TOn Caesar, ungeachtet er auf Pompe- 
jus Seite gewesen war, doch noch mit einem Theile Ar- 
meniens beschenkt '''• 

Als er sich nach Caesars Tode nicht für Brutus 
und Cassius erhläreki wollte, wurde er yon letzterefn ev' 
. mordet ^^^). Sein Bruder und Nachfolger Ariarathes 
Wurde 36 a. Cb. yon Antonius abgesetzt, und an dessen 
Stelle Archelaus erhoben, welcher 25 a. Ch. Cilicia Tra- 
chea erhielt, so dafs sein Reich mit der See in Yerbinr 
dang stand. Im hohen Alter wurde dieser Kunig yon l*i- 
berius zur Verantwortung nach Rom gefordert, und starb 
daselbst) ungewifs ob eines natürlichen oder gewaltsamen 
Todes n p. Ch. Tiberius machte hierauf Cappadocien zi&r 


x- 
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Provinz und gab ihr einen Statthalter aus dem Ritterstandej 
Yespa&ianus setzte aber einen Legatus con^ularis an diese 
Stelle. Die Einhünflte aus dieser neuen Provinz vraren so 
beträchtlich , ' dafs die bisher übliche Centesima rerum ve* 
nalium auf die Ducentesima reducirt «werden honnte ^^^). 
Claudius legte in diesem Lande ein^ romische Cojonie, Ar- 
chelais, an. Auch in Cappadocien fand sich ein Prie- 
sterstaat zu Comana, (welcher mit dem pontischen nicht 
zu verwechseln ist) dessen Priester eine Herrschaft in 
Cataonien besafs. Caesar ernannte den Bithynier Nicome* 
dös daselbst zum Oberpriester. Caes. de hello Alex, cap.66* 

§. 68. J u d a e a* 

Die Juden hatten sich zwar durch die heldenmuthi« 
gen Maocabäer von der hraftlosen syrischen Oberherrschaft 
längst befreit, aber innere Streitigheiten über die Thron' 
folge unterwarfen dennoch auch diese Nation, zugleich mit 
Syrien, der Herrschaft der Romer. Die Söhne des Monigi 
Alexander Jannaeus, (f 79 a. Ch.) Hyrcanus und Aristobalust 
stritten nach dem Tode ihrer Mutter, der regierenden Hö* 
niginn Alexandra, 70 a. Ch., über die Krone. Hyrcanus, 
welcher schon unter der Regierung seiner Mutter Hoher* 
priester gewesen war, wurde von Aristobulus vertrieben, 
und seinen Versuch, durch den arabischen Fürsten Aretas 
wieder eingesetzt zu werden, wufste dieser durch erhaiüfte 
Befehle der römischen Feldherren Scaurus und Gabinioi 
zu vereiteln. Endlich wurde Pompejns zum Schiedsrichter 
gewählt, welcher 63 a. Ch. Jerusalem einnahm und nun als 
Oberherr entschied •^'^). tiyrcanus blieb Hoherpriester 

601) Dio XLIX. pag. 469» LVII. p. ^704. Tacit. Ann IL 42. 

602) Josepbi ArcLaeol. XIII. und XIV. Cicero pro Flacco '28. 
Diö Cass/ XXXVII» pag. 40 Beq. Strabo XVI. p. 3Z6 ed. 
TaucLu« 
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und Regent, aber blofs mit dem Titel Ethnarcb, und der 
Nation wurde eine Kopfsteuer an die Römer zu entrichten 
auferlegt; die wirkliche GewaU blieb in den Händen, des 
Vertrauten des Ethnarchen, Antipater aus Idumaea. 

Der nach Rojp geführte Aristobulus und seine Söhne 
Alexander und Antigonus, erregten noch mancherlei Unru- 
hen, da sie von dort enthamen. Sie wurden, nach ihrer 
nochmaligen Gefangennehmung yon Caesar wieder frei ge- 
geben, und endlich hamen Aristobulus und Alexander 49 
a« C}\, um, Antipater und nach seinem Tode seine Söhne 
Herodes und Phasael behaupteten sich, in Hjrcanus 
Namen , im Besitze der Herrschaft, bis Antigen us mit 
Hülfe der Parther 40 a. Ch. Jerusalem eroberte und Kö- 
nig wurde. Hyrcanus wurde durch Verlust seiner Ohren 
zum Hohenpriesteramte untauglich gemacht, Phasael tödtete 
•ich selbst; aber Herodes entham nach Rom, wo er es zu 
bewirken wufste , dafs er zum Könige ernannt wurde, 
worauf ihn der Statthalter des Antonius, C Sosius, in sein 
Reich einsetzte, und den Antigonus schimpflich hinrichten 
liefs 37 a. Ch. •°^). Herodes regierte, im Innern «eines 
Reiches, despotisch und gegen Rom solayisch unterwürfig, 
bis 4 a. Ch. (nach der gewöhnlichen Zeitrechnung). Nach 
seinem l*ode yertheilte Augustus das Reich unter seine 
Söhne; Archelaus wurde £thnarcli von Judaea, Idumaea 
und Samaria, Philippus und Herodes Antipas be- 
kamen die nördliche Hälfte des jüdischen Reiches als Te- 
trarchen. Archelaus wurde schon 7 p. Ch. nach Gallien 
verwiesen, worauf sein Gebiet unter römischen Procurato- 
ren unmittelbar römische Provinz und ein Theil von Syrien 
-wurde. Philipp regierte bis an seinen Tod 34 p. Ch., worauf 


603) Dio Casf. XLIX. pag. 4b'3. 
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•eine Tetrarcliie su Syrien gesclilagen wurde. Agrippa, 
ein Enliel Herodes L, Ton seinem Sohne Aristobulus ,' wel- 
cher in Rom einheimisch geworden und wegen seiner An- 
henglichheit an das Haus des Germanicus von Tiberius ge- 
fangen gesetzt worden war, erlangte «. durch die Freund- 
schaft Caligu1a*s 37 p. Ch. die Tetrarchie Philipp^s mit ko« 
biglichem Titel und nach der Absetzung des Herodes Antipas 
39 p. Ch. auch dessen Gebiet. Da er dem Kaiser Claudias 
zur Erlangung der Regierung behüiflich gewesen war, so 
beham er Ton diesem 41 ganz Palaestina, und aufser dem 
honiglichen Titel die consularischen ' Ehrenrechte , so wie 
«ein Bruder Herodes mit pratorischem Range Konig tob 
Chalcis wurde *°*). Bei dem Tode Agrippa I. 44 p. Ch. be- 
Itam sein Reich wieder römische Procuratoren , und das 
Oberaufsichtsrecht über den Tempel und die Besetzung 
der Hohenpriesterwürde wurde dem Konige Ton Chalcis 
übertragen. Nach dem Tode des K. Herodes 47 p, Ch. 
bekam Agrippa II. Chalcis, welches er aber spater gegen 
Pbilipp*s Tetrarchie vertauschen muPste. Unter der Regie. . 
rung dieses Fürsten erregte die Bedrückung der römischen 
Procuratoren den bekannten jüdischen Krieg, welchen Ti- 
tus mit der Eroberung von Jerusalem und der. Zerstörung 
des Tempels 70 p. Ch. endigte *ö*). Agrippa's IL Reich 
erlosch mit seinem Tode 90 p. Ch. , und so war ganss Fa- 
laestina römische unmittelbare Provinz ^^^). 


604) Dio Gast LJX p. 74!. LX; 770. 

605) Da die Nachrichten der römischen und sHei^-kiscIieii 
ScIiiiftsteJler sehr dürftig sind, so bleibt hier Josephvi 
hl seiner Archaeologie ui^d seinen jüdiioheii: Krieaeu die 
Hauptquelle. \ 

606) Xiphil. Excerpt. Dio Cast. LxVl. 
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§. 69. Commagene. 

r 

Nachdem die Syrier sich der Herrschaft des Königs 
Tigranes unterworfen hatten, behauptete sich die kleine 
Landschaft <^ommagene als unabhängig, unter einem Kü- 

4 

nige Antipchus, vermuthlich Tom G^chlechte der Seleu- 
ciden, welcher auch 63 a. Ch. mit Lucullus in Verbindung 
trat^^^). Diesen Antiochus identifiziren die meisten neueu 
Geschichtsschreiber mit Antiochus Asiaticus, welcher you 
Lucullus zum Könige yon Syrien gemacht, und yop Fom- • 
pejus wieder verdrängt wurde. Nach reiflicher Erwägung 
der wenigen Stellen, welche sich hierüber finden, mufs 
ich aber diese Annahme verwerfen, da nirgends gesagt 
wird, dafs Fompejus diesen comma^enischen König aus 
Syrien verdrängt habe ^ sondern sich ^ sogar eine •Stelle 
findet, wo Antiochus Commagenus und Antiochus Eusebae 
filiüs (Asiaticus) offenbar als .zwei verschiedene Personen 
yorhommen ^°^). — Antiochus vpn Comipagene also 
führte, wie aus der angeführten Stelle des Appianus her* 
vorgeht, mit Fompejus Krieg ; schlofs aber hernach Frieden 
und beham noch eine YergrÖfs^rujig. seines Reiches ^^^)* 
Als die Parjther 51 a. Gh. Syrien mit einem Einfalle be- 
drohten, hommt Antiochus als Bundesgenosse und Schutj&- 
Terwandter der Römer vor, so wie er auch im bürgerli- 
chen Kriege dem Fompejus Hülfstruppen zuschickte ^^^)* 


607) Dio Casi. XXXV, pag. ü 

605) Appian. Mitlirid. 106. V-crgl. C. D; Beek*s Welt - und 
Völkergesck. Tlieil IT , pag. 60. Freinshemii Supplem. 
Livii Cir, cap. 29. Bredow's Haudb. d. alr. Geseh. pag. 
424 cd. 4.1 
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Unterdessen morste das kleine Beich sa einer hohen Blu. 

.the und der I(onig1. Schatz zu einer ansehnlichen Gröfse 
gediehen sein; denn Antonius und sein Legatus Yenti- 
dius Bassus griifen den Hünig Antiochus unter nichtigen 
Yorwänden an, um ihn auszuplfindern. Der ungerechte 
Krieg hatte aber einen schimpflichen Fortgang; nach einer 
fruchtlosen Belagerung yon Samosata muRite Antonius su« 

. frieden sein, mit Antiochus Bewilligung 7^1 a. Ch. wieder 
abziehen zu dürfen ^^'). Nach der Schlacht yon Actium 
muPs sich Antiochus der Oberherrschaft des Aagustus gut- 
willig unterworfen haben; denn dieser forderte ihn 29 
«. Ch. wegen eines Mordes, den er an dem Gesandten sei** 
nes Bruders Mithridates hatte yerüben lassen, nach Rom 
vpr den Senat, und liefs ihn, da er von diesem yerurtheilt 
swurde, hinrichten ^>^). Yermuthlich folgte ihm in Comma- 
gene sein Sohn AntiochuslL nach, und Auguat*8 Er- 
hebung des Mithridates, Antiochus 1. Bruderssohnes 20 
a. Ch, blieb erfolglos ; denn IT p. Ch. hommt der Tod 
eines Königs Antiochus vor, nach welchem Tiberius Com- 
magene zur Prorinz machte, und den Q./ Servaeua als 
ersten römischen Statthalter dahin sohickte O'). - Unter 
der Begierung des Caligula erhielt der Sohn dieses Königs,. 
Antiochus HL, 38 p. Ch. sein Täterliches Beich wieder, 

■ « 

und einen Theii der Küste Ciliciens dazu, und lebte 'mit 
dem jüdischen Könige Agrippa, zum grofsen Mifsvergnü- 
gen der Römer, am kaiserlichen Hofe, wo er denn aber 
euch bei Caligula in Ungnade fiel und sein Reich wieder 
verlor, welches ihm erst Claudius 41 p. Ch. wieder 


611) Dio Cass. XLIX pag. 462 ~ 463. 
< 612) blö Cais. Ltl. pag. 566. LIV. p, 602. 
6ia) Tac. Amial U> 42. 56. 
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gab^^^). Seit dieser Zeit wurde Antiochus in seiner Re- 
gierung nicht weiter von den Römern gestört; er unter- 
drückte 52 p. Ch. einen Aufstand in Cilicien, unterstützte 
58 die Römer im Kriege gegen die Partber, erkannte 
69 Yespasianus als Kaiser an, bei welcher Gelegen- 
heit er Ton Tacitus: vetustis opibus ingens, inservientium- 
que reguin ditissimus » genannt wird , und schichte Hül£i- 
truppen gegen Jerusalem ^^'). Wahrscheinlich regierte 
«r bis an seinen Tod, deun seine Ergebenheit gegen Yes- 
pasianus macht es unwahrscheinlich , dafs dieser Kaiser 
Commagene bei seinen Lebseiten eingezogen haben 
sollte ^^^). Seit dieser Zeit blieb Commagene römische 
Provinz, und bekam späterhin den Namen Euphratensis. — 
Die Hauptstadt des Reiches war Samosatat wie Strabo 
ausdrücklich berichtete. 

§. 70. Armenia minor ^*^). 

Klcinarmenien wurde durch den Euphrat^Ton 
Grofsarmenien getrennt, welches dasselbe in Osten be- 
gränzte ; im Norden gränzte es an Pontus, im Westeii und 
Süden an Cappadocien , ohne daPs sich feste Gränzen an- 
geben liefsen. Dieses Reich rifs sich zugleich mit Grofs- 
armenien nach dcrw Schlacht bei Magnesia ad Sfpylum von 
der syrischen Oberherrschaft los. Sein erster König war 
der bisherige Satrap Zadriates, dessen Geschlecht sich bis 
auf Artanes behauptete , welcher yon Mithridates und Ti- 
granes vertrieben wurde. Nach der XJeberwindung dieser 


614) Dio Casg. LIX. pag. 741, 757. JLX. pag. 769. 

615) Tac. Annal. XII. 55. XIII. 37. Hist. 11. 81. V. t 

616) Sueton. Vespaaian. cap. 8; Eutrop, VII. 13. 
6^7) Strabo XL cap. 14. Plin. VI. 9. 
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Könige tritt Kleinannenien erst in die Beihe der rumisciien 
Vasallenstaaten. Der erste von den Bomern eingesetzte 
Konig von Kleinarmenien war der bekannte Dejotarus L, 
-Ton welchem schon bei Galatien die Bede gewesen ist. 
Sein Sohn Dejotarus IL starb 33 a. Gh., und nun er- 
nannte Antonius den pontischen Konig Polemo sbu seinem 
iSachfolger. Diesem folgte 20 a. €h. Archelaas Ton 
Cappadocien^^^) durch Augustus Verordnung, 'welcher 
bis an seinen Tod 17 p. Ch. regierte. Wahrscheinlich 
wurde Kleinarmenien, wie Cappadocien, jetzt zur Provinz 
gemacht, wenigstens hommt kein Konig dieses Landes bis 
39 p. Ch. vor, wo Caligula den thracischen Konig Cotjrs 
nach Kleinarm^nien versetzte **'). Nero ernannte 54 p. Ch. 
Aristobultts zum Könige ^^^), welcher noch Stucke 
von GrofsarmenieQ dazu bekam. Dieses ist der letzte Ko- 
nig von Kleinarmenien, dessen die Geschichte erwähnt. 
Die späteren Schicksale des Landes sind unbekannt, so 
dafs es entweder zu einer benachbarten römischen Provinz 
oder zu Grofsarmenien gehört haben mufs. Nicht ein- 
mal die Besidenzstadt dieses Landes ist bekannt, wenn es 
nicht etwa Nicopolir, die von Pompejus erbaute Stadt, ge- 
wesen ist. Aufser dieser Stadt nennt Plinius noch Aza 
und^ Caesarea. 

— I • ■ _ 

§•71. Armenia major^*^). 

Grofsarmenien o^er das eigentliche Armenien 
rifs sich unter Artaxias I. von der syrischea Oberherrschaft 


6 18) Dio LIV. pag.,602. 

619) Dio LIX pacr 745. 

620) Taq. Ann. XIII. 7. 
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los,, and wuchs unter mancherlei KäinpPiän unter der Regie- 
rung des Tigranes zu einer ansehnlichen Hauptmacht, die 
liber schon unter diesem ihrem Stifter wieder züsanimen- 
stürzte und den Römern unterwürfig wurde. Aus den Hän- 
den 'des Pompe jus erhielt Tigranes die zu denFüfsen seines 
Siegers niedergelegte. Krone wieder ^''^^). Seine Nachhom* 
men regierten mit mancherlei Unterbrechungen und Ein* 
griffen von römischer und parthischer Seite bis auf Ti* 
graues IIL Hierauf setzte C. Caesar , auf Tiberius Befehl^ 
den Ariobarzanes aus Medien ein f welcher bald starb, 
worauf eine Königin Erato, und nach ihr der yerjagte 
parthische König Y^nones regierte ^'''^). Als auch dieser , 
yertrieben worden war, setzte Germanicus, mit Beistim^ 
mung der Grofsen Armeniens, den Sohn des pontischen 
Königs Polemo I., Zeno, unter dem Namen Artaxias G^^O 
als König ein (18 p. Gh. «a»). 

Nachdem die Parther wieder mehrere Könige ein- 
gesetzt hatten, erhob Tiberius .37 p. Gh. den iberischen 
Fürsten Mithridates zum Könige lYon Armenien, der end«- 
lich Ton dem römischen Befehlshaber, zu welchem er ge- 
flüchtet war, schändlich yerrathen, 52 p. Gh. yon seinem 
Bruderssohne Rbadamistus ermordet wurde ^/^^). Rhada- 
mistus Würde von dem parthischen Prinzen Tiridates Ter- 
drangt, wj^lcher zwar auf einige Zeit dem Tigranes^ einem 
Enhel des cappadocisohen Königs Archelaus, weichen mufste, 
welchen die Körner einsetzten; aber doch endlich nach- 
dem er 6G. p. Gh. dem römischen Imperator formlich ge- 


621) Dio Ca« XXXVr, p. 29. 

62^) Tac. Ann. II, 3, 4. 

6Z3) Tac. Ann II, öli. 

6i^) Tac. Ann. VI, 32 leq XII, 47. 
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huldigt hatte, als K8nig Ton Armenien bestätigt wurde ^^'). 
Er blieb den Bömem treu, eben so auch sein Sohn Exe- 
dares. 114 — IIT p. Ch. -war Armenien römische ProYinz, 
nachdem Trajanus den Konig Pharthamasiris yertrieben und 
das Land besetzt hatte. Adrianus gab die Eroberung wie- 
der auf, und nun begann wieder der alte Streit über die 
Besetzung des armeni8che9 Throns zwischen den Römern 
und den Parthem und den spätem Persern, bis endlich 
412 Armenien eine Provinz des persischen Reiches wurde, 
indem der letzte König Tigranes resignirte. 

Die Hauptstadt des armenischen Reiches war Ar* 
tax ata, da die Schöpfung des Tigranes« Tigranocerta 
mit ihrem Stifter fiel. 

S. 72. Thracia^*). 

. Das macedonisch - griechische Reich in Thracien, 
wellches Ljsimachus gründete , wurde schon . bei seinen 
Lebzeiten mit Macedonien yereinigt, und fiel nach^Ptole- 
maeus Ceraunus Tode unter die Herrschaft der herumzie- 
henden gallischen Stämme. . Ums Jahr 219 a. Ch. erhob 
sich das einheimische Reich der Odrysier wieder, 
welches nach und nach andere thracische Völker unter 
seine Herrschaft brachte. Dieses Reich, dessen Geschichte 
uns sehr dunhel ist, gehört auch in die Reihe der römi- 
sehen Bandesgenossenländer. 48 a. Ch. kommt der König 
Cotys Ton Thracien als römischer Bundesgenosse Tor, 
indem er dem Pompejus fünfhundert Reiter, unter Anfüh« 
"^rung seines Sohnes Sadales zu Hülfe schickt. Caesar 
Tergab ihm nach der Schlacht bei Pharsalus **^). 


625) Tac, XV, 24. Dio Exe. L. LXIlt seq. 

626) Plin. H. N. IV, 15. 

627) Caei. de bell. eiv. IH. 4, 36. Dio Caii, XIL, pag, 199, 206. 


349 


Als Sadales ohne Kipder starb, yermachte er dea 
Bomern sein Gebiet, welches Brutus im Kriege gegen die 
Triumyirn besetzte, indem er mit Hülfe eiries andern thra* 
cischen Fürsten, Rhascuporis, die Besser überwand. 16 
a. Ch. unterstützten die Römer den Rhumotalces, den Vor- 
mund der Kinder des Königs Cotys (lY*)) g^g^i^ die Bes* 
ser, welche aber schon 11 a. <^h., unter Yologaesis Anfüh- 
rung, einen neuen Einfall in das Gebiet der Odrysier 
machten, bei welchem Rhascuporis blieb, ui^d Rfaömotaices 
TCrtrieben wurde. Letzterer wurde aber wieder in sein 
Land, yermuthlich Ton Augustus, eingesetzt, dem er auch 
im pannonischen Kriege treue Dienste leistete. .Nach 
seinem Tode th eilte dieser das Land unter die fürstliche 
Familie. Rhs^scuporis , der Bruder des Rhömotalces, und 
Cotys (y.) , der Sohn desselben , bekamen die Regierung. 
Nach Augustus Tode nahm Rhascuporis seinen Neffen ge- 
fangen, und ah Tiberius dessen Auslieferung verlangte, 
liefs er ihn ermorden. Der Statthalter von Moesien, Pom- 
pejus Flaccus , bemächtigte sich hierauf des Rhascuporis 
mit List, und der Senat, vor welchem ihn die Wittwe des 
ermordeten Cotys anklagte, verurtheilte ihn zur Gefangen- 
schaft. Er wurde nach Alexandrien abgeführt und dort, 
^ei einem Versuche zu entfliehen, getödtet. Thracien 
wurde nunmehr 18 p. Ch. zwischen Rhömotalces IL, Rhas- 
cuporis Sohne, und den minderjährigen Kindern des Königs 
Cotys, unter, der Vormundschaft des Trebellienus Rufus, 
getheilt. Gegen diese Regierung empörten sich die Odry-p 
sier und belagerten den König Rhömotalces, 21 p. Ch., in 
Philippopolis. Doch dieser, so wie ein anderer Aufstand 
im Jahre 26 p. Ch., wurde von dem benachbarten römi- 


, 623) Dio Caas: XLVIi; pag. 389. 
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«eben Statthalter gedämpft. Von den Sühnen des Coijs 
ist nur der gleichnamige Cotys (VI.) behannt, welcher von 
Caligula aU König nach Rleinarmenien versetzt wurde, wor- 
auf Bhomotalces IL König des ganzen odi^sischea Reiches 
wurde ^*'''). Nach dem Tode dieses Fürsten zog Claudius 
Thracicn ein/ 4T p. Ch., wie Eusebius berichtet. Die. 
Nachricht des Suetonius und Eutropius, dafs erst Yespasianüs 
Thracien zur Provinz gemacht habe , beruht wohl auf eig- 
ner irrigen Lesart •^®). 

Die griechischen' Städte an der Küste gehörten nie- 
mals zu diesem thracischen Reiche. Haupt- und Residenz- . 
Städte desselben waren wahrscheinlich Bizja und Philippo- 
polis. Plinius führt vier römische Colonien in • 

• 

Thracien an, von den^n die eine Philippi (Col. Augnsta Ju* 
lia) zu Macedonia adjccta gehört. Die drei übrigen sind: 
Apros , Deultum (Col. Flavia Pacensis), eine Veteranenco- 
loniC) und Flaviopolis, das alte Zola. Freistaaten auf 
dem festen Lande von Thracien waren Abdera, Aenos und 
Byzantium, wozu noch die Inseln Thasus und Samothrace 
kommen. 

§• 73. Constitutio A.ntoniniana. 

So grofs auch in früheren Zeiten der Unterschied der 
staatsrechtlichen Yerhältnisse der Einwohner des römischen 
Reiches war, so gestaltete sich. doch im Laufe der Zeiten 
alles immermehr zur Einheit. In den vorigen Paragraphen 
wurde gezeigt^ wie allmäblig aus den italische^ Bundes- 
genossen römische Bürger und aus den aufseri talischen 


629) Dio Cass. LIV. p. 61^. p. 624. iLV. 6'1. Tac. Ann. IT. 
64 — 67. m. 3Ö, 39. IV. 5. Dio LIX. p. 745. 

630) Pit^scus ad Sueton. Vespaa. cap. 8. 
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Proyinziaien wurden. Natiirlich mufste der Unterschied 
zwischen Bürgern und Proyinzialen immer unwichtiger 
y^erden, seitdem der Militärdespotismns der Imperatoren 
die politische Freiheit der Bürger immer mehr vernichtete, 
und 'selbst den schwachen Schein republikanischer Frei* 
heit, den die ersten Kaiser aus Politik hatten bestehen 
lassen, und den ein Trajanus aus Liberalität wieder herge* 
stellt hatte , gänzlich aufhob. Es waren fast nur noch 
privatrechtliche Yortheile, die den wirklichen rümischea 
Bürger vor dem Unterthan in den ProTin^en auszeichneten, 
und die häufige Yerschenkung und Verkauf ung des Bür* 
gerrechtes brachte immer mehrefe Proyinzialen in die 
Zahl der eigentlichen Römer ^ TorzügÜch aber begünstigte 
die stets zunehmende Entartung und Yerweichlichung der 
Römer die Aufnahme kräftiger Bewohner der Provinzen in 
die Legionen, also in die Zahl der, wahren Gebieter ^es 
Reiches. So war es denn nur eine zeitgemäfse Maafsregel, 
durch die Ausdehnung des Bürgerrechtes auf alle freige- 
borenen Einwohner des Reiches in die rechtlichen und 
finanziellen Vefhiältnisse des Staates Einheit und Gleichheit 
zu bringen, und der Nachtheil, welchen dadurch die eigen- 
thümliche römische Nationalität erlitt, darf bei einem so 
tief gesunkenen Volke gewifs nicht zu hoch angeschlagen 
werden. Die Zeit der Scipionen und Catonen war längst 
vorüber, und die schönsten Zeiten der Kaiserregierung 
hatte Rom ausländischen Imperatoren zu verdanken gehabt, 
so dafs es sicherlich durch die Erhebung der Proyinzialen 
zu Bürgern nichts yerlieren konnte. 

Dieses wichtige Ereignifs wurde durch dieConsti- 
tutio Antonini herbeigeführt^**). Es fragt sich nun, 


631) ülpianui iu Pa^dect. Lib. I, Tit. V, leg. i7. In orhe 
Romano qul iunt, ox constitutione imperatö«' 
vi» Antouini ci^ves Roiii«ni efrecti sunt. 
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von welchem Kaiser Antoninos diese Verordnntig erlassen 
Worden ist Der Epitomator des Dio, und nach ihna Becli) 
Heeren und viele Andere^ nehmen ^M. Aurelius Antoninus IL 
(Caracalla) als den Urheber dieses GesetEcs an, und geben 
als Grund desselben eine Finansoperation, die Ausdehnung 
der Decima manumissionnm et haereditatum , welcher ur* 
sprünglich nur die romischen Bürger unterlagen, an^^^). 
Der Verfasser der acht und siebzigsten Novelle, ist aber 
offenbar verschiedener Meinung *^*)4 Hier wird nä'mlicb An- 
toninus Pius als Urheber dieses Gesetzes ausdrücklich gc 
nannt, und der Einwand, dafs auch CaraCaila den Beina- 
xnen Pius geführt habe, wie es wirklich der Fall ist, hann 
wohl schwerlich gelten, weil doch lustinianus sicherlich 
nicht in Bezug auf diesen Pius gesagt haben würde: 
ex quo etiam ad nos haec appellatio pervenit; während 
die Herleitung seines eigenen Beinamens Pius von dem 
edeln ersten Antoninus als ganz natürlich erscheint. Ob 
aber der Verfasser dieser Novelle durch Garacalla*8 Beina- 
men selbst getäuscht worden ist, oder pb seine Meinung 
die richtige ist, wage ich bei so wichtigen Autoritäten auf 
J[>eiden Seiten nicht zu entscheiden; nur erscheint der 
Grund , welchen Caracalla gehabt haben soll , allerdings 
sonderbar, da der unumschränkte Gebieter; um eine Ab- 
gabe einzuführen, wohl nicht nothig hatte, ein so gesuch- 
tes Vorrecht, dessen Verkauf so bequeme Finanzoperatio- 
nen gewährte, zu verschleudern, und im Gegentheii stimmte 
es wolil mit dem milden Character Antoninus 1. zusammen, 
die Bewohner der Provinzen mit 'diesen Vorrechten zu 
begnadigem 


632) Beck, Welt- und V&lkergeschicKte Theil II. pa». 4M. 
^ Aiisu. h. Heeren» Handb. der Geichiöhte d. Alterthums. 

633) hQY. LXXVIII. cap. 6. . . . 
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$. 74. Neue Eintheilung des Reiches unter 
Gonstantinus Magnus und seinen Nach- 
folgern. 

Seitdem die Einwoliner aller Proyinzen römische 
Bürger geworden waren, hatte das Wort Provincia seine 
frühere staatsrechtliche Bedeutung yerloren, und bezeich« 
nete nun schlechthin einen Theil des Reiches, so dafs es 
nun nicht befremden hann, wenn auch Italien in der Reihe 
der Provinzen Torhommt. Constantin der GroPse wurde 
der Urheber einer ganz neuen Einrichtung im romischen 
Reiche, indem er die Militärgewalt Ton der Proyinzial« 
Verwaltung trennte, und eine andere Eintheilung der Pro- 
vinzen vornahm. Mit Ausschlufs der beiden Hauptstädte 
Rom und Constantinopel , deren jede ihren eignen Prae« 
fectus Urbi beham^ welche auch über einige benach- 
barte Provinzen Gerichtsbarkeit ausübten, wurde das Reich 
in vier Haupttheile getheilt, denen vier Praefec- 
tusPraetorio vorstanden. Diese sechs Präfecten führ- 
ten den Titel Illustres. Die Praefecturen zerfie- 
len in Diocesen, deren Vorsteher Yicarii genannt 
wurden, und die Diocesen wieder in Provinzen, deren 
Statthalter nach ihrem verschiedenen Range die Namen: 
Proconsules, Consulares, Correctores und Praesides führ- 
ten. Doch gaben mancherlei Exemptionen dieser Einrich- 
tung noch manche Veränderung. Wir stellen hier die Pro- 
Tinzialeintheilung nach der Notitia dignitatum imperii atri- 
usque dar. 

L DIE PRAEFECTÜRA ORIENTIS hatte fünf Diocesen, 
Oriens, Aegjptus, Asia, Pontus und Thraciai wozu noch 
ein eximirtes Proconsalat kommt. 

23 
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A) Die Diooet Oriens, Ton 
Prädioate SpectabilU verwaltetf 

1) Palastina, mit der Haupt- 
stadt Caesarea, 

2) Phoenice, mit der Haupt- 
stadt Tjrus und Berjtus, 

3) Sjria Prima, mit derj 
Hauptstadt Antiochia, 

4) Cilicia prima, mit derj 
Hauptstadt Tarsus, 

5) Cyprus, mit der Haupt- 
stadt Constantia, 

6) Palaestina salutarig 
oder tertia, mit der Haupt- 
stadt Hierosolyma, 

7) Palaestina secünda, 
Hauptstadt Samaria, 

8) Phoenioe Libani,^ 
Hauptstadt Damascus, 

9) Euphratensis, Haupt-| 
Stadt Samosata, 

10) Sjria salutaris, dasj 
alte Palmyrene, 

ll)08rhoena, Hauptstadt 
Edessa, 

12) Mesopotamia, Baupt- 
. Stadt Carrliae? 

13) Cilicia secunda oder] 
Trachea, Hptst. Am^yarza, 

14) Arabia (Petraea) Haupt- 
stadt Bostra, 

15) Isauria mit den Städten 
Selencia und CliMidiopolis, 


einem Comes mit dem 
umfafste iSProrinzen. 


Die Stattjialter die- 
ser Provinzen hiefsen 
Consulares, mit dem 
Prädicate Clarissimi ; 
nur der ron Palaes- 
tina bel&am spater den 
Titel ProcpnsuL 


Die Statthalter die* 
ser Provinzen hiefsen 
Praesides ; die der bei- 
den letzten waren yon 
geringerem Range als 
die übrigen, und hie- 
fsen nur Perfectissi- 
mi, während die an- 
dern, gleich den Con- 
suLaren , Clarissimi 
hiefsen. 
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Die fünf ersten Pro- 
Tinzen hatten Praesi- 
des, die sechste einen 
Corrector. 


B) Die Dioioes Aegyptus, unter dem Praefectas 
Augustalis, mit dem Titel Spectabilis, mit 6 Proyinzen. 
jj) Libya super ior, das 

alte Cjrenaica. 

2) Libya inferior, sud- 
lich Yon Libya superior. 

3) T h e b a i s, mit der Haupt- 
stadt Thebae. 

4) Arcadia, mit Memphis. 

5) Aegyptus, das eogenann- 
te Delta. 

6) Augustanica, mit d^r 
Stadt Pelusium* 

C) Die Dioces Asia stand ijieils unter dem Procour 
sul Asiae (1 — 3), theils unter dein Vicarius Asiae 
(4 — U), 'welche beide Spectabiles -waren, und um- 
fafsten folgende 11 Provinzen. 

1) Asiä Proconsularisy 
Hauptstadt Ephesus. 

2) Hellespontus, Haupt- 
stadt Abydus. 
I n s u 1 a e, Hauptst. Bhodus. 


3) 
4) 


2, 4 und 5 wurden 
durch Consulares rea- 
giert, die übrigen 8 


5) 
6) 

8) 


T» t 1 . TT 1 ■ durch Praesides, Spa- 

Pamphylia, Hauptstadtf , , , - 

^ •' ' # '^ I ter bekamen auch 7, 

Aspendus, g und 10 Consulares, 

Lydia, Hauptsadt SardesJ und endlich wurden in 


C a r i a. 

Lycia, Hauptstadt Myra. 

Lycaonia, Hauptst« loi 

ntum« 

9) Piaidia. 

10) Phrygia salutarie, 
Hauptstadt Laodicea. 

11) Phrygia Paoatian^ai 


Lycaonien u. Pisidien 
Praetoren ernannt, 
welche die Civilgewalt 
eines Präses und die 
Militargewalt eines 
Dax in sich vereinig- 
ten. 
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lis, nun Justinianea, wozu auch Trapesus und Cerasus, un« 
ter einen Froconsul. — Arnienia secunda, Hauptstadt 
Sebastea, unter einen Praeses, "welclier unter dem Procon- 
8ul stand. — Armenia tertia, Hauptstadt Melitena, un- 
ter einem Com es mit dem Titel Spectabilis. — Armenia 
quarta, Hauptstadt Martyropolis, unter einem Praeses. 
£) Die Dioces Thracia, unter einem Vicarius, ent- 
hielt 6 Provinzen. 

1) Thracia, Hpst. PhilippopoHs 

2) Europa, Hauptstadt He-\ j^j^ Statthalter der 
raclea oder Perinthus. I beiden ersten Provin- 

3) Haemimontus, Hanpt-I zen waren Consulares, 
Stadt Adrianopolis. I die der übrigen Prae- 

4) Rhodope, Hauptst. Ma-) "d«*' 2 — 4 standen 

.... 1 unter dem Praefectus 

vimianopolis. l tt i . ^ 

I Urbis Constantinopo- 

5) Moesia secunda 8. mfe-l jjj.^jj^^^ 

rior, Hauptst. Marcianopolis. | 

6) S c y t h i a mitDionysiopolis. ' 

Die Präfectura Orientis umfafste also 29 kleinere Provinzen. 

IL Die PRAEFECTÜRA ILLTRICI umfafste in zwei 
Diocesen 12 kleinere Provinzen. 
A) Die Dioces Macedonien stand theils unter dem 

Froconsul Achajae (1), theils anter dem Yicarius Ma- 

cedoniae (2 — 6). 

1) Achaja Proconsularis. 

2) Macedoni^ parva, \ 

Hauptst. Thessalonice, ! von Consularen regiert. 

3) Greta, ' 

4) Thessalia, 

5) Epirus vetus, Haupt- 
stadt Dyrrhachium, l Praesidialprotinzen. 

6) E p i r u 8 n o V a (Locris und 
Phocis), 
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7) Maoedonia salntaris, welches einen Prae- 
sea hatte, aber zur Hälfte zur Dioces Daden ge- 
horte , der nordliche Theil Macedoniens. 

B) Die DiScea Dacien, nnter einem Vicarioa. 

1) Dacia Mediterranea^ zväschen Dardania 
und der folgenden Provinz, von einem Consularis 
regiert. 

2) DaciaBipenai^, am süd- 
lichen Donauufer, 

3) Moesia prima a. supe-i 

V durch Praesidea yer- 

4) Dardania, zwischen Ma-[ waltet 

codonia salntaris u. Dacia. 1 

5) Praevalitana, westlich 
Ton Macedonien, 

IIL Die PRAEFECTÜRA ITALIAE mit drei DiÖ- 
cesen Italia, Africa und lUjricum (occidentale) und 29 Pro- 
Tinzen. 

A) Die Dioces Italien, unter zwei Yioarien, mit 17 
Provinzen. 

a) Unter dem Vicarius Bomae standen folgende 
Provinzen : 

1) Campania, 

2) Tuscia et Umbria, 

3) Picenum Suburbica-l von Consularen re- 
rium, l giert 

4) Sicilia, 

.5) Apuii-a etCalabriar 1 deren Statthidter Cor- 
6) B r n 1 1 i i, ) rectores hiefsen. 
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deren Statthalter prae- 
«ides hiefsea. 


Consularprovinzen. 


7) S a m n i a m, 

8) Sardinia, 
.9) Corsica. 

10) Valeria, eia Theü yon 
Latiiun und dem Lande der 
Marsen etc., Hauptst. Ami- 
ternum, 

b) Unter dem Vicarius Italiae standen folgende 
Provinsen t 

11) Yenetia et Istria, ^ 
Hptst. Aquileja und Justi- 
nopolis, 

12) Aemilia (yomRubiqo bis 
an den Trebia , Hauptstadt 
Placentia, 

13) Liguria, Tom Meere bis 
ah den Padus, Hptst. Genua, 

14) Flaminia, vom Aesis bis 
znm Rubico , Hauptstadt 
Rayenna, 

15) Alpes Cottiae, 

16) Rhaeti« prima, s$wi* 
sehen Helvetien und dem 
Lech, 

17) Bhaetia secunda, s. 
inferior, Hauptst. Augusta 
Yindelicorum, 

B) Die Diocös Africa mit sechs Provinzen, unter 
dem Proconsul und dem Vicarius Africae« 

a) Unter dem Proconsul stand: 

.. 1) Africa Proconaularis, Hauptst Garthago. 

b) Unter dem Vicarius Africae standen: 


PraesidialproTin^sen. 
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2) Bjaacium, Hptst Adru-\ 

metum, | Consalarprovinzea. 

3) Numidia, Hptst Cirta. / 

4) Maaretania Sitifensis. 

5) Maaretania Caesaridnsis. 

6) Tripolitana. 

O Die Dioces Illyricnm occidentale, mit sechs 
Provinzen, unter einem Yicarius. 

1) Pannoniasecunda, s. inferior, Consularproyinz. 

2) Saria, ZMdschen Sau und Drau, Hauptstadt Sei- 
sciana, Correctorialproyinz. 

3) Pannonia prima, s. su- 
perior, Hptst. Sabaria, 


PrasidialproTinzen ; 
der Statthalter yon 
4) Noricum Mediterra-t Dalmatien war yon 


neum, 

5) Noricum Ripense, 

6) Dalmatia, 


geringerem Range als 
die übrigen, nur Per- 
fectissimus. 


IV. Die PRAEFECTÜRA GALLIARUM, mit drei 
Diocesen und 29 Provinzen. 

A) Die Dioces Hispania^, niater einem Yicarius, mit 
sieben Provinzen. 


1) Baetica, 


Consularprovinzen. 


2) Lusitania, 

3) Gallaecia, 

4) Tarraconensis, 
5} Carthagiuensis, 

6) Tingitana (in Africa), 

7) InsulaeBaleares, 

B) Die Dioces Galliae, mit siebzehn Provinzen, un- 
ter einem Yicarius. 


Präsidialprovinzen. 
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1) Yiennensis, Hauptstadt 
Yienna, 

2) Lagdunensis prima, 
Hauptstadt Lugdunum, 

3) G e r^m ania prima, s. sa- 
perior, Hauptstadt Mogun- 
tiacum, 

4) Germania secanda, s. 
inferior, Hauptstadt Colonia 
Agrippina, 

5) Belgica prima, Haupt- 
stadt Augusta Trerirorum, 

6) B e 1 g i c a s e c u n d a, s. in- 
ferior, Hauptstadt Remi, 

7) A'l pes Maritimae, 
Hauptstadt Ebreduno, 

8) Alpes Penninae et 
Grajae, Hauptstadt Cen- 
tronium, 

9) Maxima Sequanorum, 
Hauptstadt Yesontio, 

10) Aquitania prima, 
Hauptstadt Bituricum, 

11) Aquitania secunda, 
Hauptstadt Burdigala, 

12) Norem populi, Haupt- 
stadt Auscii, 

13) Narbonensis prima, 
Hauptstadt Narbo Martins, 

14) Narbonensis secunda, 
Hauptstadt Aquae Sextiae, 

15) Lugdunensis secun- 
da, Hauptstadt Rotomagus, 


\ 


Consularprovinzen. 


Prasidialproyinzen. 
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16) Lagdunen8i8 tertia, 

Hauptstadt Taronies, f •» •• «i* « 

^ , > PrasidialproTinzeB. 

17) Lugdunensis quarta,' 
8. Senonia, Hauptst, Senis, 

C) Die Dioces Britannien mit fünf Pcoyinzen , un- 
ter einem Yicarius. 

1) MaximaCaeaariensis, ConsnlarproTinz. 

2) Yalentia, daa schottische Niederland, jenseits 
der Mauer des Hadrianus, Consularproyinz. 

3) Britannia prima, Ostengland. 

4) Britannia secunda, Westengland. 

5) Flayiensis Caesar-iensis, Südengland ^^^). 


634) Notitia dignitatam «triosqut imptrii etc. cnin. oomm.Pan- 
cir»li. 
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INNERES STAATSREGHT. 

§. 75. Lateiner. 

Ton der Betrachtung des aarseren Staatsrechtes der 
romischen JJnterthanen gehen wir nun zu ihrer inneren 
Verfassung über, und suchen aus den dürftigen Nachrich- 
ten, welche aus dem Alterthume auf uns übergegangen 
sind, einige Resultate zu gewinnen. In den Kreis unserer 
Untersuchung gehört die Verfassung italischer Völher und 
Städte, so weit sich ihre Fortdauer unter Roms Herrschaft 
nachweisen läfst, die Verfassung der romischen Gemeinen 
aufserhalb der Hauptstadt, die Proyinzialregierung und 
die Eintichtung der Provinzialstädte. Von den Verfassun- 
gen der yerschiedenen auPseritali^chen Bundesgenossenlän- 
der zu reden, würde den Kreis der Untersuchung mit 
fremdartigen Dingen unverhältnifsmäTsig überladen; auch 
ist das Nothwendigste über diesen Gegenstand schon bei 
Darstellung des äufseren Staatsrechtes hier und da beige* 
fugt worden. 

Die Lateiner nehmen zunächst unsere Aufmerb«* 
ss^mlieit in Anspruch. Als Staatenbund existirten sie, seit 
ihrer Ueberwindung durch die Romer, wie schon früher 
an seinem Orte bemerkt worden ist, nicht mehr; als ein^ 
ziger formeller Ueberrest ihrer ehemaligen Vwbindui^ 
können die Feriae Latinae und die damit verbundene 
Versammlunji auf dem albanischen Berge gelten, welche 
auch, nachdem ganz Latium das BUrg€i*t*eoht erlangt hatteti 
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aU alter gottesdienstlicher Gebrauch beibehalten wurden. 
In der inneren Stadtrerfassung waren die Lateiner Ton den 
Hörnern wenig yerschieden; wir finden in ihren Städten 
wenigstens die Stände des Adels und des Volkes, welche 
im Senate und in der Yolhs Versammlung ihre politischen 
Rechte ausübten; nur daPs sich das demiohratische Element 
nicht in dem Grade, wie zu Rom, auszubilden vermochte. 
Die obrigheitlichen Würden waren den in Rom bestehenden 
ebenfalls ähnlich ; es kommen Quaestoren und A e d i 1 e n 
Tor; nur in der höchsten Würde finden wir häufig die 
Einheit, die den Römern so sehr zuwider war. Die Die- 
tatur ist eine ächtlateinische Würde, Welche die Römer 
für die Zeit der Noth Ton dem stammverwandten Yollie 
entlehnten. Wir wissen nicht, ob diese Würde nicht in 
früheren Zeiten auch wie in Rom gebraucht worden ist; 
späterhin aber, und namentlich seit der entschieden aner- 
kannten Oberherrschaft der Römer, war der Dictator nichts 
als eine ordentliche Civilobrigheit. Der l^^ame wurde selbst 
beibehalten, nachdem das römische Bürgerrecht eingeführt 
TTOrden war, wo denn von einer Dictatur im römischen 
S^nne des Wortes natürlich heine Rede sein bann ^3^). 
Ob und in wie weit die Sacra der Lateiner gleich denen 
der Römer etrushische Beimischungen enthielten, wage 
ich nicht zu entscheiden; dafs sie aber von den römischen 
in vielen Dingen verschieden waren, beweisen die eigen« 
tiiümlichen Sacra municipalia in Latium. ^— Die Yerschie- 
denheit des römischen und lateinischen Jus civile geht aus 


635) Die Geschichte kennt Dictatoren zu Tusculum (Lir. 111, 

18, VI. 26) und zu Lauuvium (Cic. pr. Miloue 10, 17), 

um den albanischen Dictator nicht zu erwähnen. Dio 

Fortdauer der Dictatur in Latium, auch in der Kaiserzeit, 

. beweiset Spartianns« Vit. Adr. 19. 
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Tielen Stellen der Alten hervor. Sonstige Einrichtungen 
der lateinischen Städte werden bei den Municipien yor- 
hommen. 

§. 76. Etrurien. 

Wesentlich yerschieden von der gemäfsigten Aristo- 
hratie Latiums war die Verfassung der etrurischen Städte. 
Hier finden sich mächtige herrschende Priestergeschlech- 
ter, denen die übrigen Einwohner als lehnspflichtige Via^ 
terthanen unterworfen waren; hier ist heine Spur einer 
eigentlichen Yolhsversammlung zu finden, und alle Ge- 
walt wirxl von den Senaten und deren Häuptern, 
den Lucumonen, ausgeübt. In den Zeiten der Unabhän- 
gigheit bildete Etrurien, wie §. 5 erwähnt worden ist, 
einen Bund von zwölf Staaten; seit der Unterwerfung un- 
ter römische Herrschaft hörte dieser Bund als politischer 
Terband auf; aber die einzelnen Städte blieben im Innern 
unverändert. Leider ist uns von dieser innern Einrichtung 
fas( nichts beliannt; denn die Einführung einer Städtever- 
fassung, welche zu dem römischen Bürgerrechte pafste, 
mufste die letzten Spuren des altetrurischen Gemeinwesens 
vertijgen ; überdem wurde die Nation , bald nachdem sie 
das Bürgerrecht erlangt hatte, durch Sulla*s Militärcolo- 
nien vernichtet. So finden sich denn auch in späteren 
Zeiten die Namen römischer Obrigheiten in Etrurien**^). 

§. 77. Sabinische Stämme. 

So wie die Sprache dieser merkwürdigen Völhier, 
sO ist auch die Aller thumshünde derselben fast spurlos 


636) Veral. aufser der oben atigcfuhrten Stelle des SpartianuSj 
wo eine Prätur in Etrurien verkommt, Otto de Aed. Col. 
et Municip. cap. II. $.7, wo ein Dictator in Caere vor* 
kommt. 
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Vierwfscilt. Nor dürftige Ueberrette finden sidb in gdt- 
gentlichen Bemerhangen einselner Schriftsteller. Simst- 
liche sabinisch^ Stamme werden ala infserst Ireibeitiii** 
bend geschildert; daher laPst §ich achön yon ihnen au 
der Analogie mit andern BergTulhem achliersen, w« 
Strabo ron einem ihrer Stamme antdrücklich sagt, dafs ut 
eine demohratische Yerfaaaung hatten ^^^). BaTi 
•ine demohratische Yerfassnng die Herrschaft über u- 
freie Beisafsen nicht ansschliefst , braucht wohl nicht errt 
Jiemerht zu. werden ; dieses war auch sicherlich der Faü 
in den Ton sabinischen Stimmen eroberten Landern; ji 
selbst im eigentlichen Sabinerlande findet sich ein Cliai- 
telyerhiltnirs , dafs sich nur so mit der groben Freihein- 
üebe der Nation yereinigen llUst* Die iStaatsformen warn 

• 

gewilii höchst einfach , wie sie für das Bedurfnifs eines is 
den Gebirgen nerstreoten Yellies hinreichten; im Friedet 
wurde wenig regiert und im Kriege wenig beaufsichtigt; 
ein Feldherr mit anjigedebnter Gewalt stand dann an der 
Spitze des Yolhes« Der Name Imperator ist sabiniseWi 
Ursprunges und vrurde rielleicht gerade um die Hilitv- 
herrschaft über diese Yolher zu bezeichnen, yon den it- 
jnischen Magistraten angenommen. 

■ 

$• 78. Griechische Städte in Italien. 

Auch yon der Yerfassnng der griechischen Städte 
in Italien unter rumischer Oberherrschaft sind uns anr 
dürftige Bruchstüclie übrig, und yon diesen gehurt wieder 
nur ein kleiner Theil hierher, da die meisten ehemalign 
griechischen Colonien, schon ehe sie unter die Herrsduft 
der Bomer kamen , yon den benachbarten italischen Stie* 


637) Strabo Lib. VI. cap. I. Ton den Lucaniern. 
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xaen rerniclitet worden waren. Unter den wenigen Stfid« 
ten, welche als wirklich griechische mit Rom in Yerbin- 
bindnng kamen , Iwnrden wieder mehrere, wie z. B. Thurii 
und Croton^ bald durch romische Colonien ihrer eigen* 
tbümlichen Verfassung beraubt. Von den übrigen sollen 
nur Locri, Tarent^ Heraclea, Rhegium und Neapolis näher 
erwähnt werden. 

Locri war seiner Verfassung nach eine Aristo« 
kratie; ein Senat yon tausend Männern, aus den regie- 
rungsfähigen Geschlechtern, entschied über die wichtig* 
sten Angelegenheiten des Staates. Die hohen Staatsbeam- 
ten werden Archontes genannt; das Haupt derselben 
war der Cosmopolis. Die Gesetzgebung rührte bekannt'* 
lieli YOn Zaleuous her; xu ihrer Bewahrung waren eigene 
^eamte unter dem Namen Nomophylaces angestellti 
die sich mit dem Senat conservateur der napoleonischen 
Constitution vergleichen lassen. Die Fortdauer dieser Ver* 
fassung, auch unter den Romern, ist wahrscheinlich; we*^ 
fiigstens war im zweiten punischen Kriege die Regierung 
der Stadt offenbar in den Händen der Edlen, und nach ihrer 
VViedereroberung sicherten ihnen die Römer dieFortdaner 
ihrer Verfassung zu , so dafs dieselbe wahrscheinlich erst 
durch die Lex Julia die für ein romisches Municipium 
mothwendige Verfassung bekam ^^^). 

Tare^t war in den früheren Zeiten eine Aristo* 
liratie gewesen, wie ursprünglich alle Staaten dorischen 
Stammes; als es aber mit Rom in Berührung kam, finden 
i^ir esL Als eine sehr zügellose Demokratie, die, wie 
Aristoteles Aussage beweiset, schon geraume Zeit bestanden 


\ 


636) Poljh. XU, cap. 16 ed. Taachn. Be^ne Opascul. Acad. 
Tom. II. p 61. sei|. 
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hattet"). Bei dem .Verluste der Freiheit im zweitem pa- 
nischen Kriege \i^arde die Demohratie wenn nicht ab- 
geschafft, doch sicher eingeschränkt; die griechischen Na* 
men der Obrigkeit bestanden aber wohl, auch nach erlang- 
tem Bürgerrechte fort; denn die nach Tarent gesandte 
Colonie machte, wie sich aus Plinius Worten mit Deut- 
lichkeit schliefsen läfst, eine eigene Gemeinde aus, und 
war nicht mit dem altgriechischen Tarent yerschmolzen. 

Heraclea ist uns durch die Gunst des Zufalls 
bekannter geworden als irgend eine Stadt Grofsgriechen- 
lands , indem über ihr äufseres Staatsrecht zwei . Reden 
Cicero*8, und über ihr inneres Yerhältnifs aufgefundene 
Denkmale , von denen in der unten citirten Stelle weitläufi- i 
ger die Rede ist, Auskunft geben. An der Spitze des 
Staates, der eine gemäfsigte Aristokratie gewesen zn sein 
scheint, standen £p boren. Ferner kommt ein Poliano- 
mo8 Tor, unter welchem das gesammte Polizeiwesen ge* 
standen haben wird ; ihm waren die Sitagertae unterge- 
ben, denen die Besorgung des Froviantwesens oblag. Nächst- 
dem kommt ein Staatssecretär, Grammateus genannt, 
Yor, unter dessen Aufsicht öffentliche Documente und Aus- 
fertigungen standen. Das Volk war, nach der Analogie 
Von Sparta, in Stämme und Geschlechter getheilt, und 
übte seine Rechte in der Yolksyersammlung {n^rcLK^oi 
dxh). Ein bedeutender Theil der öffentlichen Einkünfte 
flofs aus den Staatsländereien , welche gegen einen jährlich 
zu entrichtenden Canon in Erbpacht gegeben waren. Die 
Fortdauer dieser Verfassung bis in die Kaiserzeit ut ^ar 
nicht unwahrscheinlich ^+^). 


639) De repuhl. IV, 3. 

640) Hejne 1. 1. pag. 247 »eq. 
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Neapolisi nach dem Magtor der MuttentadI Ca- 
mae ebenfolU eine gemäfsigte Aristobratie , mnts ^eich 
Heraclea eine sehr angemessene Yerfassong genossen 
haben., da auch seine Bürger darüber anschlussig waren^ 
ob/ sie das romische Bürgerrecht, wegen der damit noth- 
wendig yerbundenen Veränderung ihrer Verfassung anneh- 
men wollten oder nicht , wie oben erwähnt worden ist. 
Da Strabo erzählt, dafs in Neapolis sich griechische Sitten 
und Einrichtungen am meisten erhalten hätten, und Cicero 
Ton Decurionen des Municipiums spricht, und endlich sogar 
Adrianus als Dema rebus bu Neapolis vorkommt, so läfst 
sich mit Sicherheit schliefsen, daPs auch hier so viel als 
möglich von der alten Verfassung, und besonders die alten 
obrigkeitlichen Würden, beibehalten worden sind^^*). 

Rhegium hat auf jeden Fall durch die Besetzung 
durch die empörte campanische Legion eine bedeutende 
Veränderung seiner Verfassung erfahren müssen, da die 
Bäubereien und Verbannungen derselben gewifs hauptsäch- 
lich gegen die Edlen gerichtet waren. Nach der Wieder-* 
einsetzung der übrig gebliebenen Einwohner bestand in- 
dessen eine griechisce Verfassung daselbst fort," von der, uns 
aber nichts als die Namen Pt*vtanes und Archontes 
bekannt sind. 

S. 79. Oberitalische Völker. 

lieber die Verfassung der oberitalischen Völker läfst 
sich wenig aus den alten Schriftstellern auffinden. Allent- 
halben aber, wo derselbien einige Erwähnung geschieht, 
scheint sie, wenigstens bei den gallischen Stämmen, aristo-' 


641) Cic. ad Farn. XIIT. 30. Spartianus an der »ftert angefnhr- 
t«n Stelle. 

24 
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liratiscli geweten zu sein. Der Senat, welcher io der Ge- 
schiehtserEahlung öfters Torkommt, ist auf jeden Fall auf 
den Häuptlingen der kleineren Stämme , welche eine Y5I- 
herschaft bildeten, zusammen gesetzt gewesen. Die R5* 
mer haben aber späterhin gewifs auch diese Städte und 
YOlherschaften nach ihrer Weise organisirt und die alt- 
gallische Aristohratie in eine Timohratie yerwandelt. Den- 
Baum mit Conjecturen, auf die Analogie der transaipinischen 
Gallier begründet, anzufüllen, kann hier nichts nützen. 

$. 80. Italiens projectirte Verfassung im Bun- 

desgenossenkriege. 

Eigentlich gehört ein Abrifs der Verfassung Italiens, 
wie es nach dem Willen der empörten Bundesgenossen 
constituirt wei*den sollte, nicht in den Kreis unserer Un- 
tersuchungen; doch scheinjb mir dieser erste Versuch das 
Tielgetheilte Italien zu einer yolhsthümlichen Einheit zu 
erheben, wenn er auch eben so erfolglos als alle späteren 
ablief, merkwürdig genug, um ihm hier eine Stelle zu 
gönnen. 

Zur Hauptstadt der neuen italischen Bepublik 
wurde Corfinium im Lande der Marser unter dem Ka- 
men Italica erhoben, weil man in ihr die Erfordernisse 
einer Hauptstadt, nämlich die nöthigen Lohalitäten, am be- 
sten Torf and. Es war wohl nicht der Plan der Bundesgenos- 
sen, einen blofsen Bundestag und eine Bundesregierung an- 
zuordnen; nach dem Beispiele yon Rom sollte rielmehr Ita- 
lica der Sitz der Centralregierüng sein. Fü'nfhandert 
Edle, wahrscheinlich durch Volhswahl bestimmt, und aus 
den verbündeten Vollmern. nach Verbältnifs ihrer Grofse ge- 
wählt, bildeten den Senat, unter welchem man sich aber 
durchaus heine Volksrepräsentanten im neueren Sinne des 
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Wortes, sondern Tielmelir eine Wahlaristöliratie den£en 
. 'mafs, welche gewifs, gleich der römischen, im Laufe der 
Zeit zur Erbaristohratie geworden sein würde. Der Senat 
beham heine Instructionen yoli den Yolbsversammlungen ; 
auch ist keine Spur yon gemeinschaftlichen Comitien in 
Corfinium yorhan^^n, deren Unmöglichheit aber freilich in 
den Zeitumständen begründet war* Vielmehr war dem Se-. . 
na1;e unumschränhte Gewalt ip allen Staatsangelegenheiten 
gegeben, was sich um so leichter erlUärenJäfst, als dieses 
CoUegium eben erst durch das Vertrauen des Volkes neu 
gebildet war ; ihm stand auch das Wahlrecht zu den Staats- 
amtern zu. Man behielt die römische Verfassung auch bei 
der Anordnung der Magisträte als Vorbild, und da ilir'e Wür- 
den und Aemter bisher der Gegenstand unerfüllter Wünsche 
' gewesen waren , dachte man natürlich nicht daran zwech- 
mäfsigere Anordnungen zu treffen. So wurden denn auch in 
der neufsn italischen Republik C o n s u 1 a t und P r a t u r und 
höchst wahrscheinlich aucli die übrigen römischen Würden 
eingeführt, und ein jährlicher Magistratswechsel angeord- 
net. Die beiden ersten Consuln waren Q. Popädius Silo, 
ein Marse, und C. Aponius Mutilus, eifi Samnite. 

Die Prätoren wurden, wahrscheinlich des beyorste- 
henden Krieges wegen , auf zwölf bestimmt. Italien 
wurde in zwei consuiarische Proyinzen einge'theilt , deren 
eine den südlichen and die andere den nordwestliehen Theil 

mnfafste; jedem Consul waren sechs ' Prätoren zugeord- • 

> , . • • • 

net. Als Corlinium wieder in römische Gewalt zu fallen 

drohte, nahm der Senat und die Regierung ihren Sitz zu 

.Aesernia in Samnium, und übertrug dem Q. Popaedius 

. Silo die Obergewalt, wahrscheinlich mit dem Dictatortitel, 

- iadem man ihm yier Prätoren unterordnete«^ -Der allmäh- 

lige Abfall der Verbündeten yOn der gemeinachaftlichen 
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Saeba, ^u welchem einer nach dem andern darch das rS^ 
mische Bürgerrecht yerlocht wurde, endigte endlich den 
gegammten Bnndesgenoisenhrieg, und so auch die italische 
Republik •♦2). 

B. RÖMISCHE BÜRGERGEMEINEN. 

§. 81. Eintheilung, 

Wenn vorher Ton der Verfassung der Bundesgenos- 
scnstÄdte die Rede gewesen ist, so beschäftigen uns nun 
die römischen Bürgergemeinen, Ton welchen wir, beson- 
ders wenn yon den späteren Zeiten , die Rede ist , weit 
mehr als Ton den erstgenannten wissen. Die Ansdrüche, 
welche für Ortschaften, die yon römischen Bürgern be- 
wohnt wurden, am häufigsten vorhommen, sind: Muni- 
cipium, Golonia, Praefectura, Forum und Con- 

ciliabulum **^). Von den drei ersten Arten von Ge-' 

i 

meinen ist schon früher die Rede gewesen; efs käme also 
hier nur darauf an, ihre Verschiedenheit hinsichtlich der 
inneren ^Verfassung zu bestimmen. Municipien und Colo- 
nien genossen eine selbststädige innere Gerichtsbarkeit und 
Verwaltung , nur mit dem Unterschiede , dafs die ersterea 
knehr Eigenthümliches in ihrer Verfassung und Verwaltung 
hatten, während die letzteren vollkommen nach dem Mu- 
ster der Stadt Rom constituirt waren. Die Prafectn- 
. reu hatten eine von der Hauptstadt ahüängigere Einrieb- 


642) Blodor. Sicului Fragm. Lihr. XXXYIf. pag. 844 seq. «J*i 
Tauclin. Vellej. Pat. 11. 16. i 

643) So iindet sich wenl£Stena die Eintheilunor unter andern jßl 

der Lex IMunicipalis^ in monument. H^racleeni. und nj 
einem Gesetze bei Urbicua de Hmitibus, welches Sigooii 
und Turnehttfl oltirtn. 
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tung; indessen war ihr Zustand nicht so elend, als man 
aus den treuherzig abgeschriebenen Klagen vieler Schrift-> 
steller schliefsen sollte; vielmehr genossen auch sie einen; 
sswar geringeren, aber doch noöh immer bedeutenden Grad 
von Freiheit in ihren städtischen Angelegenheiten, wie sich 
. im folgenden ergeben wird. Die Fora und Concilia- 
bula sind bei den Romern das, was wir Marhtfiechen und 
Gerichtsdörfer nennen würden; welcher Unterschied aber 
zwischen ihnen statt fand, wage ich nicht za bestimmen, da 
Festus und Nonius eine vollhommen ähnliche Beschreibung 
von beiden machen, und sie als Orte erklären, wo Markt 
und Gericht gehalten wurde. Wahrscheinlich rührt die 
Namensverschiedenheit nur von der ursprünglichen Bestim- 
mung her, so dafs die Fora erst ausschliefslich zu Markt 
und Gericht zugleich, und die Conciliabula blofs zu Com- 
munalversammlungen und Gerichtsverhandlungen bestimmt 
waren, bis späterhin sich durch diese Veranlassungen eben- 
falls Märkte bildeten ^^^). Dafs übrigens sowohl Fora als 
Conciliabula politische Gemeinden mit Rath und Obrigkei- 
ten ausmachten, beweiset die Lex Municipalis Heracleensis 
unwidersprechlich. Aufserdem kommen noch Ortschaften 
unter den Namen: Yicus, Castellup:i, Trivium und Fagus 
vor, über deren Bedeutung sich wohl nichts als etymolo- 
gische Bemerkungen machen lassen mochten; ihre politi- 
sche Stellung auszumitteln , dürfte wohl unmöglich sein ; 
es waren vermuthlich Namen, welche den deutschen : Dör- 
fer, Schlosser, Ortschaften und BauerschaAien entsprechen« 


644) Einige Stellen, wo dieser Ortschaften alt römischer Biir- 
gergemeinen Erwähnung gesdiieht: Liv. Lib. VlXf Id» 
XXV, 5. XXXVI, 1. XXXIX, 14. XL, 37, Femer »u rer- 
gleiclien : Liv. Ed, Drakenhorcli. Tom. V. pag. 507* 8i- 
goiiius de antiq. jure Italiae Lib. If, 15. ^ Dempster • Roi- 
sini Antiq. Rom. Lih. X. cap. 21. 
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§.82. Stände. (Ordines^. 

Eine ähnliche StandesTerachiedenheit , \9ie zu Rom, 
fand sich auch in den Landstädten ; es hommen nämlicli in 
ihnen erweislich zwei Ordines vor, der Ordo Decario- 
n u m, oder Senatorius, auch schlechthin Ordo genannt, ancC 
die Plebs, welche nicht nach der Gebart (wenigstens in 
fi^üheren Zeiten nicht) sondern nach dem Census bestimmt 
wurden. £in Ordo equestris,'' als besonderer Stand der 
Landstädte, läfst sich, meiner Ueberzeugung nach, nicht 
nachweisen^ die Equites municipales sind nichts 'anderes 
als wirkliche Equites Romani, welche in einer Landstadt 
wohnten. DaPs dieses wirhlicb der Fall sein muPs, wird 
aus folgendem Reweise hervorgehen : Die E^quites in den 
Hunicipien, Colonien und Praefecturen werden immer als 
{Iq. Romani bezeichnet; sie gehurten also dem eigentli« 
eil e n römischen Ritterstande an, und mufsten das Census^ 
roäPsige Yermügen besitzen. Hätten sie also in der Ver- 
fassung der Landstädte, gerade wie in Rom, den zweiten 
Stand bilden sollen, so hätten doch wohl nothwendig die 
Decurionen einen höheren Census als sie habe'n müsseii. 
Ist es aber nicht widersinnig anzunehmen, dafs ii^ jeder 
Landstadt Leute Torhanden gewesen seien , welche ein hö- 
heres Yermögen besessen hätten, als zur ^römischen Ritter- 
würde nothwendig war?^ Ja wir haben sogar eine gültige 
Reweisstelle aus dem Alterthume dafür, dafs der Censns 
der Decurionen in einer Landstadt geringer sein konnte, 
als der eines Eques Romanus ^<**); undjin einer «olchen 
Stadt könnte denn doch der Census für einen städtischen 
Ritterstand unmöglich dem eines römischen Ritters gleich 
gewesen sein; yielmehr würde er im Yerhältnifse zum 


615) Plin £pist. I. 19. 
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Censns der Decurioneo gestanden Baben, und folglicli wäre, 
ein Municipalritter eben so wenig ein E<|tie8 Bomanus, als 
ein Decurio ein 'Senator Homanus gewesen. Für die Exis- 
tenz > eines solchen blofs städtischen Ritterstandes sind 
aber nicht die 'mindesten Beweise Torhanden, da alle Stellen, 
welche Ton Rittern in den Landstädten sprechen, sieh, 
ohne dem Sinne Gewalt anzuthun, durchaus auf nichts min- 
deres als auf einzelne daselbst wohnende Individuen aus 
dem ]:^omischen Ritterstande deuten lassen. Sollte es ja 
Landstädte gegeben haben, wo diese Ritter einen eigenen 
zweiten Stand gebildet hätten , so hSnaten es nur wenige ' 
«nd. nur solche gewesen sein,' wo die Decurionen ihrem 
Vermögen nach auch in Rom zur' Senatorwürde fähig ge« 
wesen sein würden, und ob dieses wii^hlich irgendwo der i 
Fall gewesen ist, steht noch sehr z/a beweisen ^*^). 

^. 83. Stadt- und Gemeinderath, 

Der wichtigste Theil der städtischen Gesetzgebung 
war in den Händen des Rathe>s, welcher mit yerschiede- 
nen Namep bezeichnet wird. In 'dem Gesetze auf der bei 
Heraclea gefundenen Tafel ^^'^y hommen die Namen : S e- 
> natns, Decuriones und Conscripti Tor. Gewöhn- 
lich nimmt man an, dafs die Stadträthe einer römischen 
Landstadt den Titel Senatores nicht gefüybrt hätten, und dafs 
der Titel Decuriones für den Rath der Municipien und 
Colonien, und Conscripti für die Präfecturen und die 
geringeren Communen gebräuchlich gewesen sei. So wenig 
nun im Ganzen gegen diese Meinung einzuwenden ist, so 


646) SigoniHs Lib. II. cap. 8, , 12, ist der bestrittenen Meinung» 

6i7) Aboredruckt in Huoro*« civilistischem Macrazin. Berl. 1812. 
Dritter Band. pag. 269. seq. 
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gewiff ivird c^ doch auch durch das angeführte Gesets, 
dafs es aach in manchen römischen Landstädten Baths* 
collegien mit dem Namen Senat us gab; wahrscheinlich 
waren aher dieser Städte nur wenige, und rielleicht hiea- 
aen die Glieder des Collegiums nur dann Senatoren, wenn 
ihr Census eben so hoch als der der rSmischen Senatoren 
war, und sie folglich aus dem rumischen Ritterstaude ge- 
nommen warejj. Dafs es Orte gegeben habe, wo dieses 
recht gut möglich war, beweiset wenigstens das Beiapiel 
Ton Patayium, Ton dem Strabo ausdrüchlich berichtet^ 
dafs sich zu seiner Zeit daselbst 500 Equites befunden ha- 
ben sollten. Der Titel Ordo amplissimus, welchen 
Cicero dem Stadtrathe der Colonie Puteoli giebt ^^^\ kann 
auch als Beweis gelten, dafa die Räthe ansehnlicher Städte 
auch in Rom geachtet wurden, und dafs man daaelbst 
wohl wenig Bedenken getragen haben mag, ihnen den Na- 
mea Senatus zu geben ^*'). Spätfer war der Name Curia 
inr die Stadtrathe sehr gebräuchlich. Wie grofs die Zahl 
der Stadtrathe in jeder Landstadt gewesen sei, läfst sich* 
unmöglich bestimmen \ sie mufste sich auf "jeden Fall nach 
den Verhältnissen der Bevölkerung richten^ und ea ist 
durchaus unrichtig, dafs ein Zehntheil der Beyöikerang in 


^m 


648) Cicero pro Co«1iOy cap. 2. 

649) I<!]i würde einen lo geringfiigicren Georentt^and alt diese 
Untersuchung über den Gebrauch des Namens Senator in 
Landstädten kaum einer weitel'en Erwähnung werth hat* 
ten , wenff mich nicht die' zuyersichtliche Behauptung so 
mancher Schriftsteller genöthigt hStte ihnen zu widerspre- 
chen. Die Formel Senatus Populusque, welche auf unzüh« 
ligen JOenkmUlern vorkommt » kann freilich niemand ab- 
streiten; aber auch der Name Senator» der in d^m heracle« 
ensischen Monumente ausdrückHck rorkommt, wird 'wohl 
na«k dieser Aut/>rititt anaii^cfochten bleiben miiisen» 
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den Bath gewählt worden sei 4 wie einige annehmen ^'^)* 
Häufig mochte die Zahl Hundert in grufseren Städten für 
den Rath festgesetzt sein, wie einige Beispiele wahrschein* 
lifeh machen •**). 

Die Ernennung der Decu,rionen (denn so wollen 
wir, um nicht immer einen modernen Ausdruck gebrau- 
chen zu müssen , die römischen Stadt - und Gemeinde« 
räthe nennen) wurde auf -ähnliche Art, wie die Ernennung 
des Senates zu Born, vorgenommen ; die damit Beauftragten 
Magistratspersonen, also, wo dit^ses Amt in den LeTndstädten 
statt fand, die Censorec^ oder, wo es heine Censoren gab^. 
die Duumyirn oder die sonstige höchste Obrigheit, las das 
Yerzeichnifs der Decurionen vor. Neue Decurionen durf« 
ten nur dann ern^pnt werden, wenn ein Decurio gestor*- 
ben, oder verurtheilt worden war 9 oder wenn einer ge- 
setzliche Gründe dargethan hatte, nach welchen er ferner 
nicht fm Bathe bleiben durfte ^^^). In späteren Zeiten hat- 
«ten die Duumyirn od^r Censoren nur den Vorschlag der 
neuen Decurionen; die Curia selbst stimmte ah dem ge- 
setzlichen Wahltage, am 1. März, über den Vorschlag ab, 
und ohne die Beistimmung der Mehrzahl honnte heine Er- 
nennung vor sich gehen; auch bedurfte die Wahl der Be- 
stätigung des Praeses der Provinz. 


650) Cf. Otto de Aedil. Col. et Municip. cap. 5. $. 1. 

661) Cicero Agraria II. cap. 35. Inscript. ap. Otton. 1 c. p* 1^. 

652). Die Worte der angeführten Lex sind: Ne quis eomm 
(niagistratnum) in eo municipio, colonia» praefectnra, fo« 
roy conciliabulo y tenatiun, decuriones, conseriptosve le« 
gito^nevesuhlegitoy neve oooptato, nere 
recitandofl carato, nisi in demortui damn a- 
tire locaniy efusve, qai conf es sufl eri t, se 
• e-natorem, decurionem^ conscrip tuniTe 
ibi hac l^ge etsenon lioere. 
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Um Decurio zu werden mufste man, nach demsel- 
ben Volkabeschlusse, entweder dreifsig Jahre alt sein, oder 
unter der Reiterei drei, oder unter dem Fufsvolhe aecha 
Jahre Kriegsdienste gethan haben. Unfähig zur Decorio- 
nenwürde waren alle diejenigen, welche die Geschäfte ei- 
nea Ausrufers, Leichenbestattera oder Ceremonienmeiaters 
<wenn man das lateinische. Wort so übersetzen darf!) be- 
trieben ^''), und alle, auf deren Ehre ein Flechen haf- 
tete, wOTon namentlich Diebe, Betrüger, in Criminalge- 
richten Yerurtheilte , aua Italien Verwiesene , Tom Heere 
achimpflich Weggejagte und Degra4irte ; ferner solche Meiv- 
sehen, welche für den Kopf eines römischen Bürgers Be- 
lohnungen angenommen hatten, und Alle, welche ein un- 
ehrliches Gewerbe, z. B. Hurenwirthacfaaft u* dgL trieben, 
in der Lex angefühi^t sind« 

Endlich war zur Decurionenwürde ein gewiaser Cen- 
aus nothwendig, welcher, wie aus einer Stelle dea Pli- 
nitts^^^) heryorgeht, in dessen Vaterstadt Comum 100,000 
Sestertien betrug. Aus dieser Stelle aber, wie Pancirolus 
und Sigonius thun^'^^, herzuleiten, dafs dieses überhaupt 
der Census für die Decurionen aller Städte gewesen sei, 
scheint mir yoUkommen unbegründet. •— Einen Ausachnfs 
des Stadtrathes machten diejenigen« Decurionen aus, welche 
die höchsten Würden verwaltet hatten; sie wurden Primi 
und in spätem Zeiten anch Summates genannt, und 
ihre Zahl war nac|i den Umständen verschieden^''). 


653) Neve quis, qui praecx>iiium , d i ts i gna tio n am, 

libitinamvo faciet, dum eoram quid faciet* 
65^) P. de magistrat. municip. cap* 2. S. de antiq.f Jure Ital. 

ir. 4. 

655) Sexprixniy Cic. de nat.Deor. III. 30. D eeem pr imii 
Cic. pro Roscio Amerino J cap. 9 ', und in der Provinx 
Q ui n qu eprimiy Yerrina III, 28, decenprimii 
Verr. II , 67. . 
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In den späteren Zeiten, unter der Kaiserregiemng, 
"War die Decurionenwürde fast ganz erblich, und nur in 
Ermangelung von Decurionensuhnen , wurden auch andere 
Bürger in den Bath genommen. Die yielen Geschäfte und 
die mit der Verwaltung des Finanzwesens yerbuBilene 
Verantwortlichlieit machten diese Würde aber so yerhafst, 
dafs ausdrüchliche Verordnungen gegeben werden mufs- 
tcn, nach denen die gesetzlichen Exeusationen aufs äufser*' 
ste beschränkt wurden; ja sogar das Klosterleben gewährte^ 
keinen Schutz gegen die Decurionenlasten ; wer* als Deeu- 
rio geboren war , wurde selbst aus dem Mönchsstande zu 
diesem Berufe zurückgezwungen. Das gesetzliche Alter 
zur Decurionenwürde wurde auf 25 Jahre herabgesetzt, und 
sogar uneheliche Kinder wurden, wenn sie sich zum De- 
curionat beq^uemten, oder einen Decurio heiratheten, da- 
durch legitimirt. Die Vorzüge der Decorionen bestanden 
damals aufscr der Ehrenkleidung in Befreiun'g ron yer- 
schiedenen körperlichen Strafen und in einer Versorgung 
auf öffentliche Kosten im Falle der Verarmung ^^Z^). Nach 
den yerwalteten Aemtern genossen sie einen yerschiedenea 
Bang, und wie es in Bom Consulares, Praetorios, Censori- 
nos etc. gab, so finden sich in den Landstädten Duumvit^a- 
litii, Aedilitii, und Ouinquennalitii e(c. 

Die Verhandlung der Geschäfte der Curia war in 
früheren Zeiten yollkommen collegialisch ; die höchste Ma- 
gistratsperson des Municipiums yersammelte. den Bath und 
yerfuhr nach der absoluten Stimmenmehrheit der Gegen- 
wärtigen. In späteren Zeiten war die Gegenwart yon zwei 
Dritteln der Decurionen erforderlich um gesetzlich zu be- 


656) Vgl. das angeführte Buch von P^ncirolasy wo ^ie betreff 
fenden Stellen des Corpus Juris (dtirt sind. Pandect. L, 
Tit. 2. 
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•chliersen, und nur die Summaten hatten da;( Recht ihre 
Meinung zu sagen (sententiam dicere) ; die übrigen Deca- 
^rioneir mufsten dann einer oder der andern Meinung der 
Summaten beitreten, ganz nach der Analogie des romi- 
schen Senates, in -welchem in späteren Zeiten auch nur 
die Illustres das vollständige Stimmrecht besafsen, während 
die übrigen Senatoren nur durch Beitritt zu der Stimme 
eines lUastris ihr Stimmrecht ausüben konnten ^'^). 

Unter die Verwaltung der Decurionen gehörten 
sammtliche städtische Angelegenheiten, besonders die Fi« 
nanzparthie ; auch waren sie für die Erhebung der Abga- 
bea an den Staat mit ihrem Friyatyermogen verantwortlich. 

^ §. 84l Volksversammlung. 

Schon die auf alten Inschriften häufig vorkommen- 
den Formeln Senatus Pöpulusque, Ordo et Populus, Ordo 
et Plebes etc. beweisen, dafs nicht allein die Curia, son- 
dern auch die Volksversammlung ein Consilium publicum 
der Landstädte war. Ihr vorzüglichstes Recht war die 
Wahl der Magistratspersonen, wie nicht nur aus verschie- 
denen Stellen der Alten, sondern auch aus der Lex He- 
racleensis hervorgeht*^*). Auch das Recht der Gesetz«^ 
gebung, so weit es die Municipalangelegenheiten betraf, 
stand früherhin der Volksversammlung zu , und seitdem 
Augustus die Anhäufung der auswärtigen Bürger an den 


657) Panciroli 9 1. 1. cap. 5. De modo traotandi negotia- inter 
decuriouet. 

658} Quicuiicjue in municipiis, coloniis, praefecturit» foris, con- 
cilTaLulia clv. Rom. duumviri^ quatuorviri erunt, aliore 
nomine magistratum poteitatemve,' «uffragie eorum, 
qui cajuaque municipii, coloniae, praefeo- 
turaei fori» conciliabuli erunt, habebunt eto» 
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Wahltagen in Rom rerliüten wollte, worden auch in den 
Colonialcomitien die Wahlstimmen für die römischen Ma« 
gistrate abgegeben, was jedoch zeitig wieder aufliorte, 
da das Yolliswahlrecht überhaupt einging. Seit dieser Zeit 
verloren sich auch allmählich die übrigen Rechte der 
Volhsversammltingen, und die Verfassung wurde so aristo* 
hratisch, dafs die Decurionen nicht allein • das Wahlrecht, 
sondern auch die Wahlfähigheit allein hatten ^^^), 

§. 85. Städtische Aemter. 

Der lateinische Name Magistratus wird zwar 
sehr häufig Ton römischen Schriftstellern für die städti- 
schen Obrigkeiten gebraucht-; er kommt auch in der Anxn. 
658 angeführten Stelle , und im Corpus Juris in dieser Be- 
deutung vor; aber der eigentliche Ausdruck für diese 
Würden, wenn man sie von den "Weit höheren römischen 
Magistraten unterscheiden wollte, war Magister ium**®). 
Diese Obrigkeiten der Landstädte waren meistens den 
römischen Magistraten nachgebildet, besonders in den Co- 
lonien, während in den Municipien noch häufig die alten 
Würden beibehalten wurden. 

Die höchste Würde, gewissermaafsen das Consulat 

der Colonien, bekleideten die Duum.viri, welche sich ' 

' auch wohl den Titel P r a e to r e s beizulegen pflegten. Sie 

^hatten Lictoren, welche aber zur Zeit der Republik keine 

Fasces, sondern Stäbe tragen sollten ^^^); unter der Kai* 

serregierung dagegen wurden die Fasces auch in den Ma« 


659) Cod. Lih. I, Tit 56, edictum Conitantini. cf. Panciroli 
cap. 8. 

660) Suetoiuus in yit August! , cap. 2. Gronovias ad Lir* 
XXIV, 26, Tom. lll, pag. 87ö. ed. Drakenh. 

661) Cicero Agi-aria JI, 34. 


\ ' 


382 


mcipien allgemein gebräuchlich. Nicht immer hatte eine 
Colonie einen aus zwei Personen bestehenden höchsten 
Hagistrat; es hemmen auch Triumviri und Quatuor- 
yiri Tor, obschon nicht so häufig ^^*''). Otto, führt auch 
einige Inschriften an , in welchen für die höchste Colo- 
nialobrigheit der Name Consul yorhommt ^^3). 

Wie in den Colonien , so hommen auch in den Mu- 

^ nicipien häufig Duumviri vor ^^*). Wo aber die alte Ein- 
richtung der höchsten Würde beibehalten wurde , da ver- 
waltete sie auch öfters nur einer, mit dem Titel Dicta- 
tor^**), bisweilen auch mehrere als zwei, z. B. Qua- 
tuorviri*^*). In den Präfecturen endlich waren die von 
Rom dahin gesandten Praefecti die höchste Obrigheit, 
wie keines langen Beweises bedarf. — Diese höchsten Magi- 
strate, sie mochten Namen haben, wie sie wollten, genossen . 
folgende Rechte: Sie waren die Häupter des.Rathes, weL- 

. eben sie ordentlicher und aufserordentlicher Weise zusam- 
menriefen und abstimmen liefsen; und sie übten die Juris- 
diction in der Stadt und dem Gebiete der Stadt. Nach 
der Aufhebung der Praefectur etischeint in allen diesen 
Städten das Duumvirat eingeführt worden zu sein; wenig- 
stens bezeichnet das Corpus juris die damals freilich sehr be- 
schränkte Gewalt der Stadthäupter mit dem Namen p o t e s« ^ 


662} Inscriptt* rett. ap. Sigonium de antiq. Jure Itallae Lib.^ IT, 
cap. 4. III. vir in col. Auxim* IV. vir col. Sign. Cicero 
ad Fam. XIII, 76. IV. viri Freaellae. 

663) L. 1. cap. 2. 5. 5. pag. 66, 67. 

664) Caesar. Civ. I, 23, 30. 

665} Cicero pro Milone 10, 17. Dictator tnunicip. Lanuvini^ 
> Iiiscript. ap. Gruter. pag. 214. Dictator mun. Caere« 
Spartian. 1. 1. .perLatina oppida dictator. 

666) Cicero pro Clueutio, cap. 8. Qua.tuorYiri Larinl. 
£p. ail Faintl. X, 52. Q u a t u o r t i r G a d it a n u s. 
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t^sdaamTiralis. So rereinigte ^icli also in den Dnnin^ 
Tim oder den Obriglieiten, welche an ihi'er Stelle standen, 
dasjenige von der Gewalt der römischen Cgnsuln und Prä-^ 
toren, was in einer Landstadt in Anwendung liommen 
konnte. — Die zweite Rangstelle nahmen die Aedileri ein, 
deren Amtsbefugnisse denen der gleichnajmigen römischen 
Obrigheft gleich kanveh ^*^). Eine grofse Anzahl Inschrif- 
ten zeugen für die Gebränchlichkeit dieses Amtes in den 
Landstädten. In Präfecturen und in öden kleinen Städten 
gab es gar keine andere Magistratswurde, als die Äedilitas (in 
so fern nämlich in ersteren die römischen Präfecten nicht 
: gerechnet werden)^**). Za dem Ressort der Aedilen ge« 
' hörte also, wie zu Rom, das gesammte Eolizeiwesen', und 
sie hatten , ' nach ihren verschieden^ Geschäftsbräuchen, 
^ besondere Beinamen ; so hiefsen diejenigen, welche die Po« 
lizeigerichtsbarkeit ausübten, und auch yermuthlich andere 
kleihere Angelegenheiten (besonders in den Orten, wo kein 
änderer Magistrat war) schlichteten: Aediles Juridici oder 
Curiales^ diejenigen, welche die Getreideangelegenheiten 
za "besorgen hatten, Aediles Annonarii oder Cereales. — 

Auch Q u a e s t o r e ri kommen unter den städtischen 
Beamten der Colonien und Municipien vor; doch mögen 
wohl nur diejenigen Städte , , deren übrigp Beamten hin- 
längliche andere Beschäftigung hatten, auch, dieses Amt ge- 
. habt haben. Als Beispiel können die Quaestoren der Co- 

lonie Carthago. und der Städte Teanum Sidicinum und Fe« 

r ■ 


I 
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667) Otto de ^edilibus etc. , aat welchem Werke ein grofier 
Tlieil des hier ^esagieii geschöpft ist. ^ 

668) Cicero ad Farn. XTIT , ^1, wo ron Arptnum diö Rede ist« 
Juvenal X,'102, wo der zerlumpte Aedilis von tJlttbrae 
YOi'kommt. ' 
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rentinum angeführt werden *•'). In spateren Zeiten hommt 
für Quaestor häufiger der Titel Cnrator Reipublicae 
Tor, obsclion der erstere Namen noch hier und da ge- 
hräuchlich blieb; doch wurde dieses Amt in manchen 
Städten nicht unter die Honores, 'sondern unter die Mu- 
nera personalia gerechnet •^^). 

Ein vorzüglich wichtiges Amt war auch in den Land- 
städten die C e n 8 u r. Doch kommen nicht häufig Censores 
als eine besondere Obriglieit vor*'* a); vielmehr deutet die 
oft angeführte Lex municipalis dahin, dafs die Censur von 
den höchsten Rfagistrattpersonen in den Municipien, Colonien 
und Präfectureri ausgeübt worden sei. Der Census mufste 
so angestellt werden', dafs seine Resultate noch vor Ende 
des romischen Census von den Censoren der Hauptstadt 
eingetragen werden konnten*'* b). Da nun auf diese Art 
auch in deiv^Landstädten , wie zu Rom, der Census alle 
fünf Jahre gehalten wurde ^ so wird es allerdings sehr 
wahrscheinlich, dafs der häufig vorkommende Titel Quin- 
quennalis eine gebräuchlichere Benennung der Censo- 
ren der Landstädte war, welche, wenigstens in vielen 
Städten, den höchsten Rang hatten *'^). Die Ehrenzeichen 
der Municipalmagistrate waren denen der romischen nach- 
gebildet, doch so d^fs der Abstand zwischen diesen unter- - 
geordneten Obrigkeiten und den hohep Beamten der herr- 
schenden Hauptstadt gehörig he^i'vorgehoben wurde. Von 
den Lictoren ist schon früher die Rede gewesen. Die 


669) Intcript. citat. ap. Otto de aed. cäp. fh $. 2. A. Gelllni 
X, 3. 

670) Pandect. Lib. L, Tit. IV, leg. 18. 

6^1 b) Liv. XXIXy cap. 15. Cenaorei coloniarum. 
67] b) S. das angeführte Geseta bei Hugo pag. 383. 
67'Z) Cf. Spartiaii. in vita Hadr. I. 1. C«d. Theod. XIII, 3, 1. 
Otto cap. II. {. 2. cap. XII. $. 7* 
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Toga praetexta kam den hSheren Beamten der Landstäclte 
aach za; dpch wurde sie nur bei feierlichen Gelegenheiten ' 
getragen, da überhaupt der Gebrauch der unbequemen 
romischen Toga in sehr vielen italischen Städten nicht 
gewohnlich war. Anstatt der Sella curulis hatten die Mu- 
nicipalobrigkeiten eine andere Art Ton Ehrensitz, Bisel- 
linm genannt, wie aus mehreren Inschriften bei Gruterus 
hervorgeht. Die Ehrenzeichen der höheren Magistrate, 
Örnamenta Duumviralia und Aedilitia genannt, wurdeu auch 
verdienten Bürgern, ohne dafs sie diese Aemter verwal- 
tet hatten, ertheilt •^'). 

$• 86. Sacra. 

In der Natur des Polytheismus der tomischen Reli- 
gion war es begründet, dafs zwischen den Sacris der Co« 
lonien und der übrigen, nicht von Rom aus gegründeten 
Städte eine bedeutende Verschiedenheit statt fand. Die 
Colonisten nahmen die altväterlichen römischen Religions- 
gebräuche mit in ihr neues Vaterland hinüber, und so fin- 
den sich bei ihnen alle diejenigen priesterlichen Würden, 
welche nicht, wie z. B. die Salii, nothwendig an die Stadt 
Rom geknüpft waren; so giebt zum Beispiel Cicero an, 
dafs bei der zu stiftenden neuen Colonie Capua zehn A u- 
gures und sechs Pontifices ^rnaniit werden sollten^^^). 
Besondere Gottheiten, welche von den römischen verschie- 
den gewesen wären, wurden in den Colonien also nicht 
verehrt; wohl aber hatte jede Colonie ihren eigenen Ge« 
nius, welcher von dem Genius TJrbis Romae verschieden 
war*^'). 


673) Otto cap. XII, $. 3, 4. 

674) Agraria JI. 35. 

675) lutcript. citat ap. Otto. pag. 23. 
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Die Manicipien behielten ihre eigenthumlichen Sa- 
cra ;" )a 5ugar die Municipalbürger, Avel6he ihren WohnsitE 
in Rom nahmen, Ovaren zur Beobachtung derselben gehal- 
ten,' und machten daher, wenn sie gleich an allen sonsti- 
gen Rechten der Bürger Antheil nahmen, heinen Theil der 
C u r i e n , als der altrömischen hirchlichen Gemeinden 
aus*^^). Auf alten Inschriften hommcn häufig Manicipal- 
priesterwürden z. B. Flamines vor; eben dieser Würde 
erwähnt Cicero zu Lanuvium ^^^). Im römischen Rechte 
sind auch die Sacerdotes municipales, als von der 
Verpflichtung Öffentliche Aemter zu verwalten befreiet, 
angeführt *^^). So viel über diesen Gegenstand, dessen 
weitere Ausführung atifser den Gränzen unseres Vorha- 
bens liegt. 

§. 87. Städtische Einkünfte. 

Zum Schlüsse der Abhandlung über die städtische 
Verfassung wollen wir noch einiges über die Einkünfte 
der Städte bemerken. Es versteht sich wohl von selbst 
dafs die städtischen Bedürfnisse durch Umlage von den 
Bürgern aufgebracht werden mufsten, wenn kein Kam- 
xhereivermöjgen vorhanden war, oder die Einkünfte dessel- 
ben nicht zureichten ; und die Verlheilung der Abgaben 
Wurde gewifs, wie zu ftom vom Senate, nach Maafsgabe 
c'cs Census, vom Collegium der Decurionen, vorgenommen. 
Viele Städte besafsen aber ansehnliche Kämmereigüter 
CP raedia publica), Zinsäcker (agri vectigales) und 
Zinsen (vectigalia) , wie aus mehreren Stellen hervor- 

676) i^estus : Sacra municipalia dicta sunt ea , quae ab initio 
LaLeJ>ant , ante civitatem Romanam aoceptain , qüae obser- 
vare eos voluerimt poutifices , et eo more farere , quo 
adsuevissent antiquitus. Cf. ^icromus d« autiquo Juc« civ. 
Rom. Lib. I cap. 8. Otto» cap. I. $. S» 

677) Cic- pr. JMiloiie, cap. lü. - 
673) Otto, cap. VI. j. 1. 
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geht*^*). Ob die Verwaltung die^^r Elnhüpfte »b^ri TT*! 
Otto meint, den Aedilen zuliamf mögte ^icli be9^eife|a: 
die angezogene Stelle des Cicero betrifft einen so spe« 
zißllen, Fall, dafs man aus ihr unmöglich eine Regel her> 
leitjen kann^^^). Viel natürlicher ist es anzunehmen, dafs 
die Ouaestoren und Curatores reip. auch die Yerwaltuns: 
der Kämmereigüter zu besorgen hatten. So viel über di^ 
Municipal Verfassung , bei deren Bearbeitung ich ein vor- 
zügliches Hülfsmittel vermissen mufste*). 

C. PRO VINZI ALEINRICHTUNG, 

§. 88. Proviazialregierung. Praeses imd Legati. 

Die Prpvinzialregierung wurde von einen) ro mi- 
schen Bürger im Namen und aus Auftrag der Staats- 
regierung verwaltet. Es stand daher ^as Ernennpngsrecht 
zu diesen Stellen jederzeit der politischen Ge^iralt zu, 
welche factisch im Besitze der Regierung war, und so 
ham es denn, dafs während des Freistaates der Senat dieses 
Recht', nur mit wenigen Unterbrechungen, ausübte, wie 
unzählige Stdlen des Livius beweisen. Das Amt eines 
Statthalters (Praeses) wurde eigentlich nur atuf ein Jahr 
verliehen, doch war es sehr gewöhnlich ^|^elbe zu ver^ 
längern, wie die Erwerbungsgeschichte der einzelnen Pro- 
vinzen schon gezeigt hat. 

■ ^ 

Zuerst wurden Praetoren als Statthalter in die 
Provinzen geschieht; späterhin wurde es aber Grundsatz, 
die Proyinzial Verwaltung abgeganf^enen Magistratsperspnen ' 
anzuvertrauen, und die Praetoren blieben nun, zur Wahr- 
nehmung der Quaestiones perpetuae, in der Stadt. Schon 
die erste Quaestio. perpetua betraf das Schicksal der 

679) Cicero ad Famil. XIIL 11. Sueton. Augast. cap. 46. 
^ 6ÖÖ) Clc. ad Atticuro;XV, 15. Otto cap IX. $.9. • 
*) Roth <ie re ntfiiucipal. 
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Provinzen; es war die Quaestio repetundarum , welche 
l^A, Ch. durch die nach dem Tribunus Plebis L. Calpur« 
nins^iso benannte Lex Galpur nia eingeführt wurde ^^^); 
seit dieser Zeit wird also auch die Einrichtung getroffen 
worden sein , dafs die. Consuln und Praetoren , nach Ver- 
lauf ihres Ämtsjahres arls Proconsuln und Prop Fac- 
tor en in die Provinzen gingen. Die Provinzen mufste 
der Senat vor den Consularcomitien , zufolge der Lex 
Sempronia de provinciis (gegeben 123 a. Ch. vom 
Tribunus Plebis C. Sempronius Gracchus), für die Consuln 
und Praetoren bestimmen, und gegen dieses Senatus con- 
sultum galt keine Intercessio^^*-*). Die Lex Cornelia 
bestimmte) dafs jeder Statthalter innerhalb dreifsig Tagen 
nach Absendung seines Nachfolgers die Provinz verlassen 
sollte; dagegen behielt er das Imperium mit den damit 
verbundenen Ehren und Rechten bis zu seiner Rühkunft 
nach Rom^^^), woher es denn auch kam, d^fs Cicero noc*^ 
im bürgerlichen Kriege des Caesar und Pompejus Impera* 
tor war. Pompejus erlieft 52 a. Ch. eine Verordnung 
durch welche bestimmt wurde ^ dafs jeder erst fünf Jahre 
nach Ablauf Sttner Magistratur in eine Provinz als Statt* 
halter gehen Ärfe ^^*). Caesar, welcher aus eigener Er- 
fahrung wufste , wie leicht die längere Dauer der Statt- 
halterschaften der bestehenden Verfassung naqhtheilig wer- 
den konnte, bestimmte in der von ihm benannten L*ex 
Julia de provinciis die Dauer des Proconsulates auf 
zwei, und die der Proprätur auf ein Jahr^^'). Dafs das 


651) Cicero Brutus, 27, Yerr. IV. 25. 

682) Cicero pro Domo, cap« 9, in Vatinlttm, 15, de provinciis 
coiisularib. 

683) Cic. Ep. ad Farn. 1 , 9. III, 6. 

684) Dio Cass, XL, pag. Ib'l. 

685) Dio Cass. XLIIJ, pag. 256. 
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Imperium proconsulare cler späteren Imperatoren dieser Be* 
Stimmung nicht unterlag, bedarf wohl haum einer Erwäh- 
nung. — Die Gewalt eines Praeses (denn dieses war in 
späteren Zeiten der gebräueUiche Name für alle Classen 
Ton Statthaltern) verfiel in zwei Haupttheile, die Civilge- 
walt, Potestas, und die Militärgewalt, Imperium,^ 
deren Verbindung, ob gleich äufserst gewöhnlich; doch 
nicht geradezu nothwendig war. 

Die Potestas^86^ wurde rom Senate verliehen, 
und umfafste die Jurisdiction und die Administration. Die 
Jurisdiction wurde entweder vom Präses selbst, oder 
Ton seinen Stellvertretefm , mit Hinzuziehung einiger yon ^ 
ernannten Richter yer waltet, und zu dem Ende wurden in 
ihm den angesehensten Städten der Provinz Gerichtstage 
gehalten» Wo dieses geschehen sollte, scheint früher in 
der Willhühr des Präses gestanden zu haben; zu Plinius 
des Jüngeren Zeiten findeii sich die Provinzen in Gerichts? 
bezirke mit Hauptstädten (conventus) abgetheilt, welche - 
im ersten Theile, bei den einzelnen Provinzen, so weit sie 
nachzuweisen waren, angeführt sind. Diese Jurisdiction er- 
strechte sich über die Proyinzialen und über die einzelnen 
römischen Bürger in der Provinz; freie Staaten waren, wie. 
schon früher erwähnt worden ist, von derselben ausgenom" 
men ; ebenso läfst sich nach der Analogie ^er Civitates Lati- 
nae schliefsen, dafs auch römische Bürgerstädte in den Pro- 
vinzen von derselben eximirt waren. Doch die weitere Aus- 
führung dieses Artikels gehört mehr in die juristischen Anti- 
quitäten ; wir erwähnen hier nur noch das E d i c t u m, wel- 
ches der Präses beim Antritt seiner Verwaltung nach dem 

686) P o 1 6 s t a s, als Cirilgewalt iu den Provinzen, im Gegen- 
sätze der städtischen Magistratus zu Rom, findet. sich bei . 
Suetonins in v* Claudii c. 23,. und bei Ulpiaims, Pand. II. 
Tit. 1. 13. Sigonius de antiquo jure Fror. Lib. II. c. 1» 5« ' 
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Haster des rSmischeh Praetor ürbanus sm erlassen pflegte. 
Zu den Yerwaltongsgeschäften des Präses gehorte die Erbe- 
bung der Abgaben , yon denen schon früher die Rede ge< 
>resen ist. Abdere Regierangsgeschäfte, in unserem Sinne 
des Worteil, fielen nach der römischen Verfassung nur 
selten Tor, da selb'&t die Gemeinden der ProVinzialen in. 
der Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten eine voll- 
Lommene Freiheit hatten, und das Einschreiten der Pr&- 
TinzialbehÖrde in fVüheren Zeiterf erst auf erhobeiile Klage, 
also nur in richterlicher (Qualität, erfolgen konnte. Dafs 
die Eigenmacht der Statthalter häufig in diese Communalan- 
gelegenheiten eingriff, zeigen viele Beispiele, namentlicb die 
Gewaltstreiche eines Verres in Sicilien. Die Staatsoberauf- 
sicht wurde aber dennoch auch in früheren Zeiten gesetz- 
lich durch die Statthalter ausgeübt, und' es stand na- 
inenttich , wie aus früher angeführten Stellen hervorgeht, 
denselb'en das Recht zu, Einsicht in das städtische Bech- 
ntmgswesen zu nehmen, wenn nicht ein ausdrüchliches 
Privilegium davon eximirte. In den Zeiten der Monarchie 
erweiterte sicn iiatürlich der Geschäftshreis der (Statthalter, 
da sie, als Stellv'ertreteV des Kaisers, den Eirifluf^ dcf^s^elben 
anfalle Communalan^elegenheiten ausüben thtif^teh, und 
wer die berichte des jüngeren Plinius an Trajärius le'sen 
will, der kann sich leicht daVon einen Begnff vierschaffen, 
'was jetzt der Statthalter in de!r frovinfc in respiciren 
!|iatte. — Als Gehülfen und Stellvertreter haue jeder Btatt- 
balter einige Legaten, Ivelcbe theils vom Sena'te 'b^stfmmt, 
theils vom Statthalter selbst ausgewählt Vrfrd'e'h, aber in 
Beiden Fällen nie aU Magistratspersönen angeseheii Wur- 
den. Als Zeichen der Potestas führte der Statthalter, aus- 
ser der Toga praetexta , dem Scipio eburlieus und der 
SelTa cürrnlfs, auch nocfh Lictoren, welche die Beile in 
den Fasceu hatten , zum Zeichen der Gewalt über Leben 
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und Tod; ihre Zahl richtete sich darnach, ob der Statthalter • 
Proconsul oder Propraetor war; im ersteren Falle jkaiüen 

^•ihm 12, im zweiten nur 6 Lictoren zu. Auch die Legaten, 
als Stellvertreter der Statthalter, bedienten sich der Licto- 
ren , ja man gestand sogar jedem römischen Senator , der 
in die Provinz kam, den Gebrauch, derselben zu^^*). 

Seitdem Augustus sich der Alleinherrschaft bemäch- 
tigte, blieb nur ein Theil der Provinz^en unter der Ver- 
waltung des Senates, die übrigen HePs der Kaiser selbst 
als höchster Proconsul (im.perium |)r^c«nsulare) durch 
seine Legaten regieren. Unter die unmittelbare Herr- 
schaft des Kaisers gehörten anfangs: 'GalHa i^arbonensis, 

-Lugdunends, Beigiea, .Aquitania, Hispania Tarraconensis, 
Lusitania, Coelesyria, Phoenicia, Cilicia und Cyprus; Aegyp- 
ten war liaiserliche Privatdomäne, wie schon früher er- 
wähnt wurde ; dem Senate wurden Africa, Numidien, Asia, 
Achaja, Dalmatia, Macedonia, Sicilia, Creta, Sardinia, Cy- 
renaica, Bitbynia und Dac^ica überlassen. Später ^gab Au- 
gustus , als er Dalmatia unter seine Provinzen aufnahm, 
dem Senate Cyprus und «Gallig Blarbonensis. Die nach 
dieser Zeit erworbenen Provinzen Hhaetia^ Vindelicia, Ko- . 
ricum , Pannonia , Moesia superior und inferior , Dacia, 
Thracia, Cappadocia und Mauretania wurden .alle zu dem 
unmittelbar haiserlichen Gebiete geschlagen ^^^). ^Für die 
senatorischen Provinzen galten die alten Besttinmiungon 
der Lex Pompeja, und ihre Statthalter besafaen die bloFsd 
Potestas ohne Imperium, hatten übrigens niivie früher, ihve 
Legaten, Quaestoren und sämmtliche' Ehrenzeichen. Nach 

.Strabo*s Berichte waren von den 1.2 senatorischen Pro vin- 

.aen zwei, nämljch Asia und Africa, von Proconsiiln , und 
die übrigen von Propraetoren regiert ; später :ifl?urde aber 


687) Dio Cm I. LUX, p 576 ieq. fitraho XXVII. in fin«. 
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für alle Statthalter lenatorischer Provinaen der Name 
Proconsul gebräuchlich ^**^). Die- kaiserlichen ProTinsen 
-wurden durch Legati Caesaris regiert, welche, nicht wie 
Dio Cassius berichtet, den Titel Propraetorei , sondern, 
wenn sie höhere Magistrats wurden yerwaltet hatten, entwe- 
der Legati pro Consule oder pro Praetore hiefsen; -wenn 
sie aber aus dem Ordo equestris waren, wie s« B. die Statt- 
halter von Aegypten und eine Zeit lang, yon Cappadocien, 
so führten sie die Namen Praefecti Augusti oder Augusta- 
les. Sie hatten nicht allein die Potestas, sondern auck das 
Imperium, wenn auch nicht dem Namen, doch der That 
nach. Auch ihnen waren Legaten ssugeordnet ,. welche je- 
doch Tom Imperator ernannt wurden, und gleich den Statt- 
haltern Civil- und Militärgewalt vereinigten. Kleineren 
Landschaften, welche zu einer gröfseren Provinz gehörten, 
stand gewöhnlich ein Procurator Caesaris, unter der 
Aufsicht des Provinzialstatthalters vor. 

§. 80. Militärcommando in den Provinzen 

(Imperium). 

Das Imperium wurde den Statthaltern nicht vom 
Senate, sondern durch ei^e feierliche Lex verliehen. I|ier- 
bei trat aber ein Unterschied ein , ob der zu ernennende 
. Imperator eine Magistrats- oder eine Privatperson war. Im 
ersteren Falle war eine Lex curiata noth wendig, deren es 
sogar für die Cpnsuln bedurfte, wenn sie Militärgewalt 
ausüben sollten ^^'). Solche Imperatoren genossen das 
Recht der Auspicia, während die Privaten, welche als Pro^ 
consuln und Proprätoren in den Provinzen waren , also alle 
diejenigen, welche nicht ex magistratu in die Provinzen 


688) Saeton. August, cap. 47. 

689) Cic. Agrar. II. cap. 12. 
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gingen, l&eine Aaspicien hatten ^^^). Die Ertheilang des 
Imperiums an Privatpersonen erfolgte durch eine Lex tri- 
buta, wie Sigonius aus der Lex Gabinia, Manilia etc. be- 
weiset ^^^). In Ausübung des Imperii war def commandi- 
rende Feldherr yollhommen unumschränkt, so dafs alle 
militairischen und politischen Angelegenheiten ganzlich in 
seiner Gewalt waren, und ihm selbst das Recht über Leben 
und Tod rumischer Bürger zustand. Doch war es alter 
Gebrauch den Kriegsrath (ConsiKvim) zu hüren, welcher 
aus den angesehensten Gegenwärtigen, als Quästor, Le- 
gaten, Tribunen, Präfecten, anwesenden Senatoren und der- ' 
gleichen, nach Gutbefinden des Imperators zusammenge- 
setzt wurde; indessen war der Imperator durchaus nicht 
an die Meinung des Consilii gebunden; yielmehr stand ihm 
die alieingültige Entscheidung zu. Im Fallender Abwesen« 
beit des Imperator^ vertraten der Quästor oder die Lega- 
ten seine Stelle, denen aber die Ehre des Triumphes, wenn 
sie eine Schlacht gewannen, nicht zukam ^'^). 

S* 90. Quaestor. 

Eine sehr wichtige Stelle in der romischen Provin- 
zialverwaltung nahm der Quaestor ein, zu dessen Ge- 
schäftskreise das gesammte Finanzwesen, jedoch unter der 
Oberaufsicht des Praeses, gehörte. Unter seiner Leitung 
stand die gesammte Einnahme der Provinz, und ihm wurde 
die Summe, welche zum Solde der Truppen in der Pro- 
/ vinz, so wie zur Bestreitung anderer erforderlichen Aus- 
gaben (attributa pecunia) aus dem Aerarium zu Rom 
gegeben wurde, zur, Verausgabung abgeliefert. Aufser 
dieser ihm eigenthümlichen Amts Verrichtung war der 

690) Cic. de Divinitione II. 36. 
. 691) De latiq. jure Prov« II. 1. 
b^2) Ibid. T.^ ' 
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Quaestor der gesetzliche Stellvertreter -des abwetendet 
Statthalters, sowohl iß Civil • als Militairangelegenheiteo, 
und im Falle des Todes desselben, oder'Menn die ProTim 
nicht besetzt worden war, ihr rechtmäfsig'er Statthalter. 
Er führte in der Provinz auch Lictoren, die ihm in Ron 
nicht zukamen. Bei prorogirter Amtsfunction , oder wem 
Jemand an die Stelle eines Quaestors in die Provinz ge- 
schieht wurde, trat der Titel Proquaestor ein, mit Velehem 
jedoch 'sämmtliche Befugnisse der Quaestoren yerbundes 
waren. Die in Bora gewählten Quaestoren mufsten in der 
Begel über die Provinzen losen, bisweilen erlaubte sieb 
der Imperator auch, sich seinen Quaestor selbst zu wäblen 
Mit Ausnahme von Sicilien, wo ein Quaestor des alten Ge- 
bietes zu Lilybaenm, und einer des neuen za Syracus war, 
wie schon gehörigen Orts bemerkt worden iat, hatte jede 
Provinz nur einen Quaestor« 

Die Zeit des Amtsantrittes des Imperators und des 
Quaestors waren häufig verschieden», so dafs die meistei 
Statthalter innerhalb ihrer Amtsverwaltung zwei QuaestO' 
ren und die Quaestoren zwei Statthalter zu haben pfleg- 
ten ; eine Einrichtung , die um so nöthiger war , als der 
Quaestor, nach, Abreise des Statthalters bis zur Ankunft 
seines Nachfolgers, die Stelle desselben vertrat, und dann 
aufserdem den Yortheil gewährte, dafs sich diese beiden 
höchsten Provinzialobrigksiten mit ihrer gegenseitigen Er- 
fahrung unterstützen konnten*'^). 

§. 91. Die Verwaltung der Provmzialstädte. 

Bei der Untersuchung über die Verfassung der Pro- 
vinzialstädte müssen zwei Periodea unterschieden werdeOf 


693} Siaon. L. rit cap. 3 «. B. Dtnipftvr- Rossini Autiqnit 
Rom. VH enp. 47. 
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iii erste yor der Ertheilung des Bürgerrechte« in a1?e 
l'rovinzialen, und die zweite seit diesem Ereignisse. Hier 
babn inur von der ersten die Rede sein, da die zweite Pe- 
riode schon bei den Municipien mit abgehandc^lt ist, in-* 
dem die späteren Bestimmungen über diese Städte für alle 
Städte des Reiches, smit wenigen .Ausnahmen, gültig waren. 
Die Verfassung der ünterthanenstädte unterschied sich, 
hinsichtlich der ünabhängiglteit der inneren Verwaltung 
nur wenig von der der Bundesgenossen - oder Bürger- 
städte. Bei den verschiedenen Provinzen ist schon Meh- 
reres, was hierher gehören würde*), aufgeführt worden, 
und es bleibt hier nur noch übrig ein Resultat aufzustellen. 
Die Römer überliefsen den Unterthanenstädten die 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten selbst« ja sogar die Ge- 
richtsbarkeit wurde, wenigstens in geringeren Fällen, von. 
den einheimischen Obriglieiten ausgeübt (s. Anm. S52)< 
Hinsichtlich der Verfassung haih es wohl hauptsächlich 
auf das Verhalten der einzelnen Städte gegen Rom an ; 
solche , deren Treue erprobt war, wurden gern im Besitze 
ihrer altherhömmlichen Verfassung {gelassen, («. Anm. 353) 
besonders war dieses- gewifs der Fall in aristohratischen 
Städten. Demohratische Forme rt wurden in der Regel 
unterärücht, wie z. B. in Griechenland (s. Anm. 505) und 
auch Bundesverfassungen wurden nur Ausnahmsweise ge- 
duldet. — In der Regel modifizirten die Romer die Städte- 
ördnung ihrer Provinzialunterthanen nach ihrer eigenen 
Verfassung, doch so, dafs das aristokratische Element mehr 
in den Vordergrund trat. Sie führten den Census ein, und 
setzten an die Stelle det früheren Demokratie tind der 
Geschlechtsaristokratie die Timokratie, jedoeh durch Ge- 
schlechts- und Amtsaristokratie gemäfsigt. Dafs diese Ver- 


♦; Vergl p. 193. (£, 291, 305 f^ 
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fassang für Unterthanen die zwedtmafsigste war, be- 
darf keiner Erinnerung ; der Geldreicbe , der unter frem- 
der Herrschaft nicht nur Sicherheit für sein Eigenthura, 
sondern auch Ehre und Auszeichnung findet, wird gewifs 
ihr treuester Anhänger, wie die Geschichte der neuesten 
Zeit an den franzosischen Institutionen in den eroberten 
Departements gezeigt hat. — In allen Prorinzialstadten, 
mit Abnahme Aegjptens, ruhte die innere Verwaltung 
in den Händen eines Senates, in welchem, nach 
der Analogie der romischen Städte, der Ausschufs der 
Summates oder Primi bestand (s. Anm. 655). Als Senats- 
und Stadthäupter waren Magistrate yorhanden, die theils 
nach römischer Sitte, theils nach dem Herkommen be- 
nannt wurden. In Sicilien kommen Censores vor; eben 
80 finden sich daselbst A e d i 1 e s , wie $. 39 bemerkt wor- 
den ist; in Catana und Tyndaris, ehe sie Colonien waren, 
hiefs der höchste Stadtbeamte Proagorus ^^^). Bei den 
Aeduern führte das Oberhaupt zu Bibracte oder Aü- 
gnstodunum den Titel Ver gobretus*^'), in Dory- 
laeum in Phrygien führt Otto Praetoren an^^^), und 
so mögen noch manche Magistrate mit besonderen Titeln 
in den Proyinzialstädten gewesen sein. 

Ganz verschieden yon der republicanischen Yerwal- 
tungsart der übrigen Provinzen war die Städteyerfassung 
Aegyptens und namentlich Alexandriens. Zu Alexandrien 
war kein Senat, nach dem Zeugnisse des Dio Cassios. 
Die höchste Gewalt hatte daselbst ein yom Kaiser luige- 
stellter Juridicus, Sinas/oMriff, welcher Auch in den spä- 
teren Zeiten beibehalten wui^de, und Vorrechte vor an- 


694) Cic. Verr. IV. cap. 23. 39. 

695) Otto de Aedii. cap. 2. $. 3. 

696) 1. 1. cap. 2. j. 7. 
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deren stadtischen Richtern genoPs ^^^). 8eptiini4s Sereras 
gab auch der Stadt Alexandrien das Bechjt einen Senat zu 
haben ^^^). Die Obriglieiten in* den ägyptischen Städten 
waren- nach Strabo folgende: der Exegete's, welcher 
ein purpurnes Ehrenhleid hatte, und die Verwaltung der 
Stadtangelegenheiten besorgte ; der Hjpomnemato- 
graphos, unter dessen Aufsicht das Archiv und die 
Ausfertigungen standen; der Archidicastes, welcher 
die Gerichtsbarheit verwaltete, und der Nycterinod 
Strategos, dessen Amtsvcrrichtungen durch seinen Na- 
men ausgesprochen sind. Alle diese obrigheitlichen Per- 
sonen wurden, wie sich aus der gesammten Yerfassung 
Aegjptens mit Sicherheit schliefsen läfst, nicht von den 
Stadtbewohnern, sondern von der Proyinzialregierung an- 
gestellt«''). 

§. 92. Trennung der Civil- und Militärge- 
walt seit Constantin. 

Die wichtige, $. 74 schon berührte Veränderung in 
der Provinzialverfassung verdient noch zum Schlüsse un- 
sere Aufmerhsamheit. Die Gewalt, welche die Praefecti 
Fraetorio nach und nach erlangt hatten, war freilich durch 
die häufigen Theilüngen des Reiches bedeutend verringert 
worden; da jedoch Constantin der Grofse das Reich wie- 
der zur Einheit gebracht hatte , so stand es sehr zu be- 
fürchten, dafs eine neue Erhebung dieses den Kaisern so 
gefährlichen Amtes erfolgen mochte. Constantin theilte 
deshalb die bisher meistens von einem besessene Präfec- 
turgewalt,' und errichtete die vier schon genannten Prä- 


697) Cod. Lib. I. Tit. 57. 

698} Dio Cass. Lib. LI. cap 521, Ael. Spartiauiis in vit« Str. !?• 

69i^) Strabo ,XVII. cap. 1. 
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feetarea. Di« Prafectorpn zerfielen in Di(}ce^ß^^ lutcr 
Vicari'en, von denen einige den Titel Conies, ijnd der 
in Aegypten den eines Fraefectus Augnstalis führte, ud 
ilie Diücescn in Provinzen, deren Statthalter , nach der 
Verschiedenheit ihres Banges, Proconsnies, Consn- 
faires, Correctores und Praesides hiePsen. In da 
Händen dieser Behörden ruhte die Civilgewalt. 

Die Militärgewalt hatten im Orient zwei Magistri 
Militiae utriusquc in praesenti, welche die Stelk 
4er alten Praefecti Praetorio in militärischer Hinsicht vertrf 
}en, und drei MagistriMilitiae per Orientem, Thr}' 
c i a m und 1 1 1 y r i c u m , als Generalgouverneurs der Pro- 
vinzen. Sie standen mit dem Praefectus Praetorio in glei; 
cliem Bange, und führten gleich ihm dasPrädieat: Illastm. 
Unter ihnen standen zweiComites rei militari s, toi 
Aegyptus und Isa uria, und zwölf Duc es, von The- 
bais, Falacstina, Arabia, Phoenice, Syiia und Eluphratensis, 
Osrhocne, Mesopotamia, Armenia, Scythia, Moesia Prima, 
Moesia Secunda und Dacia Ripariensis. Diese Comites aoi 
Duces halten gleichen Rang mit den Vicarien , und yfiA-en 
also Spectabiles. Bisweilen wurde die Militär- und Cifil* 
gewalt wieder vereinigt, wie z. B. in Isauria, -wo der Co- 
mes zugleich Praeses war, und für dieses Verhältnifs ent- 
stand im Zeitalter des JiistiViianus der Namen Praetor. 

Im Occident waren zwei Magistri Militiae praesenta- 
les, nämlich ein Magister equitum und ein Maj^^ 
ter peditum, und ein Magister equitum f*' 
G a 11 i a s. Unter ihnens tanden acht Comites toq^^V' 
ricum, Italia, AFrica, Mauretania Tingitana,. Hispania, Bri* 
tannia, Litus Saxonicum per Britanniam , Arrgentorateosfi 
und z w ü 1 f D u c e 8 in Mauretania Caesariensis , TrfpoH- 
tana, Pannonia jbccunda, Vaieria Ripariensis, FaiiDonia 
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IIbs Bsd IConcuB Ripariense, Rbaeti« primji« S<^ttiins 
ihwmca, Bel^^ea secanda, Germania prima« Britannia und 
bpintiacmzi '**). — 

Und so stand* icb denn an dem mir vorj;ostocKt<*i\ 
jpale, und blicke noch einmal anf iHe durchlj^ulVno Itahn 
prScb. Viele Dunkelheiten um<;ahen den Wo^, wolohci\ 
ach meine Forschung führte: möge e» mir goliuigcu 
Ai, wenigstens einige dieser dunkelen Stellen holler hin* 
W mir zurückzulassen. Dafs ich den Weg nicht mit 
^chmaPsigen Schritten durch^vandert habe, sondern mich 
u, wo mich ein weniger bearbeitetes Feld mit dem l\oi«« 
RrlSenbcit anzog, weit länger verweilte, als in den hHiifi(i( 
Utretenen Gebieten, ja dafs ich es auch nicht voriichn\iiht 
jiie hier und da einen mir interessanten Ncben>vog mu 
nrfolgen, das gestehe ich gern ein, und wituscho nur, dAfn 
i meinen Lesern eben so yiel Freude machen mÖKU| moi- 
1^ Wege nachzugeben, als es mir solbit gümiiolil hnt, 
m theilweise mit, theilweiso ohne Führor nulKiiNnrhcfn. 
ISge mein Buch Veranlassung werden, die ^rolHiui Alter' 
loimslienner unserer Zeit auf die grofso laicko i;n Staatf 
Üite der Römer aufmerksam zu machen, die sie wCrdi- 
it auszufüllen im Stande sind, als ich es. tnrmochte! Mit 
tesem aufrichtigen Wunsche scheide ich vnn einer A Aeit. 
fe den wenigen Musestunden einci vielfAuh ((«Hheitt^rs Oe- 
ihäftslebens wahre Erheiterung und nütHllobe B«**iih> 
aog gewährte. 


pOO) Notitia dignitatum imperii tttriuii|Ui. 



DÜSSELDORF, 
gedrockt bei Joseph "Wolf. 


Errata. 


AuPser mehreren Ungleichheiten der Orthographie 
und der Interpunction , welche der Undeutlichlicit der 
Handschrift und der Ungeübtheit des Verfassers im Corri- 
giren zur Last fallen, sind folgende den Sinn entstellende 
Druckfehler zu merhen: 
Tag. 40, Z. 4 von unten, lies statt ixovirotf — ix^yra^. 

— 50, Z. 14 V. u. 1. St. C. Falerius — C. Fabius. 

— 81, Z. 7, V, u. 1. st. bebautesten — behanntesten. 

— 132, Z. 2, V. u. 1. st. Gallia — Gellia* 

— 139, Z. 2. V. u. 1. st. Dukxerus — Dukerus. 

— l79, Z. 12. V. o. 1. st. Colatinius — Calatinns. 

— 193, Z. 3, V. u. 1. St. recepiamus — recepimus. 

— 209, Z. 1. V. u. 1. st. Sypax — Syphax. 

— 251, Z. 4 V. u, 1. St. ducta — ductu. 

— 256, Z. 9. y. u. setze ein Comm& zwischen Fax Julia 

und Sealabis. 

— 271, Z. 16 V. o. 1. st. Virum — Virunum. 

— 370, Z. 11 V. u. 1. st. im Lande der Marser — im L. 

d. Peligner. 
Die übrigen leichteren Druckfehler wird der Leser 
leicht yerbessern können. 
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